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britische Mteme er flotte Kart angeknackt
von fünf Schlachtschiffen drei schwer mitgenommen im vock / Starker Kampfkraftausfall in Nordafrika

Rom , 9. Januar . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : „Bei der von Sturm¬
kampfmitteln der Kriegsmarine im Hasen von Alexan-
drien durchgeführten , im gestrigen Wehrmachtsbericht
gemeldeten Aktion , wurde , wie aus nachträglichen ge¬
nauen Feststellungen hervorgeht , außer dem „Valiant"
ein zweites Schlachtschiff vom Barham -Typ beschädigt.
In der Cyrenaika wiederholte Feuertätigkeit der Ar¬
tillerie gegen unsere Stellungen im Raume von
Sollum . Italienische und deutsche Flugzeuge bombar¬
dierten Zeltlager und griffen mit ihren Bordwaffen
auf dem Marsch befindliche Abteilungen in der Gegend
von Agedabia an . In zahlreichen Lustkämpfen ver¬
nichteten deutsche Jagdflugzeuge sechs feindliche Flug¬
zeuge . Eines unserer Aufklärungsflugzeuge , das über
Benghasi von fünf Hurricanes angegriffen wurde , schoß
zwei davon ab und kehrte mit zahlreichen feindlichen
Treffern an seinen Stützpunkt zurück. Der Veobachtungs-
offizier wurde getötet und drei Mitglieder der Be¬
satzung verwundet . Unsere Bodenabwehr schoß einen
feindlichen Bomber ab , der in der Nähe von Sollum
abstürzte . Ein weiteres Flugzeug vom Vickers -Wel-
lington -Typ , das vom wohlgezielten Abwehrfeuer eines
unserer Torpedoboote getroffen wurde , stürzte bei Tri¬
polis ins Meer . Trotz anhaltenden schlechten Wetters
im Mittelmeer setzte die Luftwaffe ihre Angrifse auf
die Insel Malta fort ."

»

kir . Die Angabe des italienischen Wehrmachts¬
berichts , wonach beim Eindringen von Sturmbooten in
die britische Seefestung Alexandria am 18. Dezember
außer der „ Baliant " auch ein Schiff der „Barhäm-
Klasse (31 000 Tonnen ) beschädigt worden ist , läßt die
empfindliche Schwächung der britischen Schlachtflotte im
Mittelmeer erkennen . Zwei Tage vor der Sturmboot¬
aktion , am Abend des 16. Dezember , hatte ein starker
britischer Flottenverband mit mindestens zwei Schlacht¬
schiffen in den Gewässern der Großen Syrte vor einem
italienischen Geschwader abgedreht . Die britische
Mittelmeerflotte , die noch vor kurzem fünf Schlacht¬
schiffe besessen hatte (nach italienischen Angaben
„Queen Elizabeth " , „Valiant " , .,Malaria " , „Barham"
und „Warspite " ) war zu diesem Zeitpunkt schon durch
den Ausfall des am 14. November versenkten Flug¬
zeugträgers „Ark Royal " , der für Alexandria bestimmt
gewesen war und der bei der gleichen Gelegenheit
schwer beschädigten , heute noch im Neparaturdock von
Gibraltar liegenden „Malaria " wesentlich geschwächt.

Vas kichenlaub aus der kand des sükrers
Aus dem FLhrerhauptqu ' artier,  9 . Januar.
Der Führer empfing am Freitag Generalleutnant

von Seydlitz - Kurzbach.  Kommandeur einer
Infanterie -Division , Oberst Scheid er , Komman¬
deur eines Infanterie -Regiments , und Oberleutnant
Buchterkirch,  Kompaniechef in einem Panzer -Regi¬
ment , und überreichte diesen Offizieren persönlich das
ihnen verliehene Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Neue MtlerkreuNriiger
Berlin,  9 . Januar . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : -Gruppenführer und General¬
leutnant der Waffen - Eicke,  Kommandeur einer
^ - Division ; Generalmajor Fretter - Pico,  Kom¬
mandeur eines Infanterie -Regiments ; Oberst Menny,
Kommandeur einer Schützen -Brigade ; Oberstleutnant
Crademann,  Kommandeur eines Artillerie -Regi¬
ments ; Hauptmann Bachmaier,  Bataillonsführer in
einem Infanterie -Regiment ; Hauptmann Kiel,  Erup-
penkommandeur in einem Kampfgeschwader ; Leutnant
Bliese » er,  Flugzeugführer in einem Kampfgeschwa¬
der ; und Oberfeldwebel Hensel,  Zugführer in einem
Panzer -Regiment.

Zwei Tage nach der Kraftprobe in der großen Syrte,
der sich die Engländer entzogen hatten , wurden durch
die Sprengladungen der italienischen Sturmboote wei¬
tere zwei Schlachtschiffe , „Valiant " und „Barham " für
unbestimmte Zeit außer Gefecht gesetzt . . Admiral Cuni-
ningham trat demgemäß ins neue Jahr mit nur zwei
einsatzfähigen Schlachtschiffen ein . und zwar mit seinem
Flaggschiff „Queen Elizabeth " und mit der „Warspite " ,

Aus dem Führerhauptquartier,  9 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Im
mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront dauern
die erbitterten Abwehrkiimpfe an . Dabei wurden Be¬
reitstellungen des Gegners durch zusammengefaßtes Ar-
tillerieseuer zerschlagen und zahlreiche feindliche Angrifse
abgewiesen . Kamps -, Sturzkampf - und Jagdsliegeroer-
bände unterstützten die Abwehrkämpfe des Heeres . In
Nordafrika hieit das feindliche Artilleriefeuer aus die
deutsch-italienischen Stellungen bei Sollum an . Im
Raum von Agedabia beiderseitige Aufklärnngstätigkeit.
Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombardier¬
ten britische Krastfahrzeugkolonnen . In Luftkämpsen
schössen deutsche Jäger ohne eigene Verluste sechs feind¬
liche Flugzeuge ab . Britische Flugplätze auf der Insel
Malta wurden bei Tag und Nacht erfolgreich mit Bom¬
ben belegt ." r

In der Nacht zum Donnerstag spielten sich vor der
Hauptkampflinie von zwei deutschen Infanterie -Divi¬
sionen im Nordteil der Ostfront heftige Kämpfe bei der
Abwehr starker bolschewistischer Angriffe ab . In Stärke
von vier Bataillonen und mit Panzer - und Artillerie-
unterstützung griffen die Bolschewisten die Stellungen
der einen Infanterie -Division an . Obwohl die Bolsche¬
wisten ihre Panzerkampfwagen durch einen weißen
Tarnanstrich der Schneelandschaft angepaßt hatten und
trotz der nächtlichen Dunkelheit wurden fünf von den
sieben angreifenden Feindpanzern vernichtet . Bei der
Säuberung des Kampfgeländes von versprengten Feind¬
resten , die deutsche Stoßtrupps in der Morgendämme¬
rung durchführten , wurden allein über 350 gefallene
Bolschewisten festgestellt . Ein 80 Mann starker feind¬
licher Stoßtrupp , der sich erneut den deutschen Stellun¬
gen näherte , wurde zum Kampf gestellt und vollständig
aufgerieben.

An der Einschließungsfront von Sewastopol bekämpf :«
die schwere Artillerie des deutschen Heeres erneut mit
guter Wirkung bolschewistische Feldstellungen und Wi¬
derstandsnester , Lastkraftwagenoerkehr im Hafen Bala-

deren bei früheren Gefechten erlittene Havarien in¬
zwischen ausgebessert sein dürften . Diese Bilanz zeigt,
daß der Verschleiß der britischen Streitkräfte in der
von Churchills Privatstrategie herbeigeführten Mittel¬
meeroffensive nicht nur auf die Land - und Luftfront
beschränkt ist , sondern auch die britische Flotte in einer
für die Kriegsentwicklung entscheidenden Weise mit¬
nimmt.

klawa wurde gleichfalls mit gutem Erfolg unter Feuer
genommen . An anderer Stelle des Frontabschnittes
wurde ein bolschewistischer Stoßtrupp , der sich den deut¬
schen Linien zu nähern versuchte , zurückgeschlagen.

Im südlichen Kampfabschnitt setzten starke Verbände
deutscher Kampfflugzeuge ihre Angriffe gegen Eisen-
bahnziele der Bolschewisten fort . Durch Tiefangriffe wur¬
den fünf Züge zerstört und «in Panzerzug mit Bord¬
waffen schwer beschädigt . Die auf Bahnhöfen abgeworfe¬
nen Bomben zertrümmerten Gebäude und vernichteten
zahlreiche einzelne Wagen auf Rangiergleisen . An der
übrigen Front richteten sich rollende Einsätze gegen die
Anmarschwege der Bolschewisten . Neben zahlreichem
Kriegsmaterial wurden über 100 Kraftfahrzeuge zer¬
stört . Feindliche Schlittenkolonnen erhielten durch
Reihenwürfe Volltreffer und blieben vernichtet auf den
Wegen liegen . Beim Angriff auf eine marschierende Ar¬
tilleriekolonne wurden zehn Geschütze durch Bombenwurf
zerstört . An der Nordfront wurden im Leningrads
Kampfgebiet auf Lokomotiven Bomben abgeworfen . Ein
Schuppen stürzte zusammen . Das Luftbombardement auf
verschiedene Stellen der Murman -Bahn richtete gleich¬
falls Zerstörungen an Stellwerken und Baracken längs
der Bahnlinie an.

*

Die britische Jnsvlfestung Malta war in der Zeit
vom 1. bis 6. Januar das Ziel heftiger deutscher Luft¬
angriffe . An den genannten Tagen führten unsere
Kampfverbände mehrmals Tagesangriffe mit guter
Wirkung durch . Auch i«i vier Nächten bombardierten
deutsche Kampfflugzeuge die militärischen und kriegs¬
wichtigen Anlagen der Insel . Der englische Bericht aus
Malta gesteht am 8. 1,, daß allein während der letzten
24 Stunden zehn Fliegeralarme auf der Insel gegeben
wurden Diese heftigen Luftbombardements zerstörten
zahlreiche Flugplatz - und sonstige militärische Anlagen,
deren Wiederherstellung infolge der anhaltenden An¬
griffe für die Briten sehr zchwer sein durfte.

Vomben auf vurma -kafen Mulmeln
fluch an See Westküste Malavas vernichtende Schlüge der Japaner

Tokio,  9 . Januar . Das Kaiserliche Hauptquartier
gab am Freitag um 16.39 Uhr japanischer Zeit bekannt,
daß die japanischen Streitkräfte , die an der Westküste
der Malayen -Halbinsel in südlicher Richtung vorgehen,
nach einer Umklammerungsbewegung und vernichtenden
Schlägen gegen die feindlichen motorisierten Truppen
feste Stellungen nördlich von Trolak (im äußersten
Süden von Perak ) , etwa 9V Kilometer von Kuala
Lumpur entfernt , eingenommen haben . Vorausabteilun¬
gen der japanischen Streitkräfte sind am 8. Januar
über Tandjong Malim,  an der Grenze zwischen
den Sultanaten Perak und Selangor , mehr als 49 Kilo-
meter vorgestoßen . Die japanische Heeresluftwasfe hat
am Nachmittag des 8. Januar einen Angriff gegen den
Hafen Mulm ein  im Süden von Burma unternom¬
men und dabei einen Volltreffer auf einem großen
Schiff und Treffer auf vier weiteren Schiffen von mitt¬

lerer Tonnage erzielt . Gleichzeitig wurden der Bahnhof
und die Hafeneinrichtungen bombardiert.

In der Schlacht um Trolak erbeuteten die japanischen
Streitkräfte 13 schwere Geschütze , 20 Pakgeschütze . 15 Gra-
benmörser , 20 Autogeschütze , 50 leichte indische Panzer¬
autos , 30 Motorräder und 500 Lastwagen . Außerdem
wurden 200 Gefangene gemacht . 300 feindliche Tote wur¬
den gezählt . Die japanischen Verluste betrugen 17 Tote
und 60 Verwundete.

Im Gebiet von Kuala Lumpur  spielen sich
augenblicklich , wie die letzten Berichte von der Malaya-
Frönt besagen , heftige Kämpfe ab . Während die Eng¬
länder allem Anschein nach noch versuchen , Kuala Lum¬
pur gegen die aus dem Norden vorrückenden japanischen
Streitkräfte zu verteidigen , sind den letzten Berichten
zufolge bereits ihre rückwärtigen Verbindungen von

(Fortsetzung auf Seite 2)

erbitterte flbwebrkampfe an - er - - front
flufklürungstütigkeit im Naum von flgedabia / Sechs feindliche slu - ieuge odgefchoffen

Neuters Maschinengewehre aus dem wichelmplah
Nevolutions -Veschichten für - ie britische Leserfchaft — veneralputfch nach britischem Klischee

Drahtbericht, unserer Berliner Schriftleitung

b. Berlin,  9 . Januar . Sensationen aus Berlin!
Krach in der Wilhelmstraße ! Maschinengewehre vor der
Reichskanzlei ! Es ist eine wunderbare Kost für den
brrtrschen Zeitungsleser , mehr oder weniger geschmacklos
zubereitet von den Reuterköchen , mit Randbemerkungen
versehen von bekanntesten Kommentatoren , hin - und
herüber gefunkt über den Ozean : Hurra , die Revolu¬
tion in Deutschland steht vor der Tür , das Naziregime
kracht in allen Fugen — fertig ist der Jllusionsoorhang
vor dem trüben , mit dichtem politischen Septembernebel
verhangenen Himmel Londons!

Die Methode der Madame Tabouis , die Kniffe des
Misters Knickerbocker und die Stories einer Madame
Thompson , soeben geschieden von ihrem Gatten Sinclair
Lswis , sind i,r einen Topf geworfen , um als Reuters
Zauberblüten der Sudebküche an der Themse zu ent¬
steigen und das illusionistische Gewand für britische Sor¬
gen und Nöte abzugeben . Das Krachen in den Fugen
des Empire , die stündlich wachsende Bedrohung Singa¬
purs . das Verschwinden der USA .-Flotte vom Pazifik
die zweifelnden , mahnenden und warnenden Worte eng¬
lischer Parlamentarier vor dem Unterhaus , die miß¬
mutigen Kommentare an den Maßnahmen der Regie¬
rung Churchill . alles das wird von den Agitatoren des
britischen Premiers in den Zuckerguß der Greuelmel¬
dungen aus Deutschland gepackt . Wenn schon Illusionen
über Englands früher als so hervorragend gerühmte
strategische Lage zusammenbrachen , danck sollten jeden¬

falls Illusionen über die innere Lage Deutschlands da¬
zu herhatten , ein stimmungsmäßiges Aequivalmt in der
britischen ' Bevölkerung zu schaffen . Und so begann der
Reigen : „Wollsammlung ein großer Reinfall " . „Ver¬
haftungen auf offener Straße wegen Tragens nicht ab¬
gegebener Wollstrümpfe an der Tagesordnung " ,
„Razzien der Polizei und der Wehrmacht " , „Furcht vor
schweren Niederlagen im Osten mit gleichzeitigem Bau
einer letzten Verteidigungslinie an der Oder gegen die
prachtvollen , Herr, : Eben so sehr imponierenden Mord¬
buben Stalins " , „Krach im deutschen Militärlager " ,
Generale planen einen Putsch " , weiter , weiter und
schließlich Newyork : „2n Deutschland steht die Revo¬
lution vor der Tür !"

Madame Tabouis wußte durch dicke Wände zu horchen
und die geheimsten Pläne der Reichsregierung aus dem
zerknüllten Butterbrotpapier des jüngsten Boten der
Reichskanzlei zu erfühlen . Mister Knickerbocker hatte in
die Stahlkammern der Reichsbank geschaut und hier
Stoff für mehrseitige Reportagen gefunden , Reuter hat
nun den blauen Dunst , den man seit jeher britischen
Hörern und Lesern vorsetzt , konzentriert , durch den Wolf
gedreht , ein paar Tropfen Gehässigkeit , eine Nuance so¬
lider Angst und eine ganze Hand voll jüdischer Ra-
bulistik hinzugefügt , und schon sind Berichte einstanden,
die Mister Churchill die Angst vom Magen nehmen , von
seinem Vettelgang zu Herrn Roosevelt nach London zu¬
rückzukehren.

Die ruhige Haltung des deutschen Volkes , das wahr¬
haftig anderes zu tun hat , als englischen Revolutions¬

histörchen zu lauschen , der Wille zum Sieg und der Ein¬
satz des letzten Volksgenossen . Attribute einer Haltung,
die sich gerade jetzt in dem hervorragenden ' Ergebnis
der deutschen Wollsammlung spiegelten , mußten ja dem
gesamten Emigrantengeschmeiß und dem Judenpack an
der Themse auf die Nerven fallen , die sowieso durch
die Krieasentwicklung äußerst strapaziert sind . Ent¬
täuschte Hoffnungen in Libyen und an der winterlichen
Ostfront taten ihr übriges . Der Bevölkerung ließen sich
die Irrtümer nicht mehr verheimlichen , da war dies
der letzte Rettungsanker.

Das Merkwürdige jedoch ist , daß Millionen Berliner,
unzählige Ausländer und vor allem die neutralen
Journalisten in der Reichshauptstadt nrchts von den
Maschinengewehren auf dem Wilhelmplatz gesehen
haben , nichts von den Polizeirazzien bemerkten und all
die anderen Anzeichen innerdeutscher Unruhen und
politischer Umsturzpläne in Berlin nicht wahrnahmen.
Entweder sind sie alle mit Blindheit geschlagen , oder
aber in London hat sich irgendwo ein Schräubchen am
Apparat des gesunden Denkvermögens gelockert . Sei
ihm , wie ihm sei, aber die Witzbolde in Deutschland
wollen ja auch was zu lachen haben sie brauchen nicht
mehr die böse Schwiegermutter zur Zielscheibe ihres
Witzes zu machen . Die trotz aller Raffinesse doch blöden
Einfaltspinsel an der Themse liefern Stoff für gute
Stories genug . Hinter diesem allen aber steht , das
wollen wir nicht vergessen , die zitternde Angst in den
Hauptstädten der Plutokratien vor der weiteren Ent¬
wicklung . . .

Heriessck reifte
Wird England zum „Helgoland Amerikas "?

ckr. vv, sck . Berlin , 9, Januar . Die Sorgen und Be¬
fürchtungen , mit denen sich das englische Volk be¬
schäftigt , sind offenbar doch stärker und umfassender
als das bisher in den Stimmen des Rundfunks und
der Presse zum Ausdruck gekommen ist . Die Herren
des Unterhauses haben nicht warten wollen , bis Chur¬
chill von seinem Bettelgang nach Washington zurück¬
gekommen ist . Sie wollten schon vorher  von der
Regierung etwas darüber erfahren , wie es zu der für
England so katastrophalen Wendung gekommen ist , die
der Krieg in den letzten Wochen genommen hat . Chur¬
chills Stellvertreter Attlee und sein Außenminister Eden
haben es darum übernehmen müssen , dem Sturm
der Kritik  die Stirn zu bieten , und zwischen den
Zeilen ihrer Ausführungen im Unterhaus kann man
die Antwort auf manche besorgte Frage erkennen , die
öffentlich noch nicht ausgesprochen werden konnte . ,

Attlee hat zunächst einmal der britischen Oeffentlich-
keit gegenüber die Tatsache verteidigen müssen , daß
der Ministerpräsident ausgerechnet während einer so
kritischen Kriegsperiode für längere Zeit außer Landes
gegangen und dieses direktionslos gelassen habe . Er
konnte natürlich nicht sagen , daß Churchill sich einem
Kommando Roosevelts fügen mußte , der sich jetzt zum
Chef der jüdisch -angelsächsischen Kriegsfirma aufge¬
worfen hat . Er bat einfach das Haus , die Kritik zurück¬
zustellen und dankbar anzuerkennen , „welch großen
Dienst der Besuch Churchills in den Vereinigten Staa¬
ten der gemeinsamen Sache geleistet hat " , ohne aller¬
dings auch nur den Versuch zu machen , „über die
Mittel und Wege zu sprechen , durch welche die An¬
strengungen koordiniert werden konnten ." Es werde
dieser Frage aber , so fügte er nichtssagend hinzu , Auf¬
merksamkeit geschenkt . Äus einem Beruhigungsversuch
des Londoner Senders ergibt sich eindeutig , daß die
von der Regierung abgegebenen Aufklärungen das eng¬
lische Volk keineswegs befriedigt haben . Patric Lacy
gibt in seiner Nachrichtenanalyse offen zu . daß die
Sprecher der Regierung den berechtigten Wunsch der
Abgeordneten nach eingehenden Informationen nicht
hätten befriedigen können . Natürlich wolle , so sagte er
weiter , wenn etwas schiefgegangen sei , das Volk
wissen , warum und unter welchen Umständen dies ge¬
schehen sei. Aber , so kommt dieser Veruhigunqs - und
Entschuldigungsversuch zum Schluß , mit Rücksicht auf
den Feind müsse sich die .Öffentlichkeit mit der Ver¬
sicherung begnügen , daß die Regierung auf dem Posten
sei und aus den bisherigen Schlappen zu lernen ver¬
suche. Das ist herzlich wenig , und der Mann auf der
Straße in England wird sich sagen , daß er solche
Worte . Ausreden und vagen Versprechungen in genau
der gleichen Form seit über zwei Jahren immer wieder
gehört habe , ohne daß es anders und besser ge¬
worden sei.

Es ist möglich und wahrscheinlich daß sich Churchill
selbst den Haupttrumpf für die neue Agitationstour auf¬
bewahren will , der in der Auswertung der astronomi¬
schen Prahlereien Roosevelts bestehen soll . Attlee und
Eden hätten dann vor allem die Aufgabe gehabt , das
Vorfeld von den Trümmern der Illusionen zu säubern,
mit denen die britische Agiration das Volk in den letzten
Wochen hingehalten hat . Herr Churchill selbst will nicht
mehr mit dem Odium dieser Dinge belastet sein Die
Aufräumungsarbeitcn sollten Attlee und Eden besorgen.
Der Stellvertreter des Premiers wird sich vielleicht
selbst etwas komisch vorgekommen sein , als er sich dieser
Aufgabe mit der Angabe unterzog , die Gewinnleite der
britischen Bilanz aufzuzeichnen . Er sprach in diesem Zu¬
sammenhang auch von Libyen , wußte aber nichts Befseres
zu sagen , als daß sich jeder Mann über die außerordent¬
lichen Schwierigkeiten klar sein müsse mit welchen die
Versorgung über den langen Weg durch die Wüste ver¬
knüpft sei . Ueber «inen „ weiteren großen Gewinn auf
der Habenseite " , nämlich über den angeblich „ fortwäh¬
renden Fortschritt der sowjetischen Offensive " ging er
mit dem kärglichen Trostversuch hinweg , daß die ' Front-
veränderungen wohl doch nicht alle planmäßig nach dem
Willen des deutschen Oberkommandos erfolgt seien Er
überließ es seinem Kollegen Eden , der ja ' nach seiner
letzten Moskaureise besser Bescheid wissen muß die ge¬
hörige Portion Wasser in den gärenden Wein der auf
die Sowjets gestützten Hoffnungen zu gießen . Eden
machte das so, daß er sich auf Erklärungen der Sowjet¬
chefs bezog , die ausdrücklich Garantien dafür abgelehnt

NIIIMIIMIIIIIMIIMIMIIIIMIIIIIIIIIMIIMIIIIIMIMMIIIMMIMMIIIMM MMIIM

Vnsvr

Die Abwehrkämpfe an der Ostfront gehen mit un¬
verminderter Heftigkeit weiter.
Von fünf britischen Schlachtschiffen im Mittelmser
sind bisher drei durch schwere Beschädigungen außer
Gefecht gesetzt.

Reichsaußenminister von Ribbentrop hat die unga¬
rische Hauptstadt wieder verlassen.
Im Unterhaus wurde heftige Kritik an den kata¬
strophalen Auswirkungen der Vettelreise Churchills
nach den USA . geübt.
Für die Wintersachensammlung sind die letzten bei¬
den Tage angebrochen.
Das vorläufige Endergebnis des Eauspendentaqes
stellt sich auf rund 145 999 RM.
Die Hitler -Jugend sammelte bei der 4. Neichs-
straßensammlung nicht weniger als 29 Millionen
Reichsmark.
Die Oldenburgische Landesbank hat sich an einem
neuen holländischen Bankunternehmen beteiligt.
Die Lübecker Flender -Werke bestehen jetzt 25 Jahre.



hatten , daß es kerne Rückschläge in der Zukunft mehr
geben werde und die darauf verwiesen hätten, daß die
deutsche Armee weiterhin sehr stark bleibe. Das englische
Publikum, dem man die vollkommeneVertreibung der
Deutschenaus den besetztenöstlichenGebieten schon in
nächsterZukunft vorgegaukelt hatte, wird sich auf solche
« ^ erkungen den richtigen Reim zu machenwissen.

Im übrigen hat Eden seinem moskowitischenKollegen
Molotow vollkommen das Konzept verdorben, das
diesem vorschwebte, als er mit seiner letzten Note eine
pornographischeGreuelhetzegegen die deutschen Soldaten
einzuleiten und von den eigenen Schandtaten abzu¬
lenken suchte. Eden hat ausdrücklichdie bolschewistische
Politik der „versengten Erde" gepriesen, die „unzweifel¬
haft und in bedeutendem Ausmaß die Schwierigkeiten
bei der Verpflegung und Versorgung der deutschen
Truppen vermehrt hätten", und er hat weiter die Zer¬
störungstatik der Guerillas gerühmt. So wird Eden
zum Zeugen vor der Weltöffentlichkeit dafür, daß die
Bolschewiken selbst, nicht aber die deutschenSoldaten,
Urheber der Zerstörungen sind, mit deren Auszählung
man jetzt die Tränendrüsen der Welt in Bewegung
fetzen möchte.

Wenn so dem Unterhaus und dem englischen Volk
vorgemacht werden mußte, daß vorläufig und in ab¬
sehbarer Zeit in Afrika und an der europäischen Ost¬
front nichts Entscheidendeszu erben ist, so müßte sich
selbstverständlichdie Hauptwucht der Kritik in der
Richtung auf den ostasiatischen Kriegsschauplatz aus¬
wirken. Die gereizte Stimmung im Parlament ist offen¬
kundig so stark, daß es nicht mehr gelingen konnte, nach
der sonst geübten Methode des Spiels mit verteilten
Karten ein Sicherheitsventil für den entstandenen
Ueberdruckin der öffentlichen Meinung zu öffnen.
Sowohl einzelne Abgeordnete und Zeitungen, mit Ein-,
schluß sogar der „Times", tanzten aus der Reihe. Da
äußerte sich der Labour-Abgeordnete Stokes: „Ich bin
manchmal ärgerlich über die Selbstzufriedenheit der
alten Männer im Kabinett , die keine richtige Erfah¬
rung in der Führung des Krieges besitzen. Ich muß
mich über eine lange Reihe von Fehlern beklagen, die
den Chefs der Eeneralstäbe, dem Verteidigungsmini¬
ster oder dem Kriegskabinett zugeschrieben werden
müssen." Das zielt denn doch schon, entgegen der bis¬
her geübten Methode, Sündenböckeunter den „Göttern
minderen Grades" zu suchen, auf Churchill selbst. Daran
knüpfen wir gewiß keine Illusionen, aber es ist uns
doch wertvolles Symptom dafür , wie stark die innere
Haltung auch in den Kreisen des britischen Parla¬
ments schon durch die jüngsten schweren Schläge er¬
schüttert wurde und wie nervös und hilflos man sich
dort fühlt.

Gerade weil die Kritik nun schon ins Zentrum der
ChurchillschenKriegspolitik zielt, blieb den Herren
Attlee und Eden nichts anderes mehr übrig, als unter
Leugnung persönlicher Fehler die materielle
Schwäche Großbritanniens offen einzu-
ge stehen.  Attlee formulierte das, in die Enge ge¬
trieben so: „Die Tatsache, daß Japan unsere Gebiete
in Ostasien weniger stark besetztund ausgerüstet fand,
als wir dies selbst gewünschthätten , ist nicht auf den
Mangel an Voraussicht zurückzuführen, sondern auf die
fundamentale Tatsache, daß es unsere Hilfsquelle über¬
steigt, überall stark zu sein." Wir lesen das in' unserem
Sinne so: Daß ganze Empire ist zu einem großen Bluff
geworden, weil es auf einem Weltherrfchaftsanspruch
beruht, für den die machtpolitischen Voraussetzungen
ebenso wie die ideologischenfehlen. Dieser neue Welt¬
krieg wird das Fazit aus diesem geplatzten Bluff zu
ziehen haben.

Der „Daily Telegraph" mußte noch einmal ausdrück¬
lich in seinem Kommentar über die llnterhausdebatte
diese völlig resignierte Feststellung unterstreichen, die in
gleicher Weise entscheidend für diesen Kriegsverlauf
wie für die künftige Neuordnung der Welt werden
muß: „Selbst wenn das Produktionspotential seinen
höchsten Stand erreicht hätte, so könnten wir nicht ge¬
nug Männer und Waffen entsenden, um den Streit-
kräften der Japaner gleichzukommen und gleichzeitig
Flugzeuge und Panzer bereitzustellen, um die Schlacht
in Afrika zu gewinnen und die Schlacht in Rußland
laufend zu erhalten. Gegen dieses Argument ist nichts
zu sagen". Letztere Auffassung teilen wir allerditigs
mit dem „Daily Telegraph" vollkommen. Wir hätten
nur nicht angenommen, daß man das Geständnis der
Ohnmacht und der völligen Unfähigkeit, das Empire
schützend aufrechtzuerhalten, schon zu diesem Zeitpunkt
sowohl aus dem Munde des stellvertretenden britischen
Ministerpräsidenten wie verstärkt in offiziösen Presse¬
kommentaren vernehmen würden. „Selbst wenn das
Produktionspotential seinen höchsten Punkt erreichte. . ."
Mit dieser Einleitung wird sogar schon der Agitation
der Boden entzogen, die Churchill nach seiner Rückkehr
bestimmt in Szene setzen will, um gestützt auf die Roose-
veltschen Prahlereien sein politisches Desperadodasein
weiter fristen zu können.

Wenn offensichtlich, wie sich aus Attlees Beschwö¬
rungsformeln ergibt, auch Churchills Reise »nach Wa¬
shington an sich zum Objekt der Kritik gemacht wurde,
so sind die Gründe dafür unschwerzu finden. So dumm
sind auch nicht alle Leute in England , um nicht gegen¬
über den RooseveltschenErbschaftstendenzenmißtrauisch
zu werden. Geradezu erstaunlich unverblümt hat der
schon erwähnte Abgeordnete Stokes seine Bedenken nach
dieser Richtung in der Unterhausdebatte zum Ausdruck
gebracht: „Ich hasse den Gedanken, daß der militärische
Schwerpunkt und die Kontrolle des Geschehenssich nach
Washington verlagern . Ich habe das scheußliche Gefühl
schon seit Monaten, ja , ich darf sagen, seit Jahren , daß
wir uns eines Tages zu der Stellung einer — ich
möchte sagen — festen Position Amerikas, eines Hel¬
golands vor der europäischenKüste herabgedrücktfinden
werden." Zunächst etwas vorsichtiger äußerte sich der
Abgeordnete Eranville : „Es muß etwas nicht in Ord¬
nung sein, wenn der Premierminister von Australien
sich direkt mit Roosevelt in Verbindung setzen muß."
Man muß sagen: Der Mann merkt auch alles ! Er
kommt dann schließlichauch zu einer deutlichen Alter¬
native : „England wird zu wählen haben zwischen einem
westlichenAußenposten und einer von Amerika kontrol¬
lierten zivilisierten Nation ".

Von Zivilisation sollten die Bundesgenossen der
Bolschewisten nicht reden, nachdem auch Eden noch
einmal den Beschlußzur Auslieferung Europas an den
Bolschewismusbestätigt hat. Jedenfalls liegt alles, was
während dieser Debatte im Unterhaus gesagt wurde,
auf der gleichen Linie der Erkenntnis , daß England
viel zu schwach geworden ist, um das Empire macht-
politisch weiter zu tragen, daß das Empire ausein-
anderfällt, daß die Mittel für den selbstverschuldeten
Mehrfrontenkrieg nicht ausreichen und daß Roosevelt
als angemaßter Erbe wartet . Die „Times" zählt noch
einmal all die besorgten Fragen auf, die hinter der
Debatte im Unterhaus standen, um dann festzustellen:
„Das Haus wurde vertagt , während diese Fragen un¬
beantwortet blieben." Auch Churchill wird sie nach
seiner Rückkehr nicht beantworten können, wenn er
auch selbstverständlichalles tun wird, um die Stim¬
mung wieder hochzuputschen und sein betrogenes Volk
den bitteren Becher bis zur Neige leeren zu lassen.
Der Weg bis zum Ende des Empire ist
vorgeschrieben,  und daß man das in weiteren
Kreisen der englischenÖffentlichkeit zu ahnen beginnt,
das hat der Verlauf dieser Unterhausdebatte bewiesen.

Ver Svwietliölle entronnen
Bukarest, 9. Januar . Die in Kischinewerscheinende

rumänische Zeitung „Raza" schildert die Heimkehr von
Rumänen aus der Sowjethölle, die während der bolsche¬
wistischenOkkupationszeit von 1940 bis 1941 aus
Bessarabien verschlepptworden waren, und schreibt u. a.:

Die Ueberlebenden sagen aus , im Rückender bolsche¬
wistischen Front herrsche ein solcher Lebensmittelmangel,
daß für diesen Winter wieder ein großes Sterben in der
Sowjetunion zu erwarten sei. Wieder werde sich, so be¬
fürchte die Sowjetbevölkerung, das Drama der Jahre
1931 und 1932 wiederholen, als die vom Hunger ge¬
peinigten bolschewistischen Massen zum Kannibalismus
gelangten. Ein Menschenleben, so erzählten die Ver¬
schlepptenweiter, zähle für die Bolschewikennicht mehr.
Die Wege hinter der sowjetischen Front seien mit Toten
übersät, Kinder und Bettler irrten über die Steppe. Es
sei ein wahrhaft höllischerAnblick, der sich in dem viel¬
gepriesenen Sowjetparadies biete.

kntschlossenliett gegen die wellfeinde
Zum vesuch des Neichsaußenministers in Ungarn — Vie Sprache des neuen Kontinents
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

b. Berlin , 9. Januar . Der Besuch des Reichsaußen¬
ministers von Ribbentrop in Ungarn, der in eindrucks¬
voller Weise die Bereitschaft der ungarischenNation be¬
stätigt, am Neuaufbau Europas an der Seite des ver¬
bündeten Reiches mitzuarbeiten und mitzumarschieren,
hat in der europäischen und vor allem rn der unga¬
rischen Presse ein Echo gesunden, daß diese Reise mit
den beim offiziellen Empfang des ungarischen Minister¬
präsidenten gewechselten Trinksprüchenals in gutes Bei¬
spiel der natürlich gewachsenen Kampfeinheit der Völker
Europas bezeichnet. Der Reichsaußenminrster habe nicht
nur im Namen der Verbündeten und Freunde gesprochen,
sondern auch als Vertreter des neuen Europa, mit
dessen Plänen und Aktionen sich Ungarn heute und für
die Zukunft solidarisch erkläre, ebenso wie dies in der
Vergangenheit der Fall gewesen sei. Diese Stellung¬
nahme des Regierungsblattes „Uj Magyarsag" findet
sich in Abwandlungen in allen Pudapester Blättern , die
die Tischreden nicht nur als die neuerliche Bestätigung
der deutsch-ungarischen freundschaftlichenVerbundenheit
und historischen Schicksalsverbundenheit kennzeichnen,
sondern auch von seilen Ungarns als das vorbehaltlose
Bekenntnis zur Mitarbeit an dem neuen Europa, das
unter der Führung Deutschlandssich jetzt schon abzuzeich¬
nen beginnt.

Der Reichsautzenminister, der heute am ungarischen
Heldendenkmal und auf dem deutschen Militärfriedhof
in Budapest Kränze niederlegte, wurde auf seiner Reise

überall durch d-ie ungarische Bevölkerung herzlich emp¬
fangen, die so den freundschaftlichenGedankenaustausch
der zwei Staatsmänner , deren Völker vor eine gemein¬
same Aufgabe durch das Schicksal gestellt worden sind,
unterstrich und aus der Ebene der diplomatischen
Freundschaft in die große Linie des vollen Verständ¬
nisses zwischenVolk und Volk schob Die europäische
Presse unterstreicht in ihren Würdigungen der Ereig¬
nisse in Budapest vor allem die in der Rede des Reichs-
außenmi' iisters zum Ausdruck gekommene Entschlossen¬
heit der jungen Völker dieses Kontinents , das heißt
Deutschlands und seiner Verbündeten, die Waffen nicht
eher niederzulegen, bis die bolschewistische Drohung im
Osten und das Intrigenspiel der anglo-amerikanilschen
Mächte mit ihren jüdischenTriebfedern endgültig be¬
seitigt sind, damit Europa in Ruhe die nur diesen Kon¬
tinent angehe«den Fragen regeln und auf den neuen
Fundamenten den Aufbau weiterführen kanu.

Freitag nachmittagum 17.ZV llh, verlieh der Reichs¬
ministerdes Auswärtigen von Ribbentropnach seinem
mehrtägigen Besuch die ungarische Reichshauptstadt.
Wie bei der Ankunftbereitete die BudapesterBevölke¬
rung dem ReichsauhenministerherzlicheBegrüßungen
und gab in stürmischen Kundgebungenfür den Führer
und den Reichsverweserdes KönigreichsUngarn, Niko¬
laus von Horthy, ein Bekenntnis für die auf Waffen¬
brüderschaft und fester politischerFreundschaft begrün¬
det« deutsch-ungarische Zusammenarbeit.

Bomben auf Vurma-Üafen Mulmein
(Fortsetzung von Seite 1)

weiteren japanischen Streitkräften abgeschnitten wor¬
den. die von der See her auf einem der zahlreichen
Flüsse in den Rücken des Feindes gelangt sein dürften.
Den dort kämpfenden Engländern stehe fetzt Er noch
der Ausweg nach der Malakka-Straße offen. Von Nor¬
den, Süden und Osten her seien sie eingekreistund lägen
ständig unter heftigem Artilleriefeuer.

Bei einem gefangenen britischen Offizier wurde —
einem Domei-Pericht zufolge, ein aufschlußreicherBefehl
des britischen Oberkommandeurs im Malaya -Eebiet ge¬
funden. Darin wird der 11. Division, die zum größten
Teil aus Indern bestand und. da man sie fortgesetztin
der ersten Linie kämpfen ließ, fast völlig aufgerieben
wurde, der schwere Vorwurf gemacht, daß die Truppen
in zahlreichen Fällen ohne ersichtlichenGrund vor dem
feindlichen Feuer zurückgegangenseien. Weiter wird ge¬
sagt, daß die Stellungen unter allen Umständen gehalten
werden müßten.. Schließlich wird noch Klage geführt
über das Verhalten der einzelnen Soldaten . Der Befehl
schließt mit der Androhung sofortiger kriegsgerichtlicher
Verfahren für das indische Kanonenfutter.

Auf den Philippinen  unternahmen die japani¬
schen Streitkriifte ungeschwiichte Angriffe auf den Rest
der amerikanischenTruppen, die auf der Halbinsel
Bataan  den letzten Widerstandmit dem Rücken zur
Wand leisten, während die japanischenFlugzeuge am
Donnerstag wiederum die Festung Corregidor  in
einem vier Stunden dauerndenAngriff bombardierten.

Ueber die Kriegslage aus den Philippinen berichtet
der Vertreter von „Pomiuri Schimbun", daß den USA.-
Truppen durch den japanischen Angriff auf die Halb¬
insel Bataan jede Fluchtmöglichkeitgenommen sei. Die
nordamerikanischenTrappen würden keine Gelegenheit
mehr haben, die in ihren Verteidigungsstellungen auf¬
gespeichertengroßen Lebensmittelreserven anzugreifen.
Sollten die Ueberreste der 31. Division beabsichtigen, zu
Schiff zu entfliehen, so würden sie an der japanischen
Blockadelinie von den japanischen Flotteneinheiten in
Empfang genommen werden.

Wie amtlich in Tokio verlautet, versenkte «in
japanischesU-Boot am Donnerstag den USA.-Fl«g-

eugtender„Langley" südwestlich der Insel Iohuston im
azisik. Das Flugzeugmutterschiff„Langley" hat eine

Wasserverdrängungvon 11053 Tonnen und eine Be¬
satzung von 483 Mann. Das Schiff verfügte über vier
12,7-Zentimeter-Geschütze sowie zwei Maschinengewehre
und konnte18 Wasserflugzeugeaufnehmen.

Philippinen plötzlich . wertlos"
Berlin» 9. Januar.' .̂Oekonomifch gesehen, wird dieEinnahme der Philippinen durch Japan keine Bedeu¬

tung haben", meint der nordamerikanischeNachrichten¬
dienst. Solange die Philippinen zu den USA. gehörten,
war ihre wirtschaftlicheKraft allerdings eine so starke
und in den USA. so fühlbare, daß die dortigen groß¬
kapitalistischenKreise zum Schutz ihrer unter der star¬
ken philippinischen Konkurrenz leidenden Kapital¬
interessen auf Kuba die Belegung der philippinischen
Produkte mit hohen Zöllen verlangten. Jetzt haben sie
plötzlich„keine" wirtschaftliche Bedeutung.

Auf den Philippinen ist reichlich Eisen. Hanf. Baum¬
wolle, Zucker Reis, Tabak. Gummi, Gold und Silber
vorhanden. Dieses Rohmaterial und die Ernährungs¬
stoffe find fetzt frei für Japan . Wenn der USA.-Rund-
fu,rck in seiner ohnmächtigenWut behauptet, die philip¬
pinische Bevölkerung werde sich niemals mit der japani¬
schen Herrschaft abfinden, so mag man sich in den USA.
nur einmal vorhalten, daß die Philippinos die USA.-
Herrschaft immer als eine Fremdherrschaft übelster Art
empfunden haben. Die zahlreichen Ausstände der Phi¬
lippinos gegen die nordamerikanische Fremdherrschaft
sind noch heute in jedermanns Gedächtnis.

Man kann zwar verstehen, daß der Verlust der rei¬
chen Philippen für die USA. besonders schmerzlich ist.
Wie schmerzlich er sein muß, sehen wir ja daraus , daß
man heute in Washington die wirtschaftlichenTatsachen
einfach auf den Kopf stellt und behauptet, für Japan
seien die Philippinen wertlos. Es ist dann nur merk¬
würdig. daß die USA. so riesige Mittel aufgewandt
haben, um den Besitz der Philippinen strategisch zu
sichern.

London befürchtet varfchörften srachtraummangel
Vigo, 9. Januar . Wie hiesige Schiffahrtskreise er¬

fahren haben, befürchtet man in England eine bedroh¬
liche Verschärfung des Frachtraummangels für die
kommenden Monate. Die Auswertung des Schiffsbau¬
programms Englands und der Vereinigten Staaten
könne mindestens bis zum Frühjahr keine Erleichterung
bringen. Die britischen Behörden wiesen bereits darauf
hin, daß die zunehmende Verminderung des Fracht¬
raums für Lebensmitteltransporte wahrscheinlicheine
umfangreiche Inanspruchnahme der noch vorhandenen
Reserven erfordern werde. Die Notwendigkeit der Ver¬
sorgung und des Truppennachschubsfür die in Ostasien
und auf den anderen weit entfernten Kriegsschauplätzen
kämpfenden Armeen beanspruche weitgehend die ver¬
fügbare Tonnage. Der Verkehr mit Südamerika und
den wenigen sonstigen Neutralen werde sich in den
nächsten Monaten infolge der Anforderungen für die
Kriegführung Englands und der Pereinigten Staaten
weiter stark verringern . Dabei seien die dortigen
Hafenlager mit Lebensmittekn und kriegswichtigenRoh¬
stoffen wegen der fehlenden Derschiffungsmoglichkeit
schon jetzt überfüllt . Das sei bis zur Ueberwindung der
kritischenLage jedoch nicht zu ändern, die sich fürs erste
allerdings eher noch verschlechternwerde.

wachsende vedarfsernfchrankun - en in USfl.
Genf,  9 . Januar. Der „Daily-Mail"-Korrespondent

in Newyorkberichtete, dah in den Vereinigten Staaten
bereits jetzt in der zivilen Versorgungmit Gebranchs-
gütern mannigfaltige unliebsameKnappheitserscheinun¬
gen aufträten.

So sei es schon sehr schwieriggeworden, Küchengerät,
Vüromaterialien und selbst Papier zu erhalten. Er sei
z. B. vom Verlag des Newyorker Telephonbuches ge¬
beten worden, seine Anschrift in her neuen Ausgabe
auf eine Zeile zu beschränken. In den amerikanischen
Zeitungen seien die bisher üblichen übergroßen Firmen-
anzeigen verschwunden und an ihre Stelle seien jetzt
groß aufgemachteAufrufe der Regierung und der Zivil¬
behörden getreten, in denen die Bevölkerung zur Ruhe
und zum Verständnis für die zunehmenden Verzicht¬
leistungen und Opfer ermähnt würden. Im übrigen feien
die Zeitschriften, die bisher an Umfang und Aufmachung
miteinander wetteiferten, auffallend zusammenge¬
schrumpft. Die dauernd steigende Steuerbelastung, ver¬
bunden mit den zunehmenden Bedarfseinschränkungen,
werde bestimmt die bisherigen Verhältnisse auf den
Kopf stellen. Bereits jetzt seien die Lebenshaltungs¬
kosten nicht unbeträchtlich gestiegen. Und die zahlen¬
mäßig großen Bevölkerungskreise, die nur über ein
mäßiges Einkommen verfügten, bekämen dies schon ge¬
nügend zu spüren.

Nachschub für ritzet
oseb. Bern , 9. Januar . Die starken japanischen Luft¬

angriffe gegen die Lebensader der Vurmastraße, den
burmesischenHafen Rangun , haben in der englischen
OesfentlichkeitBefürchtungen über die weitere Brauch¬
barkeit dieser Straße für die Kriegsmaterialverforgung
nach Tschungking-China aufkommen lasten. „Evening
Standard " sucht seine Leser jetzt mit der Meldung zu
trösten, daß chinesische Arbeiter schon seit einem Jahr
an der Parallelstraße im Norden Burmas bauen. Diese
würde von Tschungkingüber Kiating und Tibet nach
Indien führen. Der Abschnitt Tschungking—Kiating sei
bereits fertiggestellt. Tatsächlich besteht schon seit eini¬
gen Jahren eine Straße zwischen Tschungkingund Kia¬
ting, deren Verlängerung in der englischenund ameri¬
kanischen Presse im zurückliegendenJahr wiederholt dis¬
kutiert wurde. Dabei kamen die Experten jedoch zu der
Ansicht, daß eine solche Straße für militärische Zwecke
kaum in Betracht kommen könne, da es vor allem an
guten und brauchbaren Zusuhrmöglichkeitenfür einen
derart weiten Verbindungsweg fehle.

Die Briten und Amerikane'r hatten außerdem vor
einigen Monaten damit begonnen, südlich der Burma-

straße eine Eisenbahn zwischen Laschio, der Endstation
der Burmabahn . und Kunming, der Hauptstadt der
chinesischen Provinz Puennan . zu bauen, wofür vor
allem die Schienen der Bahn zwischenJndochina und
Kunming abgenagelt wurden. Die militärische Lage
dürfte den Weiterbau der Ersatzbahn inzwischennicht
gefördert haben.

Selten dummes Peopogandamörchen
Berlin,  9. Januar. Wie Korrespondenten schwedi¬

scher Zeitungenaus London berichten, wird dort erklärt,
daß deutsche Offiziere den Feldzug auf Malakka„diri¬
gieren". Als Beweis für diese Behauptung wird ange¬
führt, daß zwei Europäer, beides Offiziere, von indischen
Truppengetötet worden seien. Sie seien beide „sehr groß
und hellhaarig" gewesen( !).

Bei dieser Meldung handelt es sich um eine besonders
dummdreistePropagandalüge . Offenbar wollen die Eng¬
länder den Anschein erwecken, als ob sie in Ostasien
gar nicht von den Japanern besiegt worden wären.
Demgegenüber ist festzustellen, dost selbstverständlichan
den Operationen der japanischen Wehrmacht kein Deut¬
scher— weder direkt noch indirekt — irgendwelchenAn¬
teil hat. Wenn die Leichen zweier europäischer Offi¬
ziere aufgefunden worden sind. so kann nach all den
aus Malayen vorliegenden Berichten über die Haltung
indischerTruppen kein Zweifel darüber bestehen, daß es
sich bei den „großen und hellhaarigen europäischenOffi¬
zieren" um englische Offiziere handelt, die von den
Indern umgelegt worden sind. Die für ganz einfältige
Gemüter berechneten dummen englischenBehauptungen
mögen zwar für uns Deutscheschmeichelhaft' fein, aber
sie ändern nichts an der für die Briten so peinlichen
Tatsache, daß die englischenTruopen von den Japanern
nach allen Regeln der Kriegskunst geprügelt worden
sind.

Da»
Leser und Zeitung im Kriege

Einer der wichtigsten Faktoren der Inneren Front
ist zweifellos die Presse.  Der Journalist steht aus
der Warte , er verfolgt das Geschehenan den Fronten
des Kampfes ebenso wie draußen in der Welt und
berichtet dem Volke, auf daß es seine Haltung und
sein Handeln den Ereignissen gemäß einrichte.

Niemals wird die Presse vom Leser genauer gelesen
und schärfer unter die Lupe genommen als im Kriegt.
Das Bedürfnis nach Nachricht und Unterrichtung —
sonst oft nur das Ergebnis von Wissensdrang oder
Neuigkeitstrieb ist jetzt eine Forderung des Lebens
und der Arbeit im Volke. Die offene Aussprache über
solche Dinge, die alle angehen und alle berühren, ist
dabei die Maxime, mit der die deutschePresse gerade
im Kriege ihre Stellung im Volk immer weiter zu
vertiefen sich bemüht.

Gerade das Kriegsgeschehenist es, das dem Journa¬
listen große Pflichten auferlegt : er muß dem Volke
das Zutreffende sagen und darf dabei doch dem Feinde
nicht nützen. Die deutscheKriegsberichterstattung kann
von sich behaupten, daß sie diese oft nicht -leichte Auf¬
gabe stets gelöst hat, ja, wir dürfen sagen: sie hat den
Beweis geliefert, , daß in diesen beiden Forderungen
nicht der innere Widerspruch steckt, den viele darin
vermuten. Nicht nur die präzise Berichterstattung des
OKW.-Berichtes, auch der unmittelbare kämpferische
Einsatz des Journalisten als Kriegsberichter an der
Front vermittelt der Heimat ein Bild vom tatsäch¬
lichen Geschehenan der Front , wie es in solchem Um¬
fang und in solcher Genauigkeit in keinem anderen
Kriege und in keinem anderen Lands bisher der
Fall war.

Gewiß — ebenso wie jede Zeitung das Abbild der
journalistischen Leistung ihrer Schriftleiter ist. so ist
jede Kriegsberichterstattung auch das Ergebnis einzet-
publizistischenKönnens, und ein Bericht mag deshalb
vielleicht eine packendereund klarere Schilderung geben
als ein anderer, das Wesentliche aber ist die Absicht,
dem Volk in der Heimat den Kamps so zu schil¬
dern , wie er im Großen gesehen sich tat¬
sächlich abspielt,  steht ebenso fest und klar über
jeder Zeile, wie auch der OKW.-Bericht ja gerade in
den letzten Wochen manche neue Bestätigung seiner
kühlen Sachlichkeit geliefert hat. Dieses Verfahren
unterscheidetsich sehr beträchtlichvon den Erfahrungen,
die andere Pölker mit der ihnen zuteil gewordenen
militärischen Berichterstattung machen mußten. Auch
nach diesem Krieg wird die Liste der erst nachträglich
zugegebenen britischen Verluste sicher nicht kürzer sein
als jene. die dem erstaunten englischenVolk im Jahre
1919 präsentiert wurde!

Doch nicht nur darin unterscheidet sich die deutsche
Kriegsberichterstattung von der unserer Feinde. Denken
wir nur an den Begeisterungstöne, die sie nach jeder
ihrer vernichtenden Riederlagen vom Stapel ließen.
Diese publizistischenBlüten gehen sicher einmal als
die dreistesten Polksverdummüngsparolen in die inter¬
nationale Pressegeschichteein.

Keinem deutschen Hauptschriftleiter wird es einfallen,
etwas über Schwierigkeiten, die unseren Soldaten im
Kampf erwachsen, redselige Litaneien loszulassen. Wir
sind aus anderem Holz geschnitzt. Wenn beispielsweise
praktische Erfahrungen im Winterkampf uns lehren, daß
Wollsachendort deshalb am nötigsten sind. weil sie nicht
nur Wärme spenden, sondern auch die Beweglichkeitdes
Soldaten im Gelände sichern, so wissen wir . daß unser
Volk nicht Tiraden darüber erwartet , sondern nur hören
will. wie es hier helfen und selbst mit zupackenkann.

Das deutliche Wort , wie w i r es gebrauchen, hat mit
Geschwätzigkeitnichts zu tun. Die Zeitung kann nicht
jedes Ereignis auf Gottes weitem Erdenrund aus-
sprechenund behandeln, aber sie bemüht sich, jedes fürdie Entwicklung des Krieges und damit für den einzel¬
nen wichtige Geschehendem Volksgenossen mit einer
so weitgehenden Zuverlässigkeit  nahe zu
bringen, wie es dem im Ta^e stehenden und für denTag arbeitenden Publizisten überhaupt möglich ist.

Daß die deutsche Presse heute das Vertrauen der
Führung des Reiches besitzt und oft auch ihr Sprachrohr
zum Volke sein darf . gibt ihr die Möglichkeit, das offene
Wort , das sie spricht, stets den Problemen zuzuwenden,
die im Eefamtgeschehender Zeitung die bedeutsam¬
sten sind.

Die Form  der Mitteilung mag dabei manchesmal
von der Rücksicht auf den Feind und den militärischen
Nutzen, den er aus größerer Deutlichkeitunserer Spracheziehen könnte, bestimmt sein, der Inhalt  wird es
nicht, und das deutsche Volk und seine Presse verstehen
sich gut genug, um das zu würdigen.

Wir führen einen Krieg, der nicht nur mit der
Stärke der Waffen, sondern auch mit den seelischen
Energien des unbeugsamen Mutes der Soldaten ebenso
wie von der siegesentschlossenenAusdauer der Heimat
geführt wird. Dies ist der Grund, weshalb es so viel
bedeutet, daß das deutsche Volk seiner Presse heute ein
ehrliches Vertrauen schenkt. Sie hat es sich ver¬
dient und wird es sich weiterhin verdie¬
nen.  Während die Presse unserer Feinde jahrelang auf
den Nerven ihrer Leser herumgetreten ist und sie von
Schwindel zu Schwindel führte, denen Enttäuschung auf
Enttäuschung folgte, bleiben wir in jeder Phase des
Kampfes unserer Aufgabe treu , ein« feste Stütze
unseres Volkes in seinem größten Schick¬
salskampf  zu sein.

Diese Stütze ist stark und gesund und hat sich noch
in jedem Abschnitt des gewaltigen Ringens gehärtet.
Und auch jetzt wird es sich zeigen, daß die Monate der
zähen Abwehr und der damit verbundene veränderte
innere Gehalt der Presse sie und ihre Leser nicht
schwächer, sondern stärker gemacht haben, weil sie gerade
jetzt erst wirklich des aufrichtigen und offenen Wortes
bewußt werden, das sie seit Jahren miteinander sprechen.

JapanischeAufsicht über Schanghai-Industrie. Die in
Schanghai ansässigen industriellen Unternehmungen
feindlicher Staaten wurden mit sofortiger Wirkung
unter Aufsicht japanischer Vertreter gestellt.

»Japan nicht gefährlich
Wetters »festige australische Vorwürfe - „Sgdneg Sun " : stat knglanv nichts gelerntr

Drahtbericht unseres Vertreters
osob. Bern , 9. Januar . Australien zeigt sich auch

weiterhin über das Versagen der britischen Streitkräft«
im Fernen Osten empört. Reinigung der höheren mili¬
tärischen Führung ist das Schlagwort. Nachdem Gene¬
ralleutnant Mackay, der Oberbefehlshaber der austra¬
lischen Heimatstreitkräfte, mehrere ihm unterstellte mei¬
stens ältere australische Offiziere entlasten hat. werden
ähnliche Maßnahmen von London gefordert. „Sydney
Daily Telegraph" entlädt feine ganz« Wut an der Person
des inzwischenabgesetztenbritischen Oberbefehlshabers
im Fernen Osten, Lustmarschall Brooke-Popham.
Brooke-Popham, so berichtet das Blatt , wäre bei sei¬
nem letzten Besuch in Australien von australischen Of¬
fizieren gefragt worden, ob die Japaner nicht moderne
Jagdflugzeuge nach den Modellen der deutschenJäger
bauten, worauf er nur lächelnd geantwortet habe. Ja¬
pan liege über tausend Kilometer entfernt und sei folg¬
lich nicht gefährlich ( !). Dies hinderte Brooke-Popham
allerdings nicht, äußerst aggressiveReden gegen Japan
zu halten und mit General Mac Arthur , dem amerika¬
nischen Oberkommandierenden auf den Philippinen,
ein festes Einkreisungsnetz gegen Japan vorzubereiten.

Die nachträglichen Enthüllungenveranlassen„Sydney
Sun" zu heftigen Angriffen gegen die britischeKrieg¬
führung. Wenn man frage, warum die Lage sich in
Malaya so rasch verschlechtere, so wüste man die Antwort
darauf in dem Verlust der Schlachtschiffe„Prince of
Wales" und „Repulse" suchen. Der Verlust dieser
Schiffe sei wiederum auf den Mangel an Flugzeugen

Wie die Presse Sydneys noch zu berichten weiß,
wurden rund um die Regierungsgebäude der Derwal-
tungshauptstadt Canberra Flakgeschütze aufgefahren, da
man nie misten könne . . .

Srostfeuer km japanischen stußenamt
Tokio,  9 . Januar. Fast die Hälfte des Gebäude»

des japanischen Außenamts ist durch einen Brand, der
in den frühen Morgenstundendes Freitag ausbrach»
zerstört worden.

Wie Domei ergänzend hierzu mitteilt , dauert« der
Brand zweieinhalb Stunden . Alle Dokumente konnten
gerettet werden. Menschenlebenfind nicht zu beklagen.
Zu dem Brand wird weiter bekannt, daß das Feuer
kurz vor 3 Uhr nachts durch einen U»blücksfall aus¬
brach, und zwar im Nordostflügel, wo die erste Abtei¬
lung des sogenannten Ermittlüngsbüros untergebracht
ist. Von dort aus seien die Flammen auf die Büros
der Handelsabteilung , des Archivs und der Rechnungs¬
abteilung übergesprungen. Das Feuer habe um so
schneller um sich gegriffen, als es sich bei den meiste»
Gebäuden des Außenamts um Holzkonstruktionenhan¬
delt. Feuerwehren erschienen sofort aus verschiedenen
Stadtgebieten. Sie konnten den Brand gegen 5 Uhr
löschen. Glücklicherweisewurden die wichtigsten Ge¬
bäude vor dem Uebergreifen der Flammen bewahrt.
Immerhin ist fast die Hälfte des Gebäudekomplexes
dem Feuer zum Opfer gefallen. Vizeaußenminister
Nisht überwachte persönlichdie Löscharbeiten.

Vruele unel Vsrlsg ..Srsmsr rsliung - stk Ssuvsrlag IVsssr-km»
6 . m. d . X . Krams». Vsitsg -cttrstclor Hugo ttöklsr , l̂ suptscyiifl-
Isltoer loli . v. vlotrlcN, Sllltlg st» 1S. Isnuse 1740. prs !,tli <» sie. 9



was geschah mit Lolslois öeburtsstSNer
Mo Lüge um Jasnoia poljana - kin flugenreugebarichlelder „vremer Zeitung"

Von einem Arontberickter der Luktwass «. einem ge¬
bürtigen Bremer , erhalten » ir als Ergänzung r» dem
amtliche « Beitrag im gestrige « politischen Teil eine»
Augeuzeugenbericht über das Schloß Tolstois , das von
uuserm Gewährsmann unmittelbar nach der Besetzung
durch deutsche Truppe » besichtigt werden kounte.

Die Schristleitung.

Lügen haben kurze Beine ; nicht immer sind sie jedoch
so schnell zu entlarven wie die des bolschewistischen
AutzenkommissarsMolotow. Als ich in der „Bremer
Zeitung" das amtliche deutsche Dementi der unglaub¬
lichen und zum Teil lächerlichenBehauptung Molotows
über angebliche Verwüstungen deutscher Soldaten an
der Eeburtsstätte Tolstois las , war ich über solche
bolschewistischeGemeinheit ehrlich erbost, besonders,
weil ich vor Wochen selbst zu den ersten  Soldaten
gehörte, die das Gut Tolstois besichtigten. Meine um¬
fangreichen Tagebuchnotizen unterstützten mich bei
meiner kurzen Schilderung wesentlich, wie es in
Jasnaja Poljana wirklich ausgesehen hat.

Mittwoch, den . . . Auf dem Vormarsch. Mein Ka¬
merad hat mich am Abe,chdarauf aufmerksam gemacht,
dah wir vielleicht morgen die Geburtsstätte des russi¬
schen Dichters Tolstoi erreichen würden. Ich freue mich
darMer , denn wo kommt man sonst in der Sorojetuni-on
mit Kultur in Berührung ? Der nächste Tag bricht an,
sonnenklar, eine erfreuliche Ausnahme von dem wochen-
langen, regnerisch-trüben Einerlei . Unser Vormarsch
auf der Straße rollt. Panzer , schwereund leichte Ar¬
tillerie , Flak und andere Waffen dränge«! nach vorn.
Dort . wo die Straße steil bergan durch einen lichten
Birkenwald führt, zweigt links ein schmalerSeitenweg
a4. Er führt uns zu dem Gut Tolstois Zwei kleine
Türme bilden die Einfuhrt zu dem parkartigen Gehölz,
in dessen Mitte zwei blitzsaubere weiße Gebäude vor
unseren Augen auftauchen. Zur Linken liegt das Guts¬
haus. Daran schließt sich das in landhuusartigem Stil
gebaute Wohnhaus des Dichters an. Davor erstreckt sich
ein kleiner See, der jetzt schon von einer dicken Eis¬
schicht überzogen ist. Herrlich gelegen ist dieser Land¬
sitz und in dem klaren Licht des sonnigen Herbstmorgens
erscheint uns dieses Fleckchen Erde als ein vergessenes
Ueberbleibsol aus einer anderen, freudvolleren Zeit.

Das Wohnhaus betreten wir durch einen Hinterein-
gang. Dort empfängt uns die Verwalterin , die hier
seit dreißig Jahren ihren Dienst versieht. Im Arbeits¬
zimmer des Dichters schauen wir uns gründlich um. Uns
begleiten dabei die Schilderungen her kleinen, ver¬
härmten Frau , der die Erinnerungen an längst ver¬
gangene Zeiten beim Durchgang durch diese geweihten
Räume wohl besonders deutlich vor Augen treten.
Vieles ist verändert , seitdem der Dichter sich zur letzten
Ruhe gelegt hat.

Der große , helle Raum mit dem mächtigen Kamin,
einst das behaglich eingerichtete Arbeitszimmer , ist
vollkommen leer . Nackte Bilder - und Eemiilderahmen
hängen an der Wand . Die Gemälde und Bilder wurden
von den Bolschewisten selbst herausgerissen und fort¬
geschafft . So ist auch der kunstvoll geschnitzte Schreib¬
tisch des Dichters , an dem er die meisten seiner Romane
schrieb» vo « sowjetischen Horden verschleppt worden!

Beim Durchgang durch weitere Räumlichkeiten unter¬
richtet uns die Verwalterin über Einzelheiten. Jeder
Raum, mag er auch noch so kahl und leer sein, atmet
jene geruhsame Atmosphäre aus , wie wir sie nur in
alten russischen Häusern gesunden haben.

Die Bolschewisten haben bei ihrem Abzug wertvollste
Eiurichtungsgegenständ «, insbesondere Gemälde » sort-
geschasft . Der List der Verwalterin , die einige Stöcke in
den KellergewölLen versteckt hielt , ist es zu danken , daß
wenigstens etwas erhalten blieb!

Uns interessiert natürlich die Bibliothek, von der ich
früher schon viel gehört hatte. Eine große Enttäuschung
erwartet uns hier. Der berühmte Bücherschatz von
2 2 000 Bänden  wurde verschleppt,- zum Teil sogar
vernichtet.  Beim Durchblättern des Gästebuchestau¬
chen die Unterschriften bekannter Persönlichkeiten aus
allen Ländern auf. Wenige Gemälde sind zurückgeblieben,
unter denn mir eins besonders auffällt . Der dem Dichter
gut befreundete Maler Repien hat es gemalt. Es zeigt
Tolstoi vor dem Hintergrund des schwarzenWaldes als
Mann des Volkes. Er ist barfüßig und trägt einen ein¬
fachen weißen Bauernkittek. Sein Blick ist schwer, dunkel
und versonnen wie die russische Seele. Photos seiner
Frau und seiner fünf Söhne hängen vereinzelt noch an
den Wänden.

Im oberen Stockwerk liegt das saalartige Wohn¬
zimmer, das dem Dichter zu größeren Sitzungen diente.
In einer behaglich gestalteten Schachecke pflegte Tolstoi
oft stundenlang mit seinen Freunden Schach zu spielen.
Auch der Musik huldigte er sehr. Früher stand in diesem
Zimmer ein großer Flügel , auf dem er mit seiner Toch¬
ter oft vierhändig spielte. Ueber dem Kamin hängt
eine Kartenskizze, auf der die Reisen Tolstois einge¬
zeichnet sind, die ihn in viele Teil Europas führten.
Die Verwalterin zeigt uns noch einen kleinen Raum,
in dem der Dichter aufgebahrt wurde; 8000 Menschen
aus der Umgebung erwiesen ihm damals die letzte Ehre.

Der Kanonendonner, der von der nahen Front zu uns
herüber tönt , vermischt sich plötzlich mit Flugmotoren¬
geräusch. Wenig später hören wir mehrere Bomben-
explosionen.  Ein Zittern durchläuft die Erde, dann
ist der Spuk vorbei. Dicht neben dem Guts ge¬
bärt de  schlugen die Bomben ein. Aus dieser Tat spricht
die Achtung der Sowjets vor den wirklich großen Män¬
nern des russischen Volkes. Sie lassen deren Weihestätten
bombardieren!

Das Grub des Dichters liegt in dem mit Birken be¬
waldeten Eutspaxk an einer Stelle , die er öfter auf¬
suchte, um hier in der Einsamkeit der Natur an seinen
Werken zu arbeiten . Ein schmuckloser Grabhügel erhebt
sich unter HohenBäumen. Keine Tafel , kern Stein werft
darauf hin, daß hier der große russische Dichter begraben
liegt. Deutsche  Soldaten schmückten das Grab mit
frischem Tan-nengrün.

Auch an dieser heiligen Stelle haben sich die Bolsche-
wisteu in teuslischer Weise vergangen . In der Gewiß¬
heit , daß es deutsche Soldaten an die Grabstätte Tol¬
stois dränge « würde , wurde das Grab sowie ein großer
Teil des Parks unterminiert . Zahlreiche Bewohner sind
dieser Tat zum Opfer gefalle « . Durch das sofortige Ein¬
setzen von Pionieren , die die Sperre beseitigten , wurden
die deutschen Soldaten von diesem Schicksal verschont.
Dieses verbrecherische Treibe « des Sowjets hätte Molo¬
tow veranlassen sollen , niemals Jasnaja Poljana zu er¬
wähnen!

Was die Lügen über Verwüstungen und Zerstörungen
an Guts - und Wohngebäuden. an Inventar - und Erin¬
nerungsstücken betrifft , so kann ich darüber folgendes
sagen: Niemals  wurden von deutschen Soldaten Zer¬
störungen an den beiden Gebäuden vorgenommen. Mö¬
belstücke, Gemälde und Bücher, die von den Bolschewisten
zurückgelassenworden waren , wurden sichergestelltund
in besonderen Räumen aufbewahrt . Ein Sonderbeauf¬
tragter hat dies alles peinlichstüberwacht!

Am Eingang des Wohnhauses weist eine kleine Tafel
den deutschenSoldaten auf die Bedeutung dieses Hauses
hin. Es müßten keine deutschenSoldaten sein, wenn sie
nicht in Ehrfurcht vor der Stätte stehen würden, an
der ein begnadeter Dichter unsterbliche Werke von
„Krieg und Frieden". „Auferstehung" und „Anna Ka¬
renina " schuf! kslix Ssrvsi,

Vor vluttag des 20. Mal 1940 in flbbeviile
Brüssel, 8. Januar. Der dritte Tag des Prozesses

gegen die Mörder von Abbeville vor dem deutschen
Kriegsgericht in Amiens war am Donnerstag der Ver¬
nehmung der Zeugen gewidmet.

Das Verhör der Zeugen , das sich bis in die späten
Abendstunden erstreckte, warf ein bezeichnendes Licht
auf die chaotischen Zustände » die an jenem Vluttage
des 2V. Mai 1848 in Abbeville herrschten und aus die
verbrecherische Mentalität der Offizier « und übrigen
Chargierten , die das Schicksal der zu „Fallschirmjägern"
und „Spionen " gestempelten Zivilinternierten in trun¬
kenem Zustande nnd von einem blinden Haß erfüllt,
ohne höhere Instruktionen auf eigene Faust entschieden.

Wenn schon die Voruntersuchung und das Verhör
der beiden Angeklagten, des Leutnants Caron und des
Sergeanten Mollet, zahlreiche Widersprüche aufgedeckt

hatte , so wurde dieser Eindruckdurch die Zeugen vollends
erhärtet . So konnte einwandfrei festgestelltwerden, daß
Mollet sich selbst an der Ermordung der 21 Zivilisten
beteiligt hatte. Es wurde ebenfalls bewiesen, daß Mol¬
let hierbei aus eigener Initiative gehandelt hatte. Seine
Entschuldigung, einen mündlichen Befehl zur Erschie¬
ßung der Gefangenen von einem Sergeanten der Mobil-
aarde (Gendarmerie) erhalten zu haben, konnte eben¬
falls von dem als Zeugen vorgeladenen ehemaligen
Kommandanten des 28. Regiments in Abbeville, Haupt¬
mann Rolle, entwertet werden. Auf die präzise Frage
des Gerichtspräsidenten, ob Mollet den Befehl habe
durchführen können, ohne ihn zu verständigen, ant¬
wortete der Hauptmann , daß Mollet verpflichtet ge¬
wesen sei, alle wichtigen mündlichen Befehle zu über¬
mitteln . Die Schuld des Leutnants Caron an dem
Massenmord wird in dem am heutigen Freitag in Abbe¬
ville selbst durchgeführten Lokaltermin weiter zu klä¬
ren sein.

wirtschaftsteil der V3.
Mdenburgische Landesbank

beteiligt sich an Reugründung einer holländischen Bank
Wie wir erfahren , hat die Oldenburgische LandeSbank A-G

zusammen mit zwei holländischen Bankdirektoren die Bank
voor Noord Rederland gegründet . Am Kapital von 166  666
hst ist die Oldenburgisch « LandeSbank mit 40 666 hfl. beteiligt.

Lrwerbsgeieilschaften

25 Zähre Zlenüer-Werke
Lübecks größte Werft , die Lübecker Flender -Werke A-G.

kann am 10. Januar aus ein 25jähvlges Bestehen zuruckbkk-
ken. An diesem Tage des Jahre , 1917 wurde durch den An-
kauf eines ersten Gelände -teiles der Grundstein zu der heuti¬
gen umfangreichen Werftanlage gelegt , in der zunächst nur
der Dockmontag«- und Stahlbetrieb ausgenommen wurde.
Noch Ueberwindung der krisenreichen Systemzert konnte rmr
der Machtübernahme im Jahre 1933 an den Ausbau und tue
Modernisierung der teils nur provisorisch gebauten Anlagen

Baumwollindustrie -Werk« Julius Kindermann A-G, in
Litzmannftadt . Der Abschluß zum 31. Dezember 1946 weist
einen Reingewinn von 244 189 RM aus , über dessen Ver¬
wendung Mitteilungen nicht gemacht werden . In der Bilanz
(in Mill . RM ) erscheinen u . a. verglichen mit der Reichs-
inarkerössnungSbAanz Anlagevermögen mit 3,66 (3,24), Um-
laussvermögen mit 2,96 (2,12). Andererseits AK. 4,66 (4,66).
Derbindlichkeiten insgesamt 6,44 (6,54), darunter Waren-
schrilden 6.17 (6,07).

Leipziger Wollkämmerei , Leipzig . Der HV am 6. 2. wird
sür das Geschäftsjahr 1946/41 eine Dividende von wieder
6 Pzt . vorgeschlagen . Eine Aufstockung des Aktienkapitals
komme nicht in Betracht.

Slbschlotz-Brauerei , Hamburg -Rienstedten . In dem am
36. 9. 1941 abgelaufenen . Geschäftsjahr 1946/41 war die
Steigerung des Absatzes vorwiegend aus Anforderungen der
Wehrmacht zurückzuführen . Die Voraussetzungen sür eine
Kapitalberichtigung liege nicht vor . Der Rohertrag beträgt
7,77 (6,55) Mill . RM . Nach Abschreibungen von 6,96 (6,59)
und Zuweisung von . 6,24 (6,36) Mill . RM , an die Rücklage
verbleibt einschließlich Vortrag ein Gewinn von 323 768
(466 568) RM . Der zum 26. Januar einberufenen oHD . würd
vorgeschlagen , hieraus 8 (16) Pzt . Dividende auszuschütten
und 3768 (568) RM . vorzutragen.

Die Entwicklung der privaten Krankenversicherung . Die
Wirtschaftsgruppe Lebens - und Krankenversicherung , Abtei¬
lung Krankenversicherung , die gesetzliche Organisation aller
privaten und öffentlich-rechtlichen Träger der privaten oder
Vertragsversicherung , veröffentlicht die Ergebnisse der Ent¬
wicklung dieses zweitgrößten Zweiges der deutschen Privat-
versicheruna im Jahre 1946. Zum ersten Male bildet das ge¬
samte Grohdeutsche Reich Gegenstand der statistischen Unter¬
suchung . Der Bestand  an versicherten Personen erhöhte sich
von 8 771 862 am 1. 1. 1940 auf 9 366 864 am 31. 12. 1916.
Im Jahre 1946 betrug das Beitragsaufkommen
374 Mill RM , davon entfielen rund 7» Pzt . aus die reinen
Verficherungsleiftnngen ohne Reservestellung , womit die reine
Schadenquote eine Senkung um rund 5 Pzt . gegenüber dem
Vorjahre ausweist.

flmtliche Berliner Devisenkurse
1S42 ». Januar

Gel » ! Brief
9. Januar

Gelb I Brief

Aegyvten
Afghanistan
Argentinien
Australien
Belgien
Brasilien
Brit .-Jndien
Bulgarien
Dänemark
England
Finnland
Frankreich
Kriechenland
bolland
Iran
zsland

* 9.89
18,79
0.588

* 7,912
89,96
0.13

*74,18
3,647

48,21
* 9.89

6.06
* 4,995

1,668
132,70
14.59

9.91
18,83
0,592
7,928

40,04
0,182

74,32
3,053

48,31
9.91
5,07
5,005
1,672

132,70

Italien
Java»
Kanada
Kroatien . .
Neuseeland
Norwegen
Portugal
Schweden
Schweiz
Serbien
Slowakei
Svanien
Südafrika
Türkei
Uruguay
Ver . St . v. 2

13.14
6,585

* 3,098
4,995

* 7,912
56,78
10.14
59,46
57,89

4,995
8,591

23,56
* 9.89

1,978
1,199

* 2,498

18,16
0,587
2,102
5.605
7,928

58,88
16,16
59,58
58,01
5.605
8.669

23,66
9,91
1,982
1,261
2,562

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 9. Januar neigten Schift-
fahrtswerte eher zur Schwäche und kamen durchweg etwas
niedriger an , so Hapag mit 990- um 10« Pzt . und Lloyd mit
980. um 1 Pzt . 'Hamburg -Süd ermäßigten sich um 1 Pzt.
auf 192 bei kleinem Umsatz. Hanfa -Tampf bezahlte man rmt
146 unverändert, , Neptun mit 149 ein Prozent höher . Bre¬
mer Jute (156) sind mit einem Gewinn von S Pzt . gegenüber
dem vorgestrigen Kurs besonders zu erwähnen . Bremer Wolle
plus 4 Pzt (192), Bremer Vulkan plus 1 Pzt . (194), Reis
und Handels (185) .

Berliner Börse . Bei kleinen Umsätzen war die Kurs¬
gestaltung am 9. Januar uneinheitlich . Im Verlauf kenn¬
zeichnete sich die Haltung als fester. Man handelte Verein.
Stahlwerke mit 147 und Farben mit 201,75 nach zeitweise
262. Siemens Stamm - und Vorzugsaktien stiegen um 1,
BMW . um 1.5 und Schultheiß um 1,87 'v. H. Rückläufig
waren Dortmunder Union mit minus 2,5 v. H. Gegen Ende
des Verkehrs war die Haltung nicht einheitlich . Verein . Stahl¬
werke schlössen mit 147 und Farben mit 201,75, AEG . und
Holzmann stiegen gegen erste Notiz um 1,25 bzw. um 2 Pzt.
Gegen den Verlauf zogen Salzdetfurth um 0. Pzt . an , wäh¬
rend Schering 6,5, Rheinstahl 6,75 und Schultheiß 1,25 v. H.
hergaben.
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vie neuen Sporlgau-flnsHriften
Die auf Grund der Anordnung des Reichsfportführers dom

22. Dezember neugebildeten Sportgaue in Niedersachsen haben
folgende Anschriften:

Sportgau Wefer - Ems:  Bremen , Winterstraße 28,
Fernruf : 817 52.

Sportgau Südhannover - Braunschweig:  Han¬
nover , Nordmannstraße 1a, Fernruf : 2 33 16.

Sportgau Ost Hannover:  Lünedurg , An der Münze S,
Fernruf - 42 27.

keickisbundpokal-vorsiklußrunde am 9. Zebruar
Die Spiele der Bereichs -Auswahtsußballmannschasten um

den Reichsbrindpokal nähern sich ihrem Abschluß. Am 8. Fe¬
bruar wird die Vorschlußrunde ausgespielt , und zwar treffen
sich in Wien Ostmark und Niederrhein (Schiedsrichter R.
Heinrich . BreAlau ) und Berlin -Brandenburg empfängt in der
Reichshauptstadt die starke Mannschaft der Nordmavk (Schieds¬
richter Erich Schuster , Tanzjig ). Das Endspiel sindet am
8. März statt.

ffandball-Landermonnschaft wieder besiegt
Das zweite Spiel der deutschen Ländermannschaft im

Hallenhandball gegen eine Auswahlmannschaft von Süd¬
schweden endete in der neuen Sporthalle ln Lund mit einer
Niederlage von 9:12 (3:8). Obwohl die Mannschastsleiftung
gegen das Länderspiel in Schweden erheblich besser war , und
die deutsche Mannschaft nach der Pause aus 9:7 herankam,
ging das Spiel trotz deutscher Ueberlegenheit verloren.

Neun Schwedenboxer für Vreslau
Schwedens Box -Verband hat nun ebenfalls feine Boxer für

die Europameisterschaften vom 21. bis 25. Januar in Breslau
namhaft gemacht. Die schwedische Staffel setzt sich aus neun
Boxern vom Bantam - bis Mittelgewicht zusammen In der
unbeschränkten Klasse, wo Schweden in Olle Tandberg zuletzt
mehrfach den Europameister stellte , haben die Nordländer bis¬
her noch keinen entsprechenden Ersatz gesunden . Stahl und

Andersson , die in ihren letzten Kämpfen k. o. geschlagen wur¬
den , sind Nicht imstande , das Erbe des jetzigen Berufsboxers
Tandberg anzutreten . Ebenso wird Erik Agren vermißt . Die
Schwedenstaffel hat folgendes Ausfehen : Bantamgewicht : Stig
Kreuger ; Federgewicht : Borge Hansen . Bertil Carlsson ; Leicht¬
gewicht: Lennart Boquist , Hugo Andersson ; Weltergewicht:
Borge Mretman , Göte Andersson ; Mittelgewicht : K. G. Noren,
Allan Granelli.

Wehrmacht-Voren auch in Warschau
Für die deutschen Soldaten im ehemaligen Polen wird am

25. Januar in Warschau ein weiteres großes sportliches Er¬
eignis angekündigt . Nach dem Fußballtressen im November
sorgen diesmal die Berufsboxer für die Unterhaltung der'
Wehrmacht -Angehörigen mit einem Kampftag in der Roma-
Halle . Im Mittelgewicht des Kampstages steht die Begegnung
des deutschen Halbschwergewichtsmeisters Richard Vogt mit
dem Krefelder Jakob Schönrath . — Mit dem Warschauer
Kampftag ist das Programm der Berufsboxer für die Trup-
penbetxeuung noch nicht erschöpft . Im Westen sind in
Frankreich und Belgien weitere Veranstaltungen geplant und
für den zweiten Berliner Wehrmacht -Kampftag in der Deutsch¬
landhalle steht als Termin bereits der 3. Januar fest.

Veurlaubungvon Soldaten des Lrsatzheeres
Der Befehlshaber des Ersatzheeres hat mit dem Rerchssport-

fühver eine neue Regelung der Beurlaubung von Soldaten
des Ersatzheeres zu Sportveranstaltungen getroffen . Danach
ist wieder eine Beurlaubung von Soldaten , die dem Ersatzheer
angehören , sür folgende Fälle möglich:

a) zur Teilnahme an internationalen Wettkämpfern
b) Zur Teilnahme an den Bereichsmeisterschaften und den

Deutschen Kviegsmeisterfchaften aller Fachgebiete des
NSRL .,

e) zur Teilnahme an den Endspielen im Fußball um den
Tfchammer - und Reichsbundpokal,

ä) zur Teilnahme an vom Rsichssportführer ausdrücklich als
besonders reichSwichtig erklärten Veranstaltungen.

Die Berufsfahrer ermitteln auch 1942 wieder ihren Mei¬
ster auf der Straße nach dem schon seit mehreren Jahren be¬
währten Modus in drei Läufen mit Punktwertung . Die end¬
gültige Entscheidung fällt diesmal in Wien beim Straßen¬
rennen der Ostmark , das als letzter Meisterschaftslaus ge-

I wertet wird.

Leburten
Karl -Heiko . Hurra , unser kleiner

Stsnunbaltsr Ist äs ! tterts
Russin , Zsb . fiinks , Siexirieä
kusstn . Srernen , Qostbsstr . 16

Qrsolss unä Norberts Lrüäsr-
cksn Rainer ist angekommen.
Lertruck Sperling , geb . Sieben,
Rerbsit Sperling . Srsmsn , äsn
7. äanuar 1842 , r . D. privat-_

Verlobungen
^Is Verlobte grüben : Herinine

Ssäorvski , -kugust hlsriesevski
libg .-/tltona , 8r -Lrokn , Neu-
jsbr 1942

^ ermäsilnnxen
Dr . krieärick kicbker unä 6iseis

Richter , geb . Rösing , geben
ibrs Vermählung bekannt . 8er-
lin , 8rsmen , llbtanästr . 44,
10. äsnuar 1942_

Ihre Vermählung beehren sich
snrursigsn : bunter Oasen u.
krau , ^ nnsliss , geb . Ostken.
8remsn , 10. äsnuar 1942 , lior-
nsr Str . 5, Watten -ss

Danßrazunzsn
kür äis vielen ^ .ukmerksamksi-

tsn snläülicb unserer Vermäh¬
lung äsnken rvlr allen herr¬
lichst . Wilhelm Zsake u . krau.
däsrlsnne , geb Forstmann.
8r .-ksrge , im äanusr 1942

Gestern abend entschlief uner¬
wartet nach kurzem , schwerem
Leiden meine liebe Frau , unsere
liebe , gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin , Tante

Johanne Eckhoff
geb. Junge

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Eckhoff nebst Kindern
und allen Angehörigen

Bremen , den 9. Januar 1942
Olgastr . 7
Ausbahrung erfolgte im Beerdi-
gungs -Jnstitut „Pietät ", Sum-
boldtstraßc ; etwaige Kranzspen¬
den nach dort erbeten . Die
Trauerseier sindet am Dienstag,
13. Januar , 12 Uhr , im- Kre¬
matorium statt.

Heute entschlief sanft nach schwe¬
rer Krankheit meine innig¬
geliebte Frau , unsere liebe, gute
Mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Margarete Hogrewe
geb. Rapp

In tiefer Trauer namens aller
Hinterbliebenen:

Dr . Ludwig Hogrewe ; Dr . Wil¬
helm Hogrewe ; Anneliese
Hogrewe

Bremen , den 9. Januar 1942
Altmannstr . 25
Von B̂eileidsbesuchen bitten wir
abzusehen . Die Ausbahrung ist
im Beerdigungs -Jnstitut „Pie¬
tät ", Humboldtstr . 196, erfolgt.
Die Trauerseier sindet statt am
Dienstag , 13. Januar , 13 Uhr,
im Krematorium.

Das harte Schicksal entriß uns
gestern morgen nach schwerer
Krgnkheit unseren lieben Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel,
Parteigenosse

Heinrich Herbert Breden
im 24. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Breden und Frau,
Johanne , geb. Mariens ; Wal-
demar Breden , z. Z . Wehrm .,
Walter Fischer , z. Z. Wehrm .,
und Frau , Gertrud , geb. Bre¬
den : Frau Alwine Fischer
Wwe . und Angehörige

I Bremen , den 8. Januar 1942
ß Graudenzer Str . 19
I Freundlichst zugedachte Kranz-
I spenden nach Ke-Be-Jn ., Ger-
I maniastraße , erbeten . Die Ein-
8 äscherung sindet heute , Sonn-
I abend , 9 Uhr , im Krematorium
I statt.

Danksagung / Statt Karten
Für die uns in so überaus
reichem Maße zum Ausdruck
gebrachte Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Sohnes
Erwin sagen wir allen Ver¬
wandten , Bekannten , Freunden
und Nachbarn , insbesondere
Herrn Pastor Frese für die
trostreichen Worte , unseren tief¬
empfundenen Dank.

Bernhard Stehmeier u . Frau.
Luise , geb. Ostcrhorn

Br -Habenhausen , 6. Jan . 1942
H Hotzdamm 28

Nach einem arbeitsreichen Le¬
ben voll rastloser Liebe für die
Seinen verschied infolge eines
Unfalls mein lieber Mann , un¬
ser guter Vater . Großvater , Ur¬
großvater , Schwiegervater , Bru¬
der , Onkel und Schwager , der

Oberzollsekretär i . R.
Johann Meier

im 81. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Gesine Meier , geb. Jachens;
Johannes Meier u . Frau , geb.
Benker ; Bernhard Gerdes u.
Frau , Karla , geb. Meier;
Erich Meier und Frau , geb.
Noy ; Paul Meier und Frau,
geb. Pieken : Peter Lambertz
und Frau , Else, geb. Meier;
Bruno Meier und Frau , geb.
Wirth : Gertrud Meier ; Heinz
Cordes und Frau , Erna , geb.
Meier und Angehörige

Bremen , den 8. Januar 1942
Wiechmannstr . 12
Ausbahrung in der Beerd .-Anst.
„Nordlicht ", H. Schomaker , Wart-
burgstr . 39. Etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten . Traner-
feier am Montag , 16 Uhr , im
Krematorium

Danksagung
Für das mitfühlende Gedenken
beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen,
insbesondere der Bremer La-
gerhaus -Ges., dem Verein der
Maschinisten und Heizer , sowie
Herrn Günthersberg sür die
trostreichen Worte unsern herz¬
lichen Dank.

Wilh . Hagemann und Frau,
nebst Angehörigen

Bremen , Friedensstraße 16

Danksagung
Allen , die uns bei dem
uns durch den Helden¬

tod meines lieben Mannes nnd
meines einzigen Sohnes , des
ss -Untersturmführers Friedrich
Reutermann , wiederholt getrof¬
fenen Schicksalsschlagss ihre An¬
teilnahme entgegengebracht ha¬
ben, sagen wir unseren tief¬
empfundenen Dank.

Hedwig Reutermanu , geborene
Klawonn , Willy Reutermann

Bremen , Osterdeich 55

Am 9. Januar wurde mein lie¬
ber , treubesorgter Mann , unser
stets htlssbereiter , guter Bruder,
Schwager und Onkel , der

Kapitän i. R.
August Friede . Strqcker

im 72. Lebensjahre von seinem
schweren, mit großer Geduld
ertragenem Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.
In stiller Trauer:

Bert « Strhcker , geb. Heemke,
nebst Anderwandten

Bremen , Kirchbachstr . 61
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen . Die Ausbahrung ist
im Berdigungs -Jnstitut „Pie¬
tät ", Humboldtstr . 196, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden
erbeten werden . Die Trauer¬
seier findet statt am Montag,
12. Januar , 18 Uhr , im Kre¬
matorium.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hinschei¬
den unseres lieben Entschlafenen
sage ich allen Bekannten , ganz
besonders dem Parteigenossen
Lange sowie dem Motorsturm
des NSKK ., meinen aufrichtigen
Dank.

Jda Walter Wwe . u . Kinder
Bremen , Borgselder Str . 27

Danksagung/Statt Karten
Für die herzlich« Teil¬
nahme zum Heldentod«

meines lieben , unvergeßlichen
Jungen , lieben Bruders , Nef¬
fen und Vetters , des Gefreiten
Ernst Braetsch , sagen wir allen
Verwandten . Bekannten , Nach¬
barn und Freunden herzlichen
Dank.

Frau Clara Braetsch , nebst
Lohn und Angehörigen

Bremen , Löningstraße 46

Danksagung
Für die vielen Beweis« herz¬
licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden unse¬
rer lieben Entschlafenen Henny
Könsmann sagen wir allen un¬
seren innigsten Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Wilhelm Stiemke

Nach kurzem Krankenlager ent¬
schlief hente sanft mein lieber
Mann , unser guter Vater , Groß¬
vater und Schwiegervater

Johannes Harm
im 67. Lebensjahre.

Lina Harm , geb. Braun¬
schweig, rm Namen aller An¬
gehörigen

Bremsn , den 8. Januar 1942
Jnsetstr . 89, z. Z. Delmestr . 166
Von Beileidsbesuchen bitten wir
srdl . abzusehen . Die Ausbahrung
erfolgte im Ge-Be-Jn ., Germa¬
niastraße : etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten . Die Trauer¬
seier sindet am Montag , 12. Ja¬
nuar , um 10 Uhr in der Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhofss
statt . _
Mit der Familie trauern auch
wir um unseren langjährigen,
treuen Arbeitskameraden.

Die Betriedsgemeinschast der
Großwäscherei Hahungs

Danksagung/Statt Karteu
Für die überaus zahl¬
reichen Beweis« herz¬

licher Teilnahme und Kranz¬
spenden zu dem schweren Ver¬
lust unseres einzigen , geliebten,
unvergeßlichen Sohnes , des Ge¬
freiten Helmut Ahrens , sagen
wir allen Verwandten , Nach¬
barn und Bekannten , auch für
die zu Herzen gehenden Worte
des Herrn Pastors Gerner-
Beuerle auf diesem Wege un¬
sern tiefempfundenen Dank.

Heinrich Ahrens und Frau,
Minna , geb. Segelte

Bremen , im Januar 1942
Neuenlander Straße 21

Danksagung
Allen lieben Bekannten und
Nachbarn , die uns durch Kranz¬
spenden und Beileidsschreiben
ihre wohltuende Anteilnahme
an dem Heimgänge unseres
lieben Vaters , Schwiegervaters
und Großvaters bekundeten,
sagen wir unseren herzlichsten
Dank . Ebenfalls danken wir
Herrn Pastor Arlt für seine
uns ausrichtende Worte an der
Bahre des Entschlafenen.

Geschwister Umbeck und An¬
gehörige

Bremen , im Januar 1942

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und reichen
Kranzspenden beim Hinscheiden
meiner lieben Frau , unserer her¬
zensguten Mutter , Großmutter
sagen wir hiermit allen Ver¬
wandten , Bekannten und Nach¬
barn , ebenso Herrn Pastor Kruse
sür die trostreichen Worte , un¬
seren herzlichsten Dank.

Fritz Walters und Kinder
Bremen 11, Alter Postweg 192/93

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme in Wort und
Schrift und sür die vielen
Kranzspenden beim Hinscheiden
unserer lieben Verstorbenen
danke ich allen Verwandten,
Freunden , Nachbarn und Be¬
kannten sowie der Freiwilligen
Feuerwehr Hemelingen und
Herrn Pastor Krnse im Namen
aller Angehörigen.

Diedr . gen. Hiur . Fischer
Br .-Hemekingen , 8. Jan . 1942
Bischofsnadel 63

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hinschei¬
den meiner lieben Frau . unse¬
rer lieben Mutti , Tochter,
Schwester . Schwägerin und
Tante Käthe Niemeyer , geb.
Lamcke, sagen wir allen , insbe¬
sondere Herrn Pastor v. Anken,
unseren innigsten Dank.

Friedr . Niemeyer nebst Kin¬
dern , Mutter und Geschwister

Br .-Blumenthal . 7. Januar 1942

Dankfagnng / Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen Nachbarn
nnd Bekannten , insbesondere
Herrn Pastor von Anken sür
die trostreichen Worte , unseren
herzlichen Dank.

Gustav Krekel und sämtliche
Angehörigen

Br .-Blumenthal , Dereinsstr . 2
Bremen , im Januar 1942
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Gemeinde Stedinae ».
Der Sprechtag in Lemwerder am

12. Januar 1912 wird verlegt auf
Montag , 19. Januar 1942. —Der Bürgermeister der Gemeinde
Stedingen . I . A. : Krogmann.
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Ofterholz-Scharmbeck.
An alle Fahrzeughalter ! Die Fahr

zeuge, die mit Reifen der Größe
7,50—20 und darüber ausgestattet
sind, müssen gemäß 8 36 s der
Straßenverkehrs - Zulassungsord¬
nung iSTVZO .) entweder mit
einer geschwindigkeitsbegrenzen
den Vorrichtung oder mit einem
Tachogravhen (Fahrtfchreiber)
ausgestattet sein. Nach den Er
lassen des Herrn Rcichsverkehrs
Ministers vom 24. 5. 1940 (Reichs
verkehrsblatt L Seite 203) und
vom 22. 7. 1940 (Reichsverkehrs
blatt V Seite 251) müssen die
aus den Tachogravhen (Fahrt
schreibern) entnommenen Schau
blätter halbmonatlich zum 4. und
18. leben Monats zur Prüfung
vorgelegt werden.

Ab 1. 1. 1942 wird diese Prü
fung von meiner Dienststelle un
mittelbar vorgenommen . Alle
Fahrzeughalter haben daher ab1. 1. 1942 die entnommenen
Schaublätter vollzählig und ord¬
nungsgemäß beschriftet halb¬
monatlich jeweils zum 18. und 4.
jeden Monats , erstmalig zum
18. 1. 1942, meiner Dienststelle
vorzulegen . — Der Reichsstatt¬
halter in Hamburg . Bevoll¬
mächtigter für den Nahverkehr,
Hamburg 13. Mittelweg 151. —
Veröffentlicht ! Osterholz-Scharm-
beck, 8. 1. 1942. Der Landrat.
gez. : Dr . Becker.
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Die in Verlust gerate««» Führer¬
scheine. ausgestellt am:
14. 1. 1941 für Augustinius

Janssen , geb. am 18. 3. 1909
in Hülst:

30. 8. 1928 für Rudolvh Neutze.
geb. am 23. 4. 1901 in Bremen:

10. 2. 1937 für Gustav Harms,
geb. am 25. 8. 1907 in Ehe¬storf:

10. 10. 1940 für Franz Cuda, gellam 18. 4. 1908 in Kletn-
StreSlib:

18. 6. 1938 für Willi Vogt . geb.
am 12. 6. 1911 in Westerenaer:

2«. S. 1926 sür Friedrich Eller-
mann , geb. am 10. 7. 1901 in
Rheins,

werden für ungültig erklärt.
Bremen , 7. 1. 1942. Der Polizei¬präsident.

Handelsschule der Union . Die An
Meldungen zur

1. Höheren Handelsschule,
2. zweijährigen Handelsschule

werben ab Montag , 12. Januar,
in der Zeit von 9 bis 13 Uhr,in der Kanzlei , Balgebrückstr. 31,
entgegengenommen . — 8. 1. 1942.
Die Landesschulbehürde, Abt.
Berufs - und Fachschulen.

Au»« 3rtlgs SokLräsn
OldenbnrgischeS Staatsministerium.
Aenderung der Polizeistunde . Ge¬

mäß 8 3 der Bekanntmachung
des Staatsministeriums über die
Polizeistunde und die Abhaltung
von Tanzluftbarkeiten vom 21. Au¬
gust 1928 wirb der Beginn derPolizeistunde mit sofortiger Wir¬
kung vorübergehend auf 23 Uhr
festgesetzt.

Soweit bereits für einzelne
Bezirke eine noch weitergehende
Einschränkung der Polizeistundefestgesetzt ist, behält es dabei sein
Bewenden . — Oldenburg , 5. 1. 42.
Der Minister der Finanzen un¬
ser Wirtschaft: Paulo.

7 ks » 1 s»

Twistriugen.
Bekanntmachung betreffend Nach-

eichnug der Meß - u. Wiegegeräte
Für die Gemeinde Twistringen
werben in diesem Jahre im Cen-
tral -Hotel (Albert Mohrmann)
Nacheichungstage abgehalten . Die
Einlieferung der Meß - u. Wiege¬
geräte hat zu erfolgen:
1. am Montag , dem 12. Januar

1942, von 13 bis 15 Uhr.
2. am Mittwoch, dem 14. Januar1942, von 9 bis 12 Uhr,
3. am Montag , dem 19. Januar

1942, von 13 bis 15 Uhr,
4. am Mittwoch , dem 21. Januar1942, von 9 bis 12 Uhr,

Die Besitzer von eichvslichtigen
Geräten , soweit üc hier bekannt
sind, werden besonders benach¬
richtigt und haben sich zu dem im
Schreiben angegebenen Termin
im Eichungslokal einzufinöen.
Alle übrigen müssen ihre eich-
pflichtigen Meß - und Wiege-

eräte am 21. Januar 1942 von
bis 12 Uhr vorlegen.
Die Meßgeräte sind gehörig

hergerichtet und im reinlichen
Zustande zur Nacheichung vorzu-egeu : andernfalls werden sie
zurückgewiesen. Die Vorlegung
erfolgt zweckmäßigerweife durch,
erwachsene Personen und nicht
durch Kinder. Meßgeräte , die aim
Gebrauchsort in nicht oder nur
schwer lösbarer Weise befestigt
sind oder deren Serbeischaffung
zur Nacheichunasstclle wegen
ihrer Größe und sonstigen Be¬
schaffenheitmit besonderen Schwie¬
rigkeiten verbunden ist. werden
an Ort und Stelle geprüft. Die
Besitzer solcher Meßgeräte haben
sich bei Beginn der Nacheichung
dem Eichbeamten anzumelden,
der die Zeit der Nacheichung be¬
stimmt. Bei der Nacheichung vonWaagen am Gebrauchsort haben
die Besitzer dafür zu sorgen, daßdie erforderlichen Normalgewichte
und das notwendige Belastungs-
mt sowie Arbeitshilse zur Vcr-
ügung des Eichbeamten stehen,

der andernfalls berechtigt ist. die
Eichung abzulehnen . Bei Eichun¬
gen wird für die durch die ver-
svätete Abholung entstehenden
Verwaltungskosten gemäß 8 5
-er Nachcichungsgebührenordnung
von dem Gebührenpflichtigen ein
Zuscklag von 0,50 RM - erhoben.
Twistringen . 7. 1. 1942. Der
Bürgermeister : Horn.

Staatstheater . Heute, Sonnabend , 17
bis 19.30 Uhr, >Lonnabeni>-Platzm.
Er . L: „ lurandot ". Große Oper
v. G. Puccini.

Sonntag , 11. Januar , 10—12.30
Uhr, - geschloss. Borst. Borgwavd:
„Der Better aus Dingsda ", Ope¬rette v. Ed. Künnecke.
16.45—19.45 Uhr, Sonnabend
Platzm. Gr. „Die Fliegerin
Operette v. Gustav Ouodenseldt.
Musik v. A. Vetterling.

Montag , 12. Januar , 17—19.30 Uhr
Staff .-Anrecht, 6. Borst., Gr.
„Tiefland ", Musildrama v. Eugen
b'Albert.

Dienstag , 13. Januar , 17—19.30 Uhr.
Sta -ss.-Anr ., 6. Borst., Gr. 6 „Dri
Musterbauer". Komödie v. Augu
Hmrichs.

Mittwoch, 14. Januar , 14—16.30
Uhr: Geschl. Borst. NS .-Frauen
schast: „Der Musterbauer".
17.15—20.15 Uhr, Sond .-Mittwoch
Gr. Z. „Die Fliegerin ".

Donnerstag . 15. Januar , 17—19.30
Uhr, Donnerstag -Platzm. Gr.
„Turandot ".

Freitag , 16. Januar , 17—19.30 Uhr
Freitag -Platzm. Tanzabend : Aus
sorder-ung zum Tanz v. Carl Via
ria v. Weber; Finlandia v. Jan
Sibelius ; Liebeszauber v. Manuel
de Falla . Vorher: „Die Abreise"
Oper in einem Akt von Eugen
d'AIbert.

Sonnabend , 17. Januar , 16.45 bis
19.45 Uhr, außer Platzmiete: „Die
Fliegerin ".

Sonntag , 18. Januar , 10.30—13
Uhr, geschloss. Borst. M. H. Wil
kens 3c Söhne A.-G .: „Der Better
aus Dingsda ".
17—19.30 Uhr, außer Platzmiete
„Turandot ".

Montag , 19. Januar , 17—19.30 Uhr.
Stasselanr ., 6. Borst., Gr. L: „Der
Musterbauer".

Dienstag , 20. Januar , 17.15—19.30
Uhr, Dienstag -Platzmiete. Erst
aufsührung : ,Lch habe einen
Engel geheiratet". Lustspiel in
Akten v. Johann Vaszary.

Mittwoch, 21. Januar , 17.15—19.30
Uhr, Mittwoch-Platzm. Gr. L
„Ich hab« einen Engel geheiratet

Der Vorverkauf sür die Borstellun
gen ab 15. 1. beginnt heute. Sonn
abend, 10 Uhr.

Tu verll » utsn
Bertiko. Adresse in der Geschäfts-

stelle Bremen -Blumenthal
Lausheck, sehr stabil,

Brandstr 78
ab 10 Uhr

Zteilige Auflegematratze, neuwertig
Br .-Schönebeck, Borchshöhe 1981

Schauspielhaus . Heute, Sonnabend
17, Ende 19 Uhr, II . Ka.-So .:
„Melufine ". Schauspiel v. Richard
Billinger.

Sonntag , 9.30 Uhr (Geschl. Borstell.
A. - G.  Weser ) : „Ballnacht in
Wien".

Sonntag , 14, Ende 16.15 Uhr
„Ballnacht in Wien".

Sonntag , 17, Ende 19.15 Uhr „Ball
nacht in Wien".

Montag , 18, Ende 20.15 Uhr (Geschl
Borst. A.-G. Weser): „Ballnacht
in Wien".

Dienstag , 18, Ende 20.15 Uhr (Ge
schloss. Borst. Weser-Flug ): „Ball
nacht in Wien".

Mittwoch. 17. Ende 19 Uhr, 11. Ka
Mi .. „Melusine".

liz.- VeiiMsmil siks» meß skeuae

KdF. - Bolksbildungsstätten . Wochen
spiegel. Achtung! Fotokursus nicht
am II . Januar 1942, sondern am
18. Januar , 10 Uhr. Sitzungssaal
der Kreisleitung der NSDAP.
Holler-Allee 79. Thema : „Das
Objektiv".

Parzelle (Eigenland ) mit Obstbäu
men evtl. Wochenendhaus gegen
Barzahlung zu kaufen gesucht. An
geböte unter B 1422 erbeten

Vorlriigs
Die Wittheit zu Bremen . Wissen

schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen, Sonntag , 11. 1.: Pros. vr
Willy Kurth-Berlin : „Schinkel"
11 Uhr, Kunsthalle. Oessentlich
Karten auch an der Tageskasse.

VsegnUg ungsn

Regina -Palast . Heute ab 19 Uhr
und morgen ab 16 Uhr: Kapelle
Bruno Bücke mit seinen Solisten
Jeden Mittwoch, 15.30 Uhr: Nach-
miltags -Borstellung mit vollem
Programm _ _

Easö Central . Jeden
19 Uhr Konzert

Abend ob

prsirrlla«

Geldpreisskat, heute, 19.30 Uhr
Müller Vegesacker Straße 43/45

fiorinsrk»

Vseiekllicsts»

Das Konknrsversahre « über den
Nachlaß der Witwe des Spediteurs
Georg Schulden . Marie Louise,
geb. Himsteöt, ist nach ersolgter
Abhaltung des Schlußtermins am
6. Januar 1942 aufgehoben wor¬
den. — 7. 1. 1942. Geschäftsstelle
des Amtsgerichts.

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung Wilhelm Rose¬
brock Breitenweg 28_

Bremer Tauwerkfabrik F . Tecklen-
borg L Co. i« Bremeu -Groh«.
Die Kommanditbeteiliaung eines
verstorbenen Kommanditisten ist
auf seine Erben übergegangen.Vier neue Kommanditisten sind
in die Gesellschaft einaetreten . —
Amtsgericht Bremen -Lesum, den25. Oktober 1941.

ircklieks tzlsck rickIsn

Lemwerder. - 10 Uhr: Kirchendienst
(7. u . 8. Schuljahr Kirchgang);
11 Uhr: Unterricht (8. Schuljahr).

Ev.-resormierte Gemeinde Neuenkir¬
chen. Sonntag , II . Jan ., 10 Uhr:
Pastor Muth : 11.15: Kinderkirche.

Bund f. E. C. Landesk. Gemeinschaft
Blumenthal . Sonntag . 16 Uhr:
Andacht. — Donnerstag , 20 Uhr:
Dortrag : Funke.

Ref. Kirche Blumenthal . Sonntag.
10 Uhr: Pastor Duit ; anschl. Kir-
chentausen: 11.15: K. _ _

Ref. Kapelle Farge. Sonntag , um
10 Uhr: Pastor Löpmann. 11.15
Uhr: K. .

Entlaufen
Deutsch. Wachtel, schwarzweiß gez

Haisbd .: „Seppel - Oblt. Löscher"
Bahnfahrt Bremen -Lche entkom
men, gute Belohn . Ruf : 48 70 48

Jg . Wolsspitz, schwarz, m hellbrau
nen Augenrändern , hcllbr. Rute
und Psötchen, rot. Halsbd. (Name
„Blitz") Geg. Bel . abzugeben Bor
dem Steintor 46. Ruf : 4 56 95, am
Sonntag Rus: 48 45 98. Bor An
kaus wird gewarnt

Tu vsrmislen

Möbliert . Zimmer. Düsternstraße 59
Zimmer an einen Herrn. Adresse in

der Geschäftsstelle Br .-Blumenthal
Kleine möbl. Wohnung (und Ge¬

müseland) an alleinsteh. Frau od.
älteres Ehepaar billig zu vermie¬
ten. Angel», an T. M., Hems-
lingen 94, über Rotenburg i. H.

Ferntransporte nach allen Plätzen
Großdeutschlds.. Wohnungstausch.
Wohnungsnachweis . Möbellage¬
rung , Geldschranktransport«. Louis
Neukirch, Bahnhosstraße 3l . Rui:
2 12 34/37

k̂ islgsruLks

Möbl. Zimmer zu sofort s. mehrere
GesolgschaftsmitgUeder gesucht.
An geb. mit Preis erbittet Fri-edr.
Bohne, Friesenstraße 28/30.
Rus 4 40 95

Suche für mehrere Ee-folgsck-aists-
mitglieder zu sofort möbl. Zimm.
Angeb. mit Preis unt . T 1353

Frau m. Kind s. 2—3-Zimmer-Woh-
nung mit Küche. Angeb. an Frau
Gertrud GarrelS. Bremen -Grohn,
An der Reeperbahn 2

Jg . Ehepaar sucht 2 Zimmer und
Küche, leer od. möbl., mögl. sos.
Ang . u. VL 1011 Geschst. Begesack

—2 möbl. Zim. m. Küche gesucht.
Wäschevorhanden. Ang . u. L 1347

Frau mit 2 Kindern s. 2—3-Zim.-
mcrwohn. Ang . an Märtha Buch-
hop. Blumenthal . Mühlenstr . 76

Grude, wie neu. Angeb.  u . Z 1420
Größerer gebr. Rcchtsherd, evtl . gez

Allesbrenner zu vert., bzw. solcher
zu kaus. gesucht. Bargmann , Br .-
Schönebeck, Ziegeleiweg

Gebr. Herrenfahrrad. Bes. ab 3 Uhr
Lloydstr. 111III

Kostüm, Gr. 44
Schulstr. 25

Bremen -Äumund

Fast neues Konfirmandenkleid. Nach-
zufr. Br .-Schönebeck, Krümpel 22

4>/»X6 m. Zeiß-Tessar-Photo 4,5. Nur
sonntags . Skagerrakstr. 11 r.

Ksukgoiuck»

Gut erh. Polsterseff.. Radioapp ., 220
Volt . Angeb. an Elisabethstr, 25

Kinderbett zu kauf. ges. Ackermann,
Lemwerder, Eschhofstraße 17

Belour -Trppich od. Brück«, 175X250
od. ähnliche Maße. Brandtstr . 78

Gut erhaltener Teppich (auch neu
wertig ) 2X3 m, zu lausen gesucht.
Angebote unter M 3187_

Brotschneidemaschine zu kaufen ges.
Preisangebote unter C 1381

Anzug, 1,80 w , schlank, und Unter,
Wäscheges. Angel», u. A 1337

Marschstiesel, Größe 41. Angebote
unter BM . 1012 an die Geschästs-
stelle Bremen -Vegesack

Altgold , Ältfllber , Schmucksachen
aus Edelmetallen kauft Juwelier
Wilhelm Frölich, Papcnstraße 16
Gen. 0 41/50640

Radio von Soldaten . 2S0 Bolt,
Wechselstrom. Angeb. u. DM 1013
an die Geschäftsstelle Br .-Vegesack

Wir suchen dringend sür großes Bau¬
vorhaben im Ausland Bauabrech-
ner. Schriftliche Bewerbungen sind
unter Beifügung der üblichen
Unterlagen und Angabe d'es frü¬
hesten Eintrittstermines sowie des
Kennwortes LT-z/ky/z 959/8r zu
richten an die Mineralöl -Bauge-
sellschaft mbS Personal -Abteilung,
Berlin SW 61, Belle-Alliance-
Strah « 6

kllm - Istsstse

Farb-Spritzer für Holzkästen. Hilfs¬
arbeiter u. a. f. Holz-Verleimeu.
Klocke L Co., Borkumstraße 1—9

Suchen einen Abendschneider. Schau-
spielhcms. Vorzustellen techn. Büro!

Ein Hausmeister f. Legion-Condor
Straße 58 auf sofort oder später
gesucht. Kreisomt der NSV ., Usa-Europa. Täglich 2,39 und 5,30

Ufa-Metropol . Täglich 2.30 und 5 30
Uhr (4. Woche) : Der entzückende
Ufa-Film „Tanz mit dem Kaiser
mit Marika Rükk, Wolf Albach-
Retty , Maria Eis , Rudolf Carl
Lucie Englisch und Arel v. Am-
besser / Ab beute wieder eine
neue Wochenschau / Jugendliche
nicht zugelassen / Vorverkauf täg
lich von 11 bis 19 Uhr.
Morgen , Sonntag , vorm . 11 Uhr:
Kulturfilmvorstellung mit dem
hervorragenden Filmwerk „Micheb
""oelo (Das Leben eines Tito
nen) / Jugendliche haben Zutritt.
Vorverkauf hat begonnen!

Logion-Corrdor-Stvaße 58
Arbeiter sür leichte Arbeiten suchtj

für sofort bei durchgehender Ar¬
beitszeit und Gemeinschaftßessen,
Kaffee Hag A.-G., Holzhasen
Hagstraße.

Arbeiter gesucht für halbe Tage v,
7—1 oder 12—5 Uhr. Dampf -I
Wäscherei Schleff. Woltmershauser
Straße 409

Bote mit Rad. Meyer,
Schüsselkovb 31_

Bäckerlehrling zum 1. April 1942.
Kost u. Wohn. i. Hause. Taschen-!
gelb. Bäckerei-Konditorei Karl!
TheSseld, Altenweg 10_

Mr suchen zu Ostern oder etwas
später gesunden Jungen mit
mindestens gut. Volks schukbitdung!
cM Molkereilehrling . Wohnung!
und Verpflegung im Hause des
Betriebsleiters . Stödinger Mol ->ufa -Vala « : Tägl . 2.S0 u. 5.80 Uhr

Uhr <4. Woche) :Die herzerfrischende
Filmkomödie „Das andere Ich"
mit Hilde Krahl, Mathias Wie-
man , Harald Paulsen , Erich Pon-
to, Walter Janssen u. a. / Ab
heute wieder eine neue Wochen¬
schau / Jugendliche nicht zuge¬
lassen / Vorverkauf täglich von 11
bis 19 Uhr
Morgen , Sonntag , vorm . 11 Uhr
Kulturfilmvorstellung mit dem
hochinteressanten Revortagefilm
„Großmacht Japan " (Die Wacht
im Fernen Osten) / Jugendliche
zugelassen / Vorverkauf hat be-
gönnen!

Ufa -Kaiser. Tägl . 2.30 und 5.30 Uhr
(Wiederaufführung ) : „Gern hab
ich die Frau '» geküßt" (Paga
nini ) mit Ivan Petrovich, Theo
Lingen , Maria Beling / Ab beute
wieder eine neue Wochenschau
Jugendliche haben Zutritt

oiellbuileiieaiMMW
Xcoirwsilung Sl . - I.ssom
>Zmltu, Ssluls - klriskung

unü kslliodslublung
n m s i cku ci g s n kill äsn

Srunclieblgsng
ksckn. Tsicknsn

können bis Xlontsg , 12. Isnusc1242 in ciel kslussscbule ^ cimunö
abgegeben waccisn.
rüc äsn Isiilgang

vsutrck
können nock änmsiöungsn bis
dUIIwocb, 14. Isnuar 1>42. «bsn-
lsii » in cisr Ssrulsrckuis . /tumunc!,
abgegeben wscösn.

kewi-Ge-n.  Borne Oldbg.

Weiblich
Mehrere Stenotypistinnen zu sofort!

(Wiederaufführung ) : „Gern hab
ich die Frau '« geküßt" (Paga
nini ) mit Ivan Petrovich. Theo
Lingen . Maria Beling / Ab heute
wieder eine neue Wochenschau
Jugendliche haben Zutritt

Lederner Handkoffer zu kaufen gcf.
Angebot« unter M 1348

Dampfmaschine, gut evh., mit oder
ohne Modelle. Preisangebote un¬
ter W 1356

Kennen Sie den Wert der „B. Z.
Kleinanzeige"? Nein ? — Dann ge
den wir Ihnen den guten Rat,
sich bei der nächsten Gelegenheit
von ihren Borzügen zu überzeu¬
gen. Die „B. Z.-Kleinanzeige " ist
die idealste Helferin in allen Le¬
benslagen . Es gibt fast nichts, wo
sie keinen Rat weih. Ob sie ein
Zimmer suchen oder wenn Ihnen
ein Schrank fehlt, ob Sie einen
entbehrlichen Kinderwagen zu ver¬
kaufen haben oder ein Mädchen
für Ihren Haushalt suchen, immer
wird hierbei die „B . Z.-Kleinan¬
zeige" das Richtige finden.

Vs r I o eo n

Br. Lederhandschuh im Postauto
Mehenburg . Frau Laatz, Bremen .-
Aumund , Ludwig-Jahn -Str . 4

«8u,sr u. Srun «i »1llells
Anlaut

Parzelle biS 500 Findorff -Bier-
tel, zu kaufen gesucht. Erfurter
Straße 22 Part.

oder später gesucht. Persönliche
oder schriftliche Bewerbungen mit
Lebensbcmf, Lichtbild und Zeug- Ufa -Apollo . Heute 2.80 u. 5.30 Uhr
nisabschvisten erbeten au Reichst lSNi>>l»-,>ai»ks>ik>i-,rnc>n.
arboiisdienst , Avbeitsyau XVII
Haus des Reichs, Zimmer 358

Stenotypistin , evti. a. Anfängerin,
gesucht. Schädlich 3c Jakob. Som-
merstraße 20/24_

Zuverlässige Kontoristin sür das
Zentralbüro eines bedeutenden Un-j
ternehmens z. möglichst baldigen
Antritt ges. Angeb. u. W 6389

Kontoristin für Großhandlung Dege-
sack gesucht. Angeb. Postfach 62,
Bremen-Begesack. _

Kontoristin für Personal -Abteilung
gesucht sofort oder später. Kreis¬
amt der NSV ., Legion-Condor-!
Straße 58

Für Betrieb im Zentrum sofort
einig« weibliche Bürokräfte evtl.
für halbe Tage gesucht. Angeb.!unter M 1411 erbeten.

(Wiederaufführung !) : „Ihr Leib
Husar" mit Magüa SSnei - er. Lu
cie Englisch, Paul Kemo / Ab
heute wieder eine neue Wochen¬
schau / Jugendliche ab 14 Jahren
zugelassen.

Ufa-Hansa. Heute 2.80 u. 5.80 Uhr
(Wiederaufführung !) : „Ihr Leib
Husar" mit Magba Schneider, Lu
cie Englisch. Paul Kcmv / Ab
heute wieder eine neue Wochen
schau / Jugendliche ab 14 Jahren
zugelassen.

Tivoli -Theater. Tägl . 2.30 und 5.30
Uhr: Der spannende und inter¬
essante Gesellschastssilm „Clariffa
mit Sybille Schwitz, Gustav Fröh¬
lich, Gustav Dießl , Elga Brink,
Albert Florath / Jugendliche ab
14 Jahren haben Zutritt / Die
neueste Deutsche Wochenschau /
Vorverkauf von 11—1 und ab 3.00
Uhr / Ruf 2 08 01 / Vorbest. Kart,
muss. 1 St . v. Beginn abgeh. sein.Wir suchen ein« Kontensiihrerin

und^ ne ^ inenbuch^
Wir suchen eine Kontensührerin ich

eine Maschinenbuchhalterin.
Bremer Zeitung , Geern 6—8

Uhr: Das echte Wiener Lustspiel
„Wir bitten zum Tanz" mit Elfte
Mayerhoser, Paul Hörbiger, Hans
Moser, Hans Holt u. a. m. / Die
neueste Deutsche Wochenschau /
Jugendliche über 14 Jahre zuge¬
lassen / Vorverkaus sür beide
Sonntagsvorstellungen morgen ab

Zahnarzt!. Helferin evtl. Anlernling ! ^
Dr . Warnecke, Langemarckstr. 135. Modernes Theater. Heute, 5.30 Uhr

Flott « Schreibmaschinenschreiberi»!
di« die Bedienung der Buchungs¬
maschine erlernen will . gesucht.!
Angeb. unt . E 1404_

Rus: 5 30 05

Kl. HauS m. Garten Nähe St . Mag
nus -Lesum ges. Angeb. u. T 2919
an die Geschst. Br .-Begesack

Luko - u.

Ankauf
Kaufen laufend gebrauchte Kraft:

sährzeuge aller Typen . Eggers L
Schmidt, Auto -Verwertung , Bre
men 10, Ladestr. 20, Ruf: 5 13 13

vriokmsrksn

Briefmarken-Ankaus — Verkauf.
A Heine 3c Co. Fedelhören 1

SsickSItlicIis kmpksklungsn
Warum husten Sie ? Trinken Sie bei

Heiserkeit Verschleimung. Bron
chialkatarrh, Asthma den bewähr:
ten Bergona Brust- und Lungen
tee ' Dieser angenehm schmeckende
Tee besteht aus einer Mischung
kieselsäurereicher Lungenheilkräu
ter und wirkt sowohl lösend als
auch heilend. Preis RM l .19 in
allen Apotheken erhältlich

Paul Thomas . Färberei und Che¬
mische Reinigung . Nach wie vor
Sanptgeschäsi: Waller Heerstr. 122
Ruf: 8 02 22 Filialen : Hemm
straße 116, Buntentorsteinweg 34
Hansastr 23l und 65; Hastedter
Heerstr 129; Gröpelinger Heer-
straße 261; Lloydstraße 81: Öfter
feuerbergstraße 103: Vegesacker
Straße 69: Vor dem Steintor 14

Schrott. Altpapier . Metalle. Abrissen
berg Hohetorstr 30/38 Ruf : 54271

Parkett schleift maschinellG A
Pckpenhausen. Gr, Johannisstr 169
Ruf: 5 30 85

Jetzt erst recht nicht in der Wer¬
bung nachlassen. Die zeitbedingte
Umstellung in der Anzeigenwer¬
bung macht es erforderlich, daß
häufiger als bisher inseriert wird.
Es heißt deshalb für den fort¬
schrittlichen Kaufmann : Früher

X groß, jetzt 6 X klein! Für
den Erfolg
Zeitung"

bürgt die „Bremer

StsIIenangsbots
Gelernte oder ungelernte Hilse sür

Geschäft u. Lager gesucht. Müns
Drogerie,

1
Jg . berufst . Mädch. s, drgd. möbl.

Zi. m. Kochg.. Nähe Blumenthal,
Ang . M 5202 Geschst. Blumenthal

Männliche
An den Gcmischtbcrnfsschulen für

die bremisä-e Luftfahrtindustrie ist
die Stelle eines Direktors im Be¬
amtenverhältnis zu besetzen. Es
werden nur Bewerber berück¬
sichtigt, die an einem Lehrgang
zur Heranbildung von Lehrkräs
ten zur schulischenBetreuung von
Flugzeugindustrie -Lehrlingen teil¬
genommen haben. Besoldung er¬
folgt nach Gruppe I- 2 o 2 (ent¬
spricht der Gruppe L 2 o 2 der
Reichsbesoldungsovdnung). Orts¬
klasse L. Bewerbungen mit Le-
benAaus. Lichtbild, Zeugnisab:
schritten über Prüfungen und bis:
herige Tätigkeit sowie der Nach-
tveis der arischen Abstammung
sind bis zum 15. Januar 1942
beim Senator für das Bildungs¬
wesen, Bremen, Genevnl-Luden-
dovfs-Straßc 78/80 , einzureichen.
Bremen, den 8. Januar 1842. Die
Regievungskanzlei, gez. Dr. Dan-
nasch.

Zeitungsträgerinnen für sofort ge¬
sucht, persönliche Vorstellung
Bremer Zeitung , Dertriebs -Ab-I
teilung . Am Goeren 6—8

Tüchtige Näherinnen gesucht Hin-
rich Meyerdiercks, Scgelmacherei.!

(morgen, Sonntag , und übermor¬
gen, Montag , 2 Vorstellungen,
2,30 und 5.30 Uhr): Der erste
schwedische Groß - Spielfilm in
deutscher Sprache: „Wir Zwei".
Ein lustiger Film rund um die
Liebe / Jugend nicht zugelassen /
Die neueste Deutsche Wochenschau,

Bei der ^ rbahn 9. ^ ^ ^ ^ ^-U"d Degesack̂ Hafenstraße,37/38 ^ gen , Sonntag . 2.30 u. 5.39Frauen für leichtere Arbeiten auch
sür halbe Tage gesucht Bremer
Stuhlrohr -Fabrik Menck Schultze
S- Co. Akt Ges, Admiralstr 96.

Wir stellen noch, einige Frauen oder
junge Mädchen ein sür fünf Tage
in der Woche. Sonabends frei,
Dampswäscherei Oelkers, Falling -fbosteler Straße 4/6

Jg . Frau für halbe Tage Heiß-!
Mangel . Haar , Lorstedter Str . 9.
Montags geschlossen.

Uhr): Das moderne paprikaziös
Lustspiel, derMajcstic -Film der To
bis . „Was geschah in dieser
Nacht?" mit Lili Murati , Irene v,
Meyendorss, Karl Ludwig Diehl.
Theo Lingen, Lucie Englisch. / Ju¬
gend nicht zugelassen. / Die
neueste Deutsche Wochenschau.

Admiral-Palast , Hemmstraße. 5.39
Uhr: „Leichte Muse" mit Willy
Fritsch, Adelheid Seeck, Anja
Elkvsf, Jngeborg v. Kusserow,
Grete Weiser u. a. / Wochenschau:
Neueste Folge._

LünstlLvke Luysn
lsctigsn wie kllc unssca
bstisntsa sm visnslaz,
iü. ISnusc, uncl ltitlwocb,
71, Isnuoc (Xliltwocb, nur
von L—15 Ubr), in Srsmsn,
liolsi Scbapsr -Liecksnburg
lielll'.MlIIISl'-UjSil. LliMgäl'l

8sl krortdsulsn
kiltt skiorepl-

kmukion
Wer beruflich viel im Freien
zu tun hat und Nässe und
Kälte ausgesetztist, kannleicht
von Frostbeulen und anderen
Erfrierungserscheinungen be¬
fallen werden. Vielfach kommt
es zu chronischen Frostschäden,
die sich bei jedem Witterungs¬
und Temperaturwechselunan¬
genehm bemerkbar machen.
Zur Beseitigung solcher Be¬
schwerden empfiehlt sich der
Gebrauch der altbewährten
Thiosept-Emulsion, die infolge
ihres Gehaltes an Tiroler
Steinöl eine stärkere Durch¬
blutung des vom Frost betrof-
fenenHautgewebes hervorruft.

sind die quälenden Zeugeneiner ge- i
schwächlen, reizempfindlichen, oftmals
entzündlich veränderten Atmungsschletm-
haut: daher ihre Hartnäckigkeit Tritt
man ihnen aber mit»EilphoS«alIn- en<- /
gegen, so zeigt man da« richtige Der«/tländni« für da«, « a« hier nottut,'
nämlich: nicht allein der jeweiligen Be¬
schwerden Herr zu werden, sonoem vor
allem auch auf da« anfällige Schleim¬
hautgewebe In wirklich heilkräMg, Sinnei
einzuwirkenDa« tg der Dorzug»er I

„Silpyosraiin -Tabletten"
die seit langen Zähren olelseltige An¬
erkennung gefunden hoben. — Achsen
Sie beim Einkaufauf den Tlamenj.Eilphosralin-, die grüne Packung undden ermäßigten prei« von UM. I .0S
für so Tabletten. Erhältlich in offenApotheken. — K"erfon0en5>e von cker
57rn»a <7ort Oüdter , bkonstonr,
kostenlos unck unverhlnckttcf» ckie tn- s
terrrsante, itln-trtert» ^ u/k/ärunes-rckiri/lä/ 804

Aeltere Frau , welche in der Lage
ist, größeren Haushalt führen
können und das Personal beaus- Albambra -Lichtsv,ele. Ansg . :Wochen-
sichtigen zu können, baldigst ges. tags 5.30 Uhr. sonntags 2.45 Uhr.
Konditorei Heckermann, Breiten - »3ch klage an mit Paul Hartwen zg mann . Heidemarie Satüeyer . Mw-- i.- :—r- — 7̂—7 thias Wieman . Harald Paulsen u,aFrau für montags und dienstags ^—/— :— - — N:,— ?-
alle 14 Tag« zum Waschen und ^ "*b**'"a-Tonl »chtsp«ele, SogestraßePlätten oesuckt. Saus Redderien. Achtung! Neue Anfangszeiten:Plätten gesucht. Haus Reddersen,
z. Z. HUfskvcmkenhaus Brenien-!
Dorn , Luisental 5

Kitchenhilfe für mein CasHam Brill
Casö Heckermann, Breitenweg Ich

10.00, 12.00, 2,45, und 5.30 Uhr
Ich klage an" mit Heidemarie

Hathcyer, Paul Hartmann , Ma¬
thias Wieman , Harald Paulsen

_u . a. / Die neueste Wochenschau /
Hausgehilfin f. mod. Ssh . Pappier, ! Jugend hat keinen Zutritt!

chwachh, Heerstr, 224, R 4 48 i'/ iKaniiner-Sichtspielr, Ostertvrsteinweg
. ^ ' ' Nr. 105, Ruf : 2 65 83. Nur bis

Montag täglich 12.45. 3.00, 5.30
Uhr: „Sechs Tage Heimaturlaub
mit Gustav Fröhlich, Maria An
vergast, Käthe Haack, Günther
Luders / Jugendliche ab 14 Iah
ren zugelassen!

Hausgehilfin z. 1. Febr. oder spät.
Frau de ,sa Röche, Br .-Aumunt»,
Nordstraße 36

Hausgehilfin gesucht für X Tags
od. ganz. Br.-Vegesack, Richtweg  3

Zuverl . Hausgehilsin , Stundenfrau
oder Hilfe für Tag sofort. !—H. Schlüter, Jlmenauer Str .' 44 Skala-Theater. Faulenstraße 55/59

Lp - '- 'ort -odersPäwrHaus-
Haushalt (Gaststätte). Anschrift od. " zg °uhr "/ Ju ^ ndlichê nw,t ^ ûVorstellung bei Frau H. Franz - -Uh': / Jugendliche n.cyr zu
meier Wwe., Lei .: 4 20 91, Bre-j- HH^men, Peterswerder 6

Welche ältere Frau hat Lust «inen
kleineren Haushalt für beruss-
tätiges Ehepaar in Ordnung zu
hakten? Angöb. u. A 1400

Welt-Theater. Von Freitag bis
Montag , 5.30 Uhr: „W-tterleuch
ten um Barbara " mit Sybille
Schmitz, Attila Hörbiger. Wochen-
schau: Neueste Folge._

o... c- — » - —cn - lCapitol , Br .-Grohn. Heute, 6 UhrSur Hmlshaft cn Farge wird für ^ gen Sonntag , 3' und 6 Uhr:wöchentlich einmal e,ne Frau zum Der neue L-rra-Film „Leichte
Remmachen gesuchH Ang unter M„,e" (Was eine Frau im Früh-VG 1007 an die Gschst, Begesack  träumt ). Niusik: Walter

Pslichtjahrmädel für sosort oder! Kollo, Jugendl , nicht zugelassenspäter gesucht.
Am Geeren 3 Franz Reichet, Lichtspieltheater, Breitestr

Pslichtjahrmädchen für kleine Land¬
wirtschaft u. Gemüsebau. Johann!
Scharringhansen , Stuhr _

iiche sür sofort fleißiges kinderlieb,
Mädchen für Haushalt u. Geschäst.!
Frau Käthe Wattenberg, Ritter-
hnde, Horst-Wefsel.-Str . 68 Fern-s
sprecher115

Beginn : 15 und 17.45 Uhr: Der
große Ersolgssilm der Tobis:
„Ich Nage an" mit Paul Hart-
mann , Heidemarie Hatheyer, Ma
thias Wieman u. a. Das Schicksal
eines großen Arztes / Jugend
verboten / Wochenschau

Vsrrckiscksns»
In den PersonalbiiroS liegt die

„Bremer Zeitung " aus ! Das macht
den Stellenmarkt so besonders
wertvoll Wer seine Anzeigen durch
die vorübergehende Festsetzung voiilZjgarett .-Bjftwrschecks. Schicken Sie

Frost, Hühneraugen , Horn¬
haut, das altbewährte „Petram
zn Apotheken u. Drog . erhältlich

Höchstgrenzenkleiner als eigentlich
gewünscht erscheinen lassen muß,
kann diese Größenminderung durch
häufigeres Erscheinen
leicht wettmachen

Slsllsngsrueks
Männliche

Zimmermeister, 33 Jahre , sucht!
Stellung im Holz- oder Eisen-
bctonbau, Angeb. u. T 2748

Weiblich
Suche sür m. Tochter, welche Ostern!

d. Schule verläßt . Pflichtjahrstelle.
Ang . H 5203 Geschst. Blumenthal!

mir Ihre Zigaretten -Bilderschecks
unsortiert . Sie kommen leichter in
d. Besitz dies. schön. Bild -Werke (s.
Rückseite der Schecks), Alle Werke
lieferbar. Besonders zu empfehlen:
Raubst.Engl .g.20OSchcks.u.Rm.I.69
Dtsch.Märch.g.löOSchcks, u,Rm .1,45
Olymp.1936-B .Ig.200Sch,u.Rm.2.20
OlymP,1936-B .2g,250Sch.u.Rm.2,35
Dtschld,erw,gg.390Schcks.u,Rm .2,59
Adolf Hitler g. 390Schcks. u. Rm.2,59
Auf Wunsch a. fertig eingeklebt!
Klebekostcn ab Rm. 1,50 extra je
Werk. Liste frei. Nachn, zuzügl
Porto . Bilderdienst M. Bennör,
Hamburg 33, Dctmerstr. 22, Post¬
scheckkonto Hamburg 97 892

so sseiftt clie
neue

4 Kkg. Tigorstle

ru temigenckenunck Icüsslenck« »
Umschlägen bei kleinen Ver¬
letzungen, bcsswellungen, knt-
rünckungen. Prellungen, inrek-
tenstickienusw.

rum (gurgeln bei l-lel5erkcit
unck krkÄtung

rum kvlunckspülen bel leickit
blulenckem2sknsiei5rk

Vnlmgev5te äen Ottginsl-keuUi
rv lUvl-,rs. ! i« Kinnen rtck»müke-
w» ovck» mit qewöbviickwm bet-
tvngsw« s» »tnc qerockiios«, Klo»
bsUdvie Losung nick»/ crt äcc«ssig-
»sursn Donenl»deieNen.
LErts t Co. y md» SerUn Sritr

Füße erhitzi,
überangestrengk,

brennend?
Da hilft allen, die diel gehen und stehen
müssen, raschLfasit-Fußpuder, Er trocknet."
beseitigt übermäßige Schweißabsonderung,

^erhület Blasen, Brennen, Wundlaufen.
HervorragendfürMassageIFür,

^die sonstigeFußpflege:^ Lfasit-Fußbad,
-§reme und-Tinktur
Streu-Dose 75 Pf.
N-chfüllbeulelSoPf.

LoApolheken, Drogerienu. Jachgeschästmechälll.
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Steigerung um 24S vom Hundert
Bremen , 10. Januar

Das vorläufige Endergebnis des Eaufpendentages
für das dritte Kriegs-WHW. am 3. und 4. Januar
1942 im Gau Weser-Ems beträgt bis heute RM.
1143 518,68. — Das find RM. 813 797,76 mehr als bei
der Gaustrahensammlungdes vorjährigen Kriegs-
WHW. Insgesamt bedeutet das diesjährige Ergebnis
eine Steigerung um 246,89 vom Hundertgegenüberdem
Ergebnis des Vorjahres. Der Nordfeegauhat am Eau-
spendentag die Erwartung des Gauleiters, daß sich der
Gau Weser-Ems zum Führer und zum Sieg der deut¬
schen Waffen bekennenmöge, voll erfüllt.

Hitler-Jugend sammelte 20 Millionen NM.
Die bunten Holzkreifel, die am 29. und 21. Dezember

vorigen Jahres von der Hitler-Jugend und BDM. im
Rahmen der 4. Reichsstrahensammlungangebotenwur¬
de», brachtendem Kriegswinterhilfswerkeinen vollen
Erfolg. Das vorläufige Gesamtergebnisstellt sich im
Reichsgebietaus RM. 19 712 314,98. Gegenüber der glei¬
chen Reichsstrahensammlungim abgelaufenen Winter-
hilfswerk hat sich das Ergebnis um 5 369113,81 RM.,

> Das Kriegswinterhilfswerk ist jedem Deut-
^ schen zur Herzensangelegenheit geworden , so

datz wir den 8. Opfersonntag nicht vergessen
werden.

!

das find rund 37 Prozent, erhöht. Die Jugend des Rei¬
ches, die sich begeistertin den Dienst dieser Sammlung
gestellt hat, darf auf diesen Erfolg stolz fein, den« sie
half mit, der Heimat die Mittel zu schaffen, um die
Mütter und Kinder des Volkes stark und gesund zu er¬
halten. Dieses Sammelergebnis soll aber auch unseren
Gegnernzeigen, dah der Geist der deutschen Heimat un¬
gebrochenist und dah alle Hoffnungen, das deutsche
Volk von innen heraus zu schwächen, vergeblich sind.

Die Elternversammlungdes KLB.-Lagers „Easthof
zur Post" in Loser wird am Sonntagmorgen (11. 1. 42)
in der Turnhalle der Oberschule Sögestraße
(Eingang Katharinenstraße ) abgehalten. Beginn : 19.45
Uhr.

Die Tuberkulose-Beratungsstelle des Hauptgesund¬
heitsamts ist ab Montag , 12. Januar , für die Dauer
von drei Wochen wegen baulicher Veränderungen ge¬
schlossen.

Drei 199 999-Mark-Eewinne gezogen. In der heuti¬
gen Ziehung zur 4. Klasse der 6. Deutschen Reichs¬
lotterie fielen drei Gewinne von je 109 900 Reichsmark
auf die Nummer 52 003. Die Lose werden in allen drei
Abteilungen in Achtelteilung ausgegeben.

Hundegehörennicht in die Läden! Das Mitbringen
von Hunden in Schlächter-, Bäcker- und andere Läden,
in denen Lebensmittel feilgehalten werden, ist ver¬
boten. Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot wer¬
den streng bestraft.

Einstellungdes Postdienstesnach Ostafien und Liberia.
Der gesamtePostdienstund der Luftpostdienstnach Ostasien
(China , Japan nebst Chosen und den japanischenNeben-
gebieten, Mandschukuound Thailand ) sowie der Post-
dienst mit Liberia werden mangels Beförderungs¬
gelegenheiten eingestellt.

Der Rundfunk am Sonnabend
, In den „Zwei bunten Stunden"  des Reichssenders

Saarbrücken von 17.1V—18.3V Uhr wirken Jngeborg Maisch,
- Erni Törrenbächer, Elfe Rambausek, Theo Lienhart und an¬

dere mit . Tie Leitung hat Gustav Kneip — Bruno Sänger
(Violine ) und Willi Stech (Klavier) spielen in der Sendung

: „Die Auslese"  von 19.30—19.45 Uhr kleine Werke von
' Beethoven, Schubert, Grieg, Rubah und Reger. — Das

Abendprogramm zum Wochenende bringt von 20.20—21.VV
. . Uhr „Unterhaltende Weifen ". Es dirigiert Curt

Kretzschmar, es singt Lore Hoffmann . — „Guten Abend,
. liebes Publiku  m ". Unter diesem Motto erfreuen Mimi

Thoma Marika Rökk und ander« bekannte Künstler die Hörer
von 21.2V—21.45 Uhr. — Das Große Tanzorchester
des Teutschlandsenders ist mit den rhythmischen Kompo¬
sitionen von 21.45—22.00 Uhr im Programm . — „Kleine
verträume Melodien ", „Ein wenig Nachtmusik" und
anderes wird von 22.15—24.V0 Uhr zu hören sein.

Es wird verdunkelt:
von Sonnabend 17.15 Uhr bis Sonntag 9.15 Uhr

kndspurt der lllintersachensammlung
ks wird weiter gegeben — Lchranke und Irulfen werden noch einmal durchsucht

Am Sonnabend und Sonntag bestehtnun für alle Volksgenossen die letzte Gelegenheit, ihre
Spendenfreudigkeitzu beweisen und die warmen Woll- und Pelzfachenzur ^ammelstellezu bringen.
Die letzten Tage dürfen nicht weniger erfolgreichsein als die ersten. Das sind wir alle uns selbst
schuldig. Darum überlege jeder noch einmal gründlich, welches Stück er noch hergebenkann.

Wenn dabei diesmal der Sonutagsfpaziergang ein Gang zur Sammelstelle wird, so ist er in
Ehren getan. Mit Spannung erwartet jeder das endgültige Ergebnis der Sammlung, das ein einzig¬
artiger Beweis der Liebe des deutschen Volkes zu seinen Soldaten werden muh. Die Zahlen aver^
die wir hören, und auf die wir stolz fein wollen, werden mit jedem Stück erhöht, dah du selbst noch
dazu beisteuerst. Denke daran, und beteilige dich mit am „Endspurt" der Woll- und Wintersachen-
sammlungfür die Front!

lleberall in den Kreisen des Nordseegaues türmen sich
noch immer die Berge der gespendetenWoll- und Wm-
tersachen Obwohl von den einzelnen Hauptsammelstellen
schon wiederholt ganze Waggons abgefahren wurden
sind noch immer Unmengen von Kopfschützernund Pel¬
zen, von Skistiefeln und anderen Sammelstücken vor¬
handen. Die Frauen der NS .-Frauenschaft/Deutsches
Frauenwerk arbeiten — teilweise bis in die Nacht — an
der Umarbeitung der verschiedensten Mäntel und Westen.
Unsere Soldaten an der Ostfront sollen es warm haben!
Das ist die Parole des Nordseegaues in dieser letzten
Woche der großen Woll- und Wintersachensammlungfür
die Front , für das Weihnachtsgeschenkder Heimat an
ihre Soldaten.

Jetzt gilt es noch einmal zu überlegen, ob in den
Haushalten unseres Gaues nicht doch noch aus die eine
oder andere Wolldecke, auf den einen oder anderen Schal
verzichtet werden kann. Jeder weih, dah er sich nicht
gern von den Ausrüstungsstücken der jährlichen Er¬
holungsreise in die winterlichen Berge trennt , aber freu¬
dig werden trotzdem die Skier und Skistiefel zu den

Sammelstellen getragen, weil es ja für unsere Sol¬
daten ist.

Die Helfer in den Sammelstellen unseres Gaues kön¬
nen erschütternde Zeugnisse solcherOpferfreudigkeit er¬
zählen. So erschienenin einem Kreise zwei Pimpfe und
legten jeder ein paar Skier vor. Es waren die Weih¬
nachtsgeschenke. So wie sie unter dem Weihnachtsbaum
gelegen hatten , so stehen sie nun mit den vielen anderen
bereit, den Weg an die Ostfront zu finden.

Jeder Sportler kann es beurteilen , was es heißt, die
Bretter , mit denen er so und soviel Siege errungen hat,
fortzugeben. Doch unsere Skifahrer sind dem Vorbild ge¬
folgt, daß ihnen die Olympia-Sieger und Deutschen
Meister gaben. Mancher verzichtet jetzt auf seinen
Winterurlaub in den Bergen, der schon zum Greifen
nahe vor ihm stand. Aber alles dieses ist unwesentlich.
Wesentlich ist nur . daß der Befehl des Führers erfüllt
wird. Und dieser Führerbefehl wird vom Gau Weser-
Ems erfüllt. Die bisherigen vorläufigen Ergebnisse
haben es bereits erwiesen.

Lronr und Heimat untrennbar verbunden
Pelz-, Woll- und Wintersachen-Tammlung für die

Front ! Die Kameramänner der DeutschenWochenschau
drehten in allen Teilen des Reiches Bilder von dieser
gewaltigen Aktion. Man begleitet die Sammler in
«ladt und Land auf ihren Wegen zu den verschiedenen
Haushaltungen , besucht Annahmestellen und Näh- und
Flickstubender Partei und erlebt schließlich Abtransport
und erste Verteilung der Spenden. Es ist wunderbar zu
sehen, wie aus den Augen der deutschenMenschen, die
hier zum größten Teil unbeobachtet ausgenommen wur¬
den, helle Freude strahlt . Jeder ist mit ganzem Herzen
bei diesem Ehrendienst für unsere Frontsoldaten . Und
dann spricht die Front selbst zu uns : Auf einem Feld¬
flughafen in Ostkarelien kehrt ein Aufklärer vom Feind-
flug zurück. Die Bolschewistenbereiten neue Angriffe
vor. Das Ergebnis der Luftaufklärung wird sofort dem
Kommandeur des bedrohten Frontabschnittes gemeldet.
Die Infanterie tritt zum Gegenstoßan, um die Bereit¬
stellungen der Sowjets zu stören. Artillerie bereitet den
Angriff vor. Und dann stürmen die tapferen finnischen
Soldaten gegen den Feind, der im heißen Kampf Mann
gegen Mann geworfen wirb. — Der Raum vor Lenm-
grad ist tief verschneit. Hinter der Front wird ein Ski¬
kursus abgehalten. In dem meterhohen Schnee, der jetzt
die endlosen Weiten des russischen Landes bedeckt, sind
die Skier fast unentbehrlich geworden. Dank des groß¬
artigen Ergebnisses der Sammelaktion in der Heimat
können jetzt Hunderttausende von Brettern unseren
Soldaten im Osten zur Verfügung gestellt werden. —
Auf einer Verladestation vor Leningrad rollt Nachschub
aller Art heran. Mit einem Munitionstransport geht
es zu den vordersten Linien, wo unsere Artillerie
einen Ausbruchsversuchder Bolschewiken über die Newa
zerschlägt. Infanterie geht vor. Sie packt den Feind in
der Flanke und schneidet ihm in überraschendem An¬
griff den Rückzugab. — Auch diese Aufnahmen geben
wieder eindrucksvolles Bild von den schwerenAbwehr-
kämpfen an der Ostfront und illustrieren damit in ein¬
dringlicher Weise die täglichen Wehrmachtsberichte. Nach
Leningrad Kampf auf der Krim. Vor Sewastopol zer-
hämmern Artillerie und Stukas die schwerenPanzer¬
werke dieser Festung. Stoßtrupps liegen in Bereit¬
stellung, warten auf den Befehl zum Angriff. Die Ge¬
sichter dieser Soldaten sind ernst und gestrafft. Der
schwere Kampf vor Sewastopol tobt weiter!

Wildhandelsbücher anlegen! Es besteht noch eine
große Unkenntnis darüber , daß Betriebe, die gewerbs¬
mäßig Wildpret verbrauchen oder verkaufen, den Er¬
werb und die Verwendung von Schalenwildpret inner¬
halb von 24 Stunden nach Empfang bzw. Verwendung
in ein im freien Handel käufliches Wildhandelsbuch
einzutragen haben. Unter „Betrieben" find zu ver¬
stehen Gewerbebetriebe im Sinne der Gewerbeordnung
und des Eaststättengesetzes, z. B. Wildhandlungen, Flei¬
schereien, Gast-, Schank- und Speisewirtschaften, nicht
aber land- und forstwirtschaftlicheBetriebe, es sei denn,
daß sie mit einem der erstgenannten „Gewerbebetriebe"
verbunden sind. Es ist besonders zu beachten, daß auch
Wildteile , die von anderen Wildhändlern bezogen
werden, innerhalb der vorgeschriebenen Zeit einzutra¬
gen sind. Das Wildhandelsbuch muß dauerhaft gebun¬

den und mit fortlaufenden, von der Ortspolizeibehörde
beglaubigten Seitenzahlen versehen sein. In Bremen
wird die polizeiliche Beglaubigung der Seitenzahlen
gegen eine Gebühr von 0,50 RM . im Polizeipräsidium,
Zimmer 129, vorgenommen. Bei unzerwirktem Schalen¬
wildpret ist jedes Stück, bei zerwirktem Schalenwild¬
pret jede Lieferung unter einer fortlaufenden neuen
Nummer einzutragen. Sämtliche Eintragungen müssen
mit Tinte oder Tintenstift erfolgen. In dem Buche darf
nichts radiert oder unleserlich gemacht werden. Das
Wildhandelsbuch ist dem zuständigen Kreisjägermei¬
ster oder seinem Beauftragten sowie den zuständigen
Polizeibeamten jederzeit auf Verlangen vorzulegen.
Die Gewerbetreibenden tun gut, diese gesetzlichenBe¬
stimmungen zu beachten, damit sie nicht bestraft oder
als unzuverlässig angesehen und behandelt werden
können.

Eisernes Sparen und Rentenversicherung. Im Zu¬
sammenhang mit dem Eisernen Sparen verringern sich
die Beiträge der Eefolgschaftsmitglieder und der Un¬
ternehmer zu den Rentenversicherungen. Infolgedessen
ergeben sich bei dem in der Sozialversicherung,geltenden
Grundsatzvon Leistung und Gegenleistung auch geringere
Renten. Will das Eefolgschaftsmitglied im alten Um¬
fang« trotz eisernen Sparens in der Rentenversicherung
versichert bleiben, so ist insoweit eine Ueberversicherung
nach den geltenden Vorschriften durchaus möglich. Die
Beiträge zu einer solchen Ueberversicherung müßte an
sich der Arbeitnehmer tragen . Der Reichsarbeitsminister
stellt jedoch in einem Erlaß fest, daß vom Standpunkt
des Lohnstops keine Bedenken erhoben werden, wenn der
Unternehmer den Teil der Beiträge übernimmt, die er
bei einer PflichtversicherunggleichenUmfanges zu über¬
nehmen hätte. Entsprechenden Anträgen der Vetriebs-
führer soll stattgegeben werden.

Zeugniserteilung an landverschickteKinder. Der
Reichserziehungsminister hat in einem Erlaß bestimmt,
daß die landoerschicktenKinder von der Schule des
Aufnahmeortes Schulzeugnisse wie die übrigen Schü¬
ler und Schülerinnen der Schule zu den regelmäßigen
Terminen erhalten , wenn sie in der Schule so lange
am Unterricht teilgenommen haben, daß ihre Leistun¬
gen beurteilt werben können. Erstreckt sich die Ver¬
schickung über den Schluß des Schuljahres , so ent¬
scheidet über die Versetzung ebenfalls die Schule des
Aufnahmeortes. Schüler und Schülerinnen, die in
Lagern der Landverschickunguntergebracht werden, er¬
halten zu den üblichen Terminen der Zeugniserteilung
Leistungsbescheinigungen, die von den ini Lager ein¬
gesetztenErziehern und dem Lagerleiter ausgestellt
werden.

Nicht auf anfahrende Züge springen! In letzter Zeit
mehren sich die Fälle , daß Reisende auf einen bereits
anfahrenden Zug springen oder aus einem Zuge aus-
steigen, bevor der Zug hält . In allen Fällen führte
die Leichtfertigkeitder Reisenden zu mehr oder weniger
schweren Körperschäden oder sogar zum Tode. Des¬
gleichen kommen immer wieder Unfälle vor durch Mit¬
laufen neben dem bereits anfahrenden Zuge. Es kann
daher vor solchen Unachtsamkeiten nicht dringend ge¬
nug gewarnt werden.

70. Geburtstag . Heute kann der Oberingenieur a. D.
Paul Boecker,  Rheinstraße 112,- seinen 70. Geburts¬

tag feiern. Trotz seines Alters ist er noch aktiv tätig
als Stabsgruppenführer beim SHD.-L.-S ^Abschnrtt
Süd . Seine in der TN. erworbenen Kenntnisse, der er
seit 1919 aktiv angehört, kommen dem Jnstandsetzungs-

40 Jahre treue Dienste. Am lO. Januar 1942 vollendet
Hinrich K ü ck, Baltrumer Straße 5, eine 40iahrige
Tätigkeit bei den Bremen-Besigheimer Oelfabriken.

50jiihriges Eeschäftsjubiläum. Die Firma Carl
Büttner,  Spedition und Schiffahrt, konnte auf ein
50jähriges Bestehen zurückblicken. Die Firma wurde
1892 von dem Vater der jetzigen Inhaber gegründet
und hat sich zu einer der bedeutendsten und ange¬
sehensten Schifssmaklerfirmen entwickelt. Ein eigenes
Bunkerboot wurde in Betrieb genommen und ver¬
sorgt weiteste Kreise der Schiffahrt mit Kraftstoff.

vürgerparkoerein
Fortsetzung der Liste zur Ablösung der Neujahrsglückwünsche:

E-org Pelz u. Frau ; Charlotte Pfingsten: Fritz Prien u .Familie:
August Petersen u. Frau : Marie Petermann : Albert Priester,ahn

Familie : Heini Pundsack u. Frau . — Parkdirektor Hugo Niggers
Frau . Kurt Rathgeber u. Frau : Fr . Rischmüller u. Familie:

Herm. Reher u. Frau : Wilh. Rohde u. Frau : Franz R-ps : Wilh.
Röhrs : Herm. Reinhardt u. Frau : Frau Karl Reinecke. Hopkensruh:
K. Rippen u Familie : H. A. Rebecker u. Frau : Herm Robbert
u. Frau : W. Rsnnemann u. Familie : Dipl.-Ing . Rollenhaaen u.
Frau : Ernst H. Richter und Familie : Dr. Rudolph Redecker: August
Ruhe Wwe.i D. Rolfs u. Frau : R. D. Rolfs u, Frau : H. Raschen:
Walter Rohde u. Frau : T. Romey: Heinrich Retberg u. Frau:
Rolandwerft G in. b. H. : Paul Reinhardt u. Frau : Eis-nb Direktor
Heinrich Rüge u. Familie ; Wilhelm Rodiek u. Frau : Friedrich
Radier jun u. Frau : Friedrich Rodiek fen u. Frau : W-lh R-ufch
u. Frau : Aug. Riske; Familie Fritz Rümpler ; E. W Richter:
Herm. Nickens u Frau : F R. Raue : H. Reinecke: Paul Ruckcrt
u. Frau — Franz S -elig u. Frau : Adolf Silomon ; Louis Seemann:
Aug. Siemering u. Familie ; D. Heinr. Seekamp u. Frau ; Friedrich
Segelke u. Frau ; Dr. Siebke u. Frau : A. Sarkander u. Familie:
Frau Segnitz: H. von Salzen u. Familie ; B-rnhd. S- rg-r u. Frau.

Unter dem Holieitsadler
NSDAP.

Kreisleitung . Achtung! Fahnenträger -Ausbildung . Sonn¬
tag, 11. 1. IS42, 10 Uhr, antreten der Fahnenträger und
-begleiter vor dem Parteihaus , Holler Allee 79.

Ortsgruppe Hohwisch. Sonntag . 11. 1.. 10 Uhr. Arbeits¬
dienst im Gemeinschastshaus. Jede Zelle stellt einen Mann.

Hitler-Jugend
Bannstreisendlenst . Sonntag , antreten der Unterführer und

Untersühreranwärter um 1V Uhr in Uniform auf dem Messe¬
gelände.

Deutsches Jungvolk
Technisches Fähnlein 75. Antreten des ganzen Fähnleins

um 15.30 Uhr, Heim!
Bund Deutscher Mädel

Stelle Leibeserziehung. Tie Schwimmwettkämpfe
sind auf Sonntag , 18. 1, 42. verlegt ! Alle anderen Anord¬
nungen bleiben unverändert bestehen.

Mädelgruppe 26/75 Richthosen. Schwimmwettstreit der
Gruppen auf Sonntag d. 18. verlegt.

BTM .-Werk „Glaube und Schönheit". Die Arbeitsgemein¬
schaften „Persönliche Lehensgestaltung " fallen diese Woche in
der Nordischen Kunsthochschule noch aus . Nächste Zufa-mmen-

Die Kreisfrauenschaftsleitung, Rembertistratze89»
ist am Sonntag, dem 11. Januar 1941, geöffnet.
Die Stricksachen können von den Ortsgruppen bis

17 Uhr dort abgeliefert werden.

kunft Sonnabend und Sonntag , 17. u. 18. 1. 1942. — Ar¬
beitsgemeinschaft Rassenpolitik ist am 11. 1. 1942 um 9 Uhr,
Reichspost am Bahnhof.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kreisdienststelle Bremen . Ehrenab teiln ng 1, Sonntag , d.

11. Januar 1942, ab 9.30 Uhr, Schießen aus dem Schießstand
des Postfportvereins auf dem Werder.

NSG. „Kraft durch Freude"
Abteilung Wandern . Wanderung am Sonntag , t». 11. Ja¬

nuar 1942. Fußwanderung : Nach Sagehorn
(Königsmoor ). Treffen 1V Uhr, Endstation Qstercholz; Füh¬
rung : Kloß.

Das zeitgemäße Nezept
Avfelbrotkuvve

Man weicht Neste von Schwarz - und Vollkornbrot , auch
Graubrot , trockene Scheiben und Rinden sind besonders
gemeint , mit kaltem Wasser ein , auf 1 Liter etwa öv bis
6V Gramm altes Brot , am nächsten Tage gibt man
Avselteile mit Schale und Gehäuse hinzu , kocht das
Ganze langsam sehr weich und rührt die Suvve durch
ein Sieb , es dürfen fast gar keine Neste im Sieb blei¬
ben. Man verdünnt die Suvve wenn nötig und schmeckt
sie mit Zucker, frisch abgeriebener Zitronenschale , Zitro¬
nensaft , man auch auch Eisig nehmen , und Salz ab.

Sonutag
Kobleintovf mit Fleisch

Man brät das Fleisch, das man verwenden kann, nach
dem Waschen, Klopfen und Würfeln in etwas Fett an.
dünstet danach einige Zwiebeln oder Porreestückchen in
dem Fett . Nun packt man in eine Puddingform oder

> einen paffenden Kochtopf fein geschnittenen Kohl, den
Strunk geraspelt , Kartoffelnwttrfel und Fleischwürfel.
Obenauf sollen Kartoffeln liegen . Man streut Salz
und Kümmel dazwischen, preßt sehr fest zusammen , füllt
Wasser bis zum Knavvbedeckcn dazu und kocht das
Ganze im Wafferbaöe oder im Dämpfer , den man evtl.
mit einer Schüssel fest zudeckt, etwa 1'/- bis 1'/. Stö . gar.
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(Schluß)

Für Senator Versendahl schien das Thema Morell
K endgültig abgeschlossenzu sein. Er verstand es, pein-
W liche Dinge zu vergessen. „Ich wäre schon eher zu Ihnen
' > rausgekommen, lieber Burgeleit . aber — also Prätorius

hat mich zu einer Fahrt nach Helgoland eingeladen.
Ich habe mich nach einem Sommerhaus umgesehen. Hab'
auch was Passendes gefunden. Wie wäre es, Burgeleit,
hätten Sie nicht auch Lust?" ^

Fast schwerfälligließ sich Burgeleit in seinen Schreib¬
tischsesselnieder. „Ich furchte, Versendahl, für mein

' Haus wird das alles nicht so einfach abgetan sein. Da
ist Jenny , und da ist der Brandenfels . . .Sie wissen
ja gar nicht, was sich alles zugetragen hat."

Bequem streckte Versendahl die Beine ans . „Na, so
ganz auf dem Monde leben wir nun doch nicht, lieber
Burgeleit . Wenn Sie die Sache anschneiden. . . Es ist
so allerlei durchgesickert, das werden Sie begreifen. Tjä

> — wenn Sie einen Rat von mir haben wollen? War-
um nehmen Sie den Eitel Brandenfels nicht ins Ge-

» schäft? Ich kenne ihn doch noch von früher yer. Lieber
^ Gott, Burgeleit ! Warum sind Sie so konservativ? Ge-
M rade wir Hamburger sind doch immer stolz darauf ge-
M wesen, daß es bei uns nicht nach Geburt und Rang
M geht, sondern nur nach der persönlichen Tüchtigkeit,
M nich? Wir kennen keine Standesunterschiede! Also —
M wenn Sie nicht wollen, ich nehme den jungen Mann
M sofort in mein Geschäft."
U Er stand auf. ..Und nun lasten Sie sich morgen wieder
k beim Börsenfrühstücksehen, man denkt ja Wunder was,
U wenn Sie sich so zurückziehen." Er lachte breit und
M jovial . „Könnte ich ihnen also als erster die gute Nach-Mricht bringen. Wie ich unseren Stranitz kenne, wird

er sicher bald bei Ihnen vorsprechen. Was macht Ma-
k dame? Grüßen Sie von meiner Frau !" Er hatte es
H plötzlich eilig. Durch das Fenster, das auf den Park
s hinausging , hatte er einen großen Mann auf die Villa

zukommen sehen. Das war doch Brandenfels ! Na ja,
x. da wollte man Burgeleit nicht länger stören. „Auf Wie-
! dersehen denn, Burgeleit !" Er drückte dem alten Freun-
^ de die Hand und ging hinaus.

Jetzt kommt dieser Mensch wieder, empfand Burgeleit,
der ebenso wie Versendahl Eitel bemerkt hatte. Wie soll

ich mich nun verhalten ? Es ist doch Skandal genug ge¬
wesen. Fast mürrisch rief er herein, als es klopfte.

„Herr Brandenfels bittet den Herrn sprechenzu dür¬
fen, meldete das Mädchen Anne.

„Ich lasse bitten ." Er zog die Brauen zusammen,
als Eitel eintrat.

„Guten Tag, Herr Burgeleit ."
Mit Mühe bezwäng sich Burgeleit . Eigentlich müßt«

man diesem Menschenjetzt klar sagen, was er meinem
Hause angetan hat. Klar und deutlich.

Aber dann dachte er an Versendahls Ratschläge und
schwieg. Wie sicher und herausfordernd dieser Mensch
dastand, als sei er es, den man um Verzeihung bitten
müsse. „Wir wollen die Ereignisse der letzten Tage
nicht berühren, Herr Brandenfels . raffte sich Burgeleit
endlich auf. „Ich nehme wohl an, daß dies nun ihr
dritter Besuch ist, der den gleichenWunschbringen wird,
wie ihre beiden letzten. Ich sehe noch nicht klar . . .
jedenfalls, es ist eine Zeitungsnotiz erschienen."

„Ich kann Ihnen alle Umstände genau schildern, Herr
Burgeleit , wenn Sie es wünschen, denn ich war dabei.
Mister Morell ist von einer früheren Geliebten erschossen
worden."

Heftig schlug Burgeleit auf den Tisch. „Wir wollen
doch nicht darüber reden!"

„Ich lege auch keinen Wert darauf , aber da Sie da¬
von anfingen !"

Burgeleit räusperte sich. „Nach dem, was sich zwischen
Ihnen und meiner Tochter abgespielt hat, kommen Sie
jetzt also erneut zu mir."

„Ja , ich komme zu Ihnen , Herr Burgeleit . um Ihnen
mitzuteilen , daß Jenny und ich entschlossensind, zu
heiraten . Jenny ist mündig. Es ist sozusageneine Form¬
sache. wenn ich Sie bitte. Ihre Einwilligung zu geben."

Tief senkte Burgeleit den Kopf. Formsache, dachte
er verbittert . Was hatte Versendahl gefaselt? Wir ken¬
nen keine Unterschiede von Rang und Stand ? Wenn
Versendahl eine Tochter hätte, da wollte man mal se¬
hen, was er tun würde wenn ein Abenteurer ankäme
und so kategorischdie Einwilligung verlangte . Er hob
den Blick, und plötzlich zog ein Mitgefühl für Jenny
durch sein Herz. Was hatte das Kind alles durchge-.
macht. Er konnte es zwar nicht begreifen, daß Jenny
so Hinuntersteigen wollte — aber sie liebte eben diesen
Menschen. Düwel auch — es steckte zu viel von der
DupontschenLinie in ihr.

„Formsache," begann er, „Formsache, Herr Branden¬
fels ? Eine Ehe ist schließlich ein bißchen mehr als eine
reine Liebesangelegenheit. Eine Ehe ist eine Verbin¬
dung . .

Die weißen Zähne Eitols blitzten ihn an. „Ueber
den wahren Zweck und das wahre Ziel einer Ehe sind
Jenny und ich uns vollkommen einig. Sie beruht auf
einer Gleichheit der - Lebensanschauung, auf gleichen
Zielen und auf der Grundlage einer gemeinsamen Ar¬
beit. Nur so sichert sie den ewigen Fortbestand einer
Nation ."

„Sehr schöne Worte ! Darüber will ich auch nicht
streiten. Aber die Ehe beruht vor allem auch auf einer
sozialen Gleichstellung, nicht wahr ? Sie beruht darauf,
daß meine Tochter in den Verhältnissen weiterleben
muß, in denen sie groß geworden ist. Und dazu gehört
— Geld! Herr Brandenfels . Vermögen — um es mit
einem Worte zu sagen." Burgeleits Stimme hatte ihre
alte , gesättigte Sicherheit wiedergewonnen.

Eitel blieb unbewegt. „Ich kann Ihnen versichern,
daß ich Jenny ernähren werde. Ich spreche nicht von
einem sorgenfreien Dasein, wie Sie es wohl erwarten.
Ein solches halte ich auch keineswegs für den Inbegriff
des Glückes. Ganz im Gegenteil."

Dsr Geduldsfaden, an dem Heinrich Burgeleit bis
jetzt so eifrig gesponnen hatte . riß. „Meine Tochter
hat bisher nur ein sorgenfreies Leben geführt, ein Le¬
ben, in dem sie gar nicht wußte, was es bedeutet, kein
Geld zu haben, entbehren zu müssen, was man sich
wünscht. Vrotsorgen zu haben . . Er rieb sich die
Stirn . Dieser Mensch lacht mich ja innerlich aus . fühlte
er, was rede ich denn nur ? Ich komme nicht gegen
ihn an Jenny steht hinter ihm. Das ist es. Sie sind zu
zweit stärker als ich.

Er war plötzlich müde des Kampfes. „Reden wir nicht
herum." fuhr er mit einem tiefen Atemzug fort . „also
wir in Hamburg machen das so. Sie treten in mein
Geschäft als Volontär ein. Und wenn Sie sich bewähren,
was ich annehmen will. dann rückenSie bis zum Pro¬
kuristen auf. Und wenn es soweit ist — das kann schnell
gehen — dann bin ich bereit . .

Eitel lachte herzlich. „Ich danke Ihnen für Ihr Ent¬
gegenkommen, Herr Burgeleit . Aber leider muß ich es
ablehnen. Ich habe weder Neigung, auf dem Kontor¬
bock zu sitzen, noch auf Kosten meines künftigen Schwie¬
gervaters zu leben. Jenny hat sich bereiterklärt , mit
mir nach Südwest zu gehen. Wir wollen dort gemein¬
sam an dem Werk weiterarbeiten , das ich vor vier Jah¬
ren angefangen habe. In acht Wochen kommt die „Wa-
tusi" von ihrer Rundfahrt um Afrika zurück. Bis dahin
ist Zeit genug, hier alles in Hamburg zu regeln, falls
Sie damit einverstanden sind. Sonst haben wir auch
Gelegenheit in Erootfontein zu heiraten ." Er hielt inne
und ging auf Burgeleit zu. Seine blaugrauen Augen
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waren voller Güte. „Lieber Herr Burgeleit , haben Sie
es denn noch immer nicht begriffen, daß Jenny und ich
zusammengehören?"

Eine Stunde später schloß Eitel Brandenfels die Tür
der Villa hinter sich, die auf den Park hinausging.

Jenny erwartete ihn an dem kleinen Weiher, auf
dessen Spiegel die Wasserrosen schwammen.

Fest nahm er sie in seine Arme. Sein kühnes, hageres
Gesicht glühte. „Er hat einen Eigensinn, so hart wie
eine Kokosnuß. Jenny . Aber ich habe sie doch geknackt.
Ich glaube fast, er hat etwas von dem begriffen, was
ich ihm erklärt habe. Ich mußte erst mit ihm ein bißchen
rauh umspringen. Aber dann merkte ich: er liebt dich,
Jenny ! Na, da war es dann vorbei. Zum Schluß haben
wir uns recht gut verstanden. Wir sollen nachher mit
ihm essen. Er hat Champagner kalt stellen lassen. Cham¬
pagner, Jenny , davon war er nicht abzubringen. Ob¬
wohl wir beide. was . Jenny — wir würden darauf
verzichten? !"

Ihre Blicke trafen sich und blieben ineinander haften.
„Ich danke dir , Eitel ." Sie faßte ihn unter den Arm.

„Komm. wir setzen uns ins Boot. Du ruderst - ich
schließe die Augen, und denke . . . Dort liegt Swakop-
mund . . . Wir sind aus dem Landungsboot . . ."

Sie blickte auf und sah, daß er lachte. „Du bleibst
eine kleine Romantikerin , Jenny . Ist das vielleicht der
Grund, daß ich dich so liebe?"

„Grund, wiederholte sie und umfaßte sein Gesicht,
„ich weiß keine Gründe/ ' Ihre Augen nahmen ganz
von ihm Besitz. Ihr Mund zitterte . „Ich hab dich lieb —
mehr weiß ich nicht . .

Ende
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^eichs-veiffilsen für die Landwirtschaft

Verstärkte Umstellung von Treibstoff auf Elektrizität
Von besonderer Bedeutung für die Sicherstellungder

Volksernährung ist die ausreichende Versorgung der
Landwirtschaft auch mit den für ihre Maschinen und
Motoren erforderlichenTreibstoffen. Gleichzeitigwerden
für unmittelbare Kriegszwecke naturgemäß möglichster¬
hebliche Mengen von flüssigen Treibstoffen gebraucht.
Deshalb ist es von besonderemInteresse, daß das Reich
Beihilfen für die Landwirtschaftbereitstellt, die die Um¬
stellung von Treibstoff auf Elektrizität weitgehend för¬
dern. Durch die Motoren-Beschaffungsaktion. die es der
Landwirtschaft seit Kriegsbeginn ermöglichte, rund
100 000 Elektro-Motoren mit Anschlnßleitungen bis
heute neu zu beschaffen, sind zwar erfreulicherweisebe¬
reits rund 15000 Diesel- und Benzinmotoren umge¬
stellt worden. Das bisherige Tempo soll jetzt aber ganz
erheblich gesteigert werden, damit schon im Herbst 1943
eine fühlbare Entlastung des Treibstoffkontingents vor¬
liegt. Mit der Einleitung der Umstellung soll sofort be¬
gonnen werden. Der Reichsnährstand teilt hierzu mit,
daß das erforderliche Material bereitliegt und daß die
entsprechenden Fertigungsaufträge auch durchgeführt
werden können. Für die Umstellungvon stationären und
stationär verwendeten Dieselmotoren werden Reichsbei-
hrlfen in Form von Krediten oder verlorenen Zuschüssen
bis 50 Prozent der gesamten Umstellungskostengewährt;
sie sind über die zuständige Kreis- bzw. Landesbauern¬
schaft beim Landwirtschaftsamt zu beantragen. Ein
weitaus vereinfachtes Material -Antragsverfahren er¬
leichtert jede einzelne Umstellung. Durch die Zusammen¬
arbeit aller in Betracht kommendenFaktoren ist sicher-
gestellt. daß die Umstellung eine wohldurchdachteGe¬
meinschaftsarbeit wird Ihr Erfolg ist Einsparung von
Tausenden von Tonnen flüGger Treibstoffe für zur Zeit
wichtigere Zwecke; Licherstellung des vordringlichen
landwirtschaftlichen Treibstoffbedarfes für die Feldbe¬
stellung und unerläßliche Transporte ; betriebliche Ver¬
besserung und Vereinfachung durch die vielseitig ein¬
sehbare elektrischeEnergie ; zumeist eine Senkung der
laufenden Betriebskosten; Ermöglichung vieler neuer
Anschlüsse an die öffentlicheElektrizitätsversorgung und
damit Grundlage für geplante Erweiterungen von
Licht-, Kraft- oder Wärmeanlagc» nach dem Kriege.

Verben. Ein Zeichen der Frühkultur der
norddeutschen Ebene.  Die Heimatbewegung ist
in Stadt und Land Verden äußerst rege. In Arbeit be¬
findet sichz. Z. der völlige Neuaufbau der vorgeschicht¬
lichen Abteilung des Heimatmuseums, die besonders
reiche Schätze besitzt, ein Zeichen der frühen Kultur
der norddeutschenEbene. Für Ende März haben sich die
Hannoverschen Heimatfreunde zum Besuch in Verden
angemeldet.

Lüneburg. Wertvolle Denkmünzen im Lü-
neburger Museum.  Das Lllneburger Mmeum
stellt in den beiden ersten Monaten des neuen Jahres
-in einer Sonderschau im Münzkabinett sehr wertvolle
Sammlungen von Denkmünzen aus. Sie bestehen aus
Eisen, Zinn, Messing, Bronze, Silber oder Gold und
dienten der Ehrung fürstlicher Personen oder verdien¬
ter Männer verschiedener Berufe, zumal der Wissen¬
schaft. Die Münzen halten bedeutsamegeschichtliche Er¬
eignisse fest und sind z. T. von namhaften Künstlern
gestaltet. ^

Bremervörde. Nächste Zuchtviehversteige¬
run a i n Bremervörde.  Am 17. Januar ist die
139. Zuchtviehversteigerung der Stader Herdbuchgesell¬
schaft in der Vremervörder Versteigerungshalle. Es
kommt schwarz- und rotbuntes Vieh zur Versteigerung.
Insgesamt weist der Katalog 123 Tiere auf. 110 Auk-
tionsbeschickersind zu nennen. Der Versteigerung geht
eine Körung und Prümiierung vorauf. Neun verschie¬
dene Kreise entsenden am 17. Januar ihre besten Zucht¬
tiere nach Bremervörde, und zwar Stade , das mit 43
Meldungen an der Spitze marschiert, Wesermünde. Ver¬
ben, Bremervörde, Land Hobeln, Osterholz, Amt Weser¬
marsch (Oldenburg), Rotenburg und Euxhaven.

Zeven. 50 Hasen zur Strecke gebracht.  Bei
der jüngsten ist der hiesigen Feldmark durchgeführten
Treibjagd wurden von 20 Jägern 50 Hasen, drei Kanin¬
chen und ein Fuchs geschossen. AehnlicheStreckenhatten
auch die kurz vorher durchgeführten Treibjagden in
Zeven und Oldendorf auszuweisen.

Lothen. Drei Arbeitskameraden vom
nassen Tod gerettet.  Drei Arbeiter des Wasser¬
bauamts stürzten bei der Arbeit durch Ausgleiten gleich¬
zeitig in den Kanal und wurden durch starke Strö¬
mung sofort abgetrieben. Der Motorbootführer Völker,
der den Vorfall vom Lande aus beobachtet hatte, ru¬
derte den Abtreibenden sofort in einem Boot nach. Es

gelang ihm auch, die sich im eiskalten Wasser nur noch

8 Januar
9. Januar

Wasserstände der Weser
Haun -Münden § arl-?basen Hameln Minden

2.18 3.58 3.26 3.90
2 30 3.26 3.00 3.68

mühsam haltenden drei Männer zu erreichen und sie
vor dem Tode des Ertrinkens zu retten.

Osnabrück. Osnabrück spendete 700 Paar
Skier.  Die Zahl der von den VolksgenossenOsna¬
brücks gewendeten Skier wird immer großer. 448 Paar
sind der Wehrmacht bereits zur Verfügung gestellt wor¬
den und weitere 250 Paar sind inzwischenwieder ein¬
gegangen. Die OpferfreNdigkeitund somit der Einsatz
für unsere Soldaten sind besonders anerkennenswert.

Hannover. Auf der Jagd tödlich verun -,
glückt.  An den Folgen eines Jagdunfalles verschied
im Krankenhaus ein hiesiger Großkaufmann. Das Un¬
glück ereignete sich beim Uebersteigon eines Gestrüpps
im Jagdrevier des Verunglückten, als dieser mit umge¬
hängtem Gewehr seinen Hund auf den Schultern trug.
Dabei wurde durch die Bewegung des Tieres das Ge¬
wehr entsichertund gleichzeitigein Schuß gelöst.

Lotte und die schwere Artillerie / Von Edmund pejch

Daß Gottes Wege wundervoll sind, ist längst bekannt.
Aber daß auch die Wege der Feldpost wunderbar sein
können, hätte Lotte Biermann vielleicht nie erfahren,
wäre sie nicht eines Tages auf den Gedankengekommen,
in sorglos heiterer Jungmädchenlaune ein Feldpostpäck¬
chen mit kleinen Liebesgaben zu füllen und obenhinein
einen netten, rosigen Brief zu legen, einen Bries mit
allerlei herzlichenWünschenund mit lieben Grüßen an
einen unbekannten, elternlosen Soldaten . Dann hatte
Lotte zehn Tage lang mit Spannung und kaum be¬
wußter Sehnsucht immer wieder vergeblich auf die Post
gewartet, ob die ihr nicht ein kleines Echo ihres Iung-
mädchengrußes an einen unbekannten Soldaten ins
Haus tragen würde. Am zehnten Tag wurde ihre heim¬
liche, halb im Spiel und halb im Ernst genährte Sehn¬
sucht erfüllt. Ein Brief war angekommen, und in seinen
klaren, mit fester Hand geschriebenenZeilen stand zu
lesen, daß Werner Hollrath sich bei der unbekannten
Spenderin von ganzem Herzen für die ungeahnte und
um so freudiger empfangene Liebesgabe bedanken wolle.
Seine Eltern habe er früh,verloren und nun habe ihmein fremdes Mädel das geschenkt, was er nicht zu er¬
hoffen gewagt, einen Gruß von zarter, liebevoll besorg-

Kunci um äLs VfsLL
Vor Mord an frau Holdorf aufgeklärt

Hamburg,  9 . Januar . Der am zweiten Weih¬
nachtstag an der 83 Jahre alten Gastwirtin Marie
Holdorf in Hamburg, Stubbenhuk 38, verübte Raub¬
mord hat seine Aufklärung gesunden. Täter sind zwei
Männer , die am 8. Januar durch Beamte der Mord¬
kommission der Kriminalpolizeileitstelle Hamburg in
einer Kellerwohnung in der Weidenstraße in Alton«,
wo sie bei einer Frau unangemeldet Unterschlupf ge¬
sunden hatten, festgenommen wurden. Bei der Fest¬
nahme setztensie sich mit einer Schußwaffe zur Wehr
und versuchten zu flüchten. Nach Ueberwältigung der
Verbrecher ergab sich, daß beide im Besitz mehrerer fal¬
scher Ausweispapiere waren. Es handelt sich um den
aus einem Zuchthaus entwichenen Friedrich Rühr , geb.
21. 9. 1918 in Bornum bei Wolsenbüttel, und um den
am 25. 9. 1921 in Hamburg geborenen, ebenfalls steck¬
brieflich gesuchtenFranz Sträter . Rühr hat noch bis
1948 Zuchthausstrafe zu verbüßen, Sträter ist ebenfalls
bereits mehrfach vorbestraft. Beide haben inzwischen
unter dem Druck des Beweismaterials ein umfassendes
Geständnis abgelegt.

Die Verbrecher sind in der Nacht znm zweiten Weih-
nachistag durch Einbruch in das Lokal der Frau Holdorf
gelangt, wo sie die Lokal- und Kellerräume durchsuchten
und verschiedeneSachen zum Mitnehmen bereitstellten.
Da sie wußten, daß Frau Holdorf das in ihrem Besitz
befistdliche Geld stets in einem Stadtkoffer bei sich trug,
haben sie bis zum Morgen auf das Kommen der Frau
gewartet. Als die alte Frau dann gegen 6 Uhr den
dunklen Schankraum betrat , verschloß' einer der Täter
die Tür und beide schlugen dann mit einem mitgebrach¬
ten Eisenstab und einer am Tatort gefundenen Feucr-
schürstangedie Frau nieder. Sie entnahmen dann aus
dem Stadtkoffer ihres Opfers 1900 RM . Geld und ein
Sparkassenbuchauf 12 000 RM . und suchtendas Weite.
Die vorher gestohlenen Sachen ließen sie zurück. Die

Mörder verschlossen nach Verlassen des Lokals die Tür
wieder und nahmen die Schlüssel und das Mordwerk¬
zeug mit. um beides später fortzuwerfen. Der eine hatt«
seinen „Anteil" von 950 RM . bereits nach drei Tagen
in Wirtschaften mit Dirnen durchgebracht. Nur wenige
Kleidungsstücke hatte er sich angeschafft. Der zweite
Täter hatte bei der Festnahm« nur noch 80 RM . bei
sich. Das Sparkassenbuchhatten sie verbrannt , als sie
merkten, daß es gesperrt war. Die Frau , die den Ver¬
brechern Unterkunft, gewährt' hatte, wurde wegen Be¬
günstigung festgenommen.

Undichter Easschlauch fordert zwei Todesopfer. Aus
einem undichten Gasschlauchausströmendes Gas brachte
in einem Hause in Bielefeld zwei Menschenden Tod.
Man fand in der Küche die Witwe Lissa M. und ihren
aus Bochum zu Besuch weilenden Enkel tot auf.

Der Pelzmantel Roons unter den Spenden. Während
der Wollsammelaktion war mehrfach von der Abgabe
wertvoller Erinnerungsstücke die Rede. Ein ganz be¬sonders wertvolles befand sich unter den Spenden, die
in der schlesischen Stadt Sagan verladen wurden. Es
war ein großer Pelzmantel aus dem Nachlaß des ein¬
stigen Kriegsministers Eeneralfeldmarichall von Roon.
Der aus schwarzem Tuch angefertigte Mantel , der wahr¬
scheinlich schon im kalten Winter 1870/71 wertvolle
Dienste geleistet hat, ist noch gut erhalten. Das einzige
Kennzeichenfür den hohen Rang des Trägers ist ein
schmaler roter Streifen unter dem Umlegekragen. Die
Spende stammt von der Familie des Heeresforstmeisters
von Roon, eines Urenkels des einstigen Eeneralfeld-
marschalls.

Schachturnier in Salzburg verlegt. Der Schachkampf
der sechs stärksteneuropäischenMeister ist, da das recht¬
zeitige Eintreffen einiger Ausländer , vor allem das
des Holländers Dr Euwe. zu dem festgesetzten Januar-
lermin in Frage gestellt schien, auf 14 Tage im Fe¬
bruar verleg! worden. Spielstätte für dieses Turnier
in Salzburg wird das Schloß Mirabell sein.

/l/ck'E SA,// ?/'

Zwei Er^o/
Es war kurz vor Weihnachten. Ein biederer Fa¬

milienvater T. tankte in der Stammkneipe seine
Schlummermolle. Am Nebentifchwurde von Weih-
nachtsgänsen gesprochen. T. spitzt die Ohren. Das
Thema reizte ihn, schon darum, weil seine Frau in
den letzten Tagen wiederholt „geflügelte" Worte
geäußert hatte. Also nahm T. mit dem Mann , der
da von Puten , Gänsen, Tauben usw. den Mund
voll nahm. Fühlung.

„Eine Weihnachtsgans?" sagte er mit bedenken-
krauser Stirn . „Da wird nicht viel zu machensein.
Aber . Ich bin nämlich Garteninspektor! Bei
uns da draußen kriecht allerhand Federvieh herum.
Wie ist's denn mit zwei Erpeln ? Fette Biester,
sage ich Ihnen ! Da fallen allerhand Liesen ab!"
Erpelschmalzduftstieg T. in die Nase. Das Wasser
lief ihm im Munde zusammen. Wie teuer denn so
ein Erpel sei? Franz , der angebliche Garteninspek¬
tor schlug ein Notizbuch auf, als sei in ihm der
neueste Erpeltarif verzeichnet: „Zwo Emm das
Stück!" Das ließ sich hören. Hinein die Finger in
die Westentasche, und vier Piepen herausgeholt
war bei T. eins. Lieferfrist 23. Dezember.

Der 23. verging, ohne daß sich Franz mit den
fetten Erpeln einstellte. Da Frau T. bereits den
Bratofen angeheizt und zum würdigen Empfang
der Erpel alles vorbereitet hatte, machte sich der

Gatte auf den Weg, um nach dem verzögerten Ge¬
flügel Ausschau zu halten. Es sollte eine Ueber-
raschung geben. Zwar stimmte die Anschrift Fran¬
zens. Doch die Wohnung war leer. Die Frau sei
mit den Möbeln getürmt, meinte der Hauswart.

Niedergeschlagentrat X. den Heimweg an, alsihm Franz zufällig in die Arme lief. Krach! Po¬
lizei! Franz bedauerte, mit den versprochenenEr¬
peln Pech gehabt zu haben. Bei der großen Nach¬
frage seien sie nicht mehr „greifbar" gewesen.

Er versprachaber. die vier Erpelflöhe am 27. De¬
zember zurückzubringen. Das tat er auch tatsächlich.
Die Anzeige schwamm aber. so daß die Erpel¬
geschichte doch an die amtliche Glocke kam.

Weil Franz das Geld. das er zweifellos in Weih¬
nachtsschnaps angelegt, zurückgegebenhatte, er¬
kannte das Gericht auf die Mindeststrafe von drei
Monaten Gefängnis, denn es lag Rückfall vor.
Weit peinlicher sah ein zweiter Fall aus. Franzens
Spezialität war nämlich Zechprellerei! Er kam ins
Lokal, tat sich mit seinem„Blumengeschäft" dick und
ließ sich dann von den Gästen, die er großzügigmit
Mollen versorgte, die Blume zutrinken. Beim"Zah¬
len stellte sich dann heraus , daß Franz eine Schein¬
blüte war. So hatte er es auch an jenem Abend
getan, als er die Weihnachtsbratensehnsuchtdes T.
mit zwei Erpeln kitzelte. Für die Nassauerei gab es
fünf Monate „Trockendock". Das Gericht zog die
beiden Strafen auf sechs Monate Gefängnis zu¬sammen.

ter Hand, der ihm mitten im heißen Kampf wie eine
stärkende Beglückunggekommensei.

Bedarf es der Versicherung, daß diesem ersten Hin
und Her der unermüdlich wirkenden Feldpost bald wei¬
tere Briefe und Päckchengefolgt sind, die sich immer
mehr zu Liebesgaben entwickelten, bei denen die volle
Betonung des Wortes mit wachsenderZärtlichkeit aus
die beiden ersten Silben zu legen ist?

Wen könnte es wundernehmen, daß nach dem sieg¬
reichen Ende des Polenfeldzuges Werner Hollrath
schnurstracksseine erste Urlaubsreise quer durch das
große Deutsche Reich nach Westfalen machte Lottes
Eltern nahmen ihn gern auf, und Lotte selbst hatte
mit klopfendem Herzen am Bahnhof gestandenund hatte
dem jungen Soldaten stumm errötend Leide Hände ge¬
reicht. als . er mit jungenhaft fröhlichem Lächeln im
sonnenbraünen Antlitz ihr entgegentrat und ganz ein¬
fach „Lotte, da bist du ja endlich!" sagte.

Als Werner Hollraths Urlaub zu Ende ging, war
er mit Lotte Biermann verlobt. Als junger Architttt
wollte er nach siegreichem Ende des Krieges nicht
zögern, sich seßhaft zu machenund seine so unerwartet
schnellerrungene Lebenskameradin mitzunehmen.

Als im frühen Lenz der junge Artillerist ein zweites
Mal auf Urlaub kam. wurde er mit Lotte Biermann
kriegsgetraut.

Nun saß daheim in ihrem schönen Westfalenland eine
junge, sehnsuchtsvoll bangende Frau und hatte tag¬
aus, tagein keinen anderen Gedanken als den, ein
Engel möge ihren Werner durch das Tosen der Schlach¬ten leiten. Dann aber kam unerwartet eine Wendung
in das Dasein der jungen Frau . Das Arbeitsamt des
Kreises hatte sie plötzlichaus ihrem müßig sorgenden
Warten aufgeschreckt und ihr aufgetragen, sich bei einer
Heeres-Munitionsanstalt zu melden, von der sie brs
dahin kaum etwas vernommen hatte.

Zunächst schien es der jungen, kriegsgetrauten Gat¬
tin des ArchitektenWerner Hollrath unfaßlich, daß sie,
die bis dahin nur im treu umhegten häuslichen Kreise
tätig gewesenwar. plötzlich zu einer Arbeit aufgerufen
werden sollte, bei der sie neben fremden Menschenwie
eine Fabrikarbeiterin ihren Achtstundentag verbringen
mußte. Sie war in gedrückter Stimmung , als sie am
Morgen ihres aufgetragenen Antrittstermins das Fahr¬
rad bestieg und an jungen Feldern und frischgrünen
Büschen vorbei den Weg zur Munitionsanstalt nahm.
Lotte wurde einem Arbeitsraum zugeteilt, in dem nach
genauer Anweisung Tag für Tag viele hundert schwere
Granaten mit verderbendrohender Sprengladung ge¬
füllt wurden. Schnell hatte sie gelernt, wie jede Gra¬
nate alsdann mit einer Zündung versehen und sorg¬
sam verschlossenwerden mußte. Die sichere, selbstver¬
ständliche Ordnung, in der sich hier jede Arbeit voll¬
zog. und das Bewußtsein, sie mit vielen hundert ande¬
ren Frauen als Beitrag zu den Opfern eines aufge-
zwungenen Krieges leisten zu müssen, hatten Lgtte auf¬
gerafft. ihre neuen Pflichten mit gewissenhaftemEifer
zu erfüllen.

Doch eines Morgens stimmte die junge Frau ein
Liedlein an, wie es daheim in alter Zeit wohl die
Töchter und Mägde beim Spinnen gesungenhatten . Das
Lied weckte ein frohes Echo von Arbeitsplatz zu Ar¬
beitsplatz. und von diesem Tage an war es, als ginge
die Arbeit doppelt so schnell als bisher.

Als der leitende Offizier der Munitionsfabrik wenige
Tage später Frau Lotte Hollrath im Kreise ihrer Ar¬
beitskameradinnen während der Mittagpause unter den
hohen, kühlungspenden Bäumen des gepflegten Rast¬
platzes traf . sprach er ihr seine Anerkennung für die
Arbeitsfreude aus , die sie so unerwartet plötzlich auf
alle Kameradinnen ihres Arbeitsraumes übertragen
habe.

Lotte Hollrath aber reichte dem Hauptmann einen
schlichtenFeldpostbrief und bat ihn ohne Scheu, zu
lesen.

Diesen Brief hatte Werner Hollrath geschrieben. Er
lautete:

„Geliebte kleine Frau ! Zwischen den Zeilen Deiner
letzten Briefe habe ich deutlich den heimlichenKummer
verspürt, den es Dir bereitet hat. daß man Dich aus
der stillen BeschaulichkeitDeines Lebens aufgescheucht
und in den Zwang einer verantwortungsvollen täg¬
lichen Arbeit gesteckt hat. Du klagst darüber , daß Du
nun keine Zeit mehr fändest, mir täglich einen Deiner
lieben Briefe zu schreiben. Aber Du sollst wissen, daß
Dein letzter Brief für mich eine ganz besondereFreude
war. Wir Soldaten hier draußen, denen das harte
Gesetz des Krieges einen völlig neuen Blick für die
Notwendigkeitendes Daseins eröffnet hat. kennen nichts
Schöneres, als zu wissen, daß mit uns auch die Unsrigen
daheim auf dem Posten stehen und alles mit uns tra¬
gen. was der Krieg uns aufgezwungen hat. Seitdem
ich weiß. daß Du mit Deinen zarten Händen hilfst,
unserer Artillerie die Geschosse zu bereiten, deren don¬
nernde Bahn unserem Volk die Sicherheit einer freien,
unbedrohten Zukunft schaffen muß. seitdem bin ich dop¬
pelt stolz, ein deutscher Artillerist zu sein. Indem ich
Dich heute mit stolzer Empfindung grüße, grüße ich
mit Dir alle ungezählten Frauen und Mädchen, die in
den Munitionsanstalten und Fabriken an der Arbeit find
und uns Artilleristen an der Front sie Zuversichtdes
Sieges schenken, weil sie das Gesetz der Kameradschaft
bis zur Ueberwindung des eigenen Herzens erfüllen.

Wir kämpfen für Euch. wir kämpfen für unsere
Kinder! Dein Werner."

Das heilkräftige Spiel vom „ Mufterbauern"
Ein neuer Kack voll Kusse, geschütteltvom Baume August tzinrichs' und frödltck ausgekehrt im Ktsatstkester

Der gute Wille allein tut 's nicht — und wer in die
Mistkuhle tritt , ist noch lange kein Bauer ! So ungefähr
mag die Weisheit lauten , die Meister Hinrichs keineswegs
für so binsenhaft befunden hat, daß sie sich nicht noch
einmal zu einer nahrhaften komödiantischenFeierabend¬
suppe auskochenließe. Mag das Rezept alterprobt sein:
auf den Koch kommt es an — und was den anbe¬
langt , so baut man hier nicht auf Sand . sondern auf
bester niederdeutscherErde ! Was gibt es da noch lange
literarisch-kritisch zu erklären und dramatisch-kunstgesetz-
lich zu deuteln: wer sich an einer „Iolanthe " und den
anderen Leckerbissen„für die Katz" usw. satt-, krank-
und wieder gesundgelachthat, steckt mit schmunzelnder
Gewißheit auch diesmal wieder behaglich die Beine
unter den Tisch. bzw. unter die vordermännische Sitz¬
reihe des Hauses — da braucht niemand mehr vorn¬
weg oder hinterher „kariert" zu reden. Wenn einer
Stammgast bei August Hinrichs ist. — und wer wäre
das nicht in unserer ganzen deutsch-nordwestlichenLänge
und Breite ! — hat eben weder eine Gebrauchsanwei¬
sung noch einen Reklameprospekt nötig ; für die in
punkto Humor etwas Magenschwachenoder Begriffs¬
stutzigen hat der Verfasser übrigens höchstselbst durch
freundliche Vermittlung des Programmzettels die
nötige Aufklärung darüber gegeben, warum in einer
echten Komödie gehobelt wird und bei diesem heil¬
samen Seelenhochglanzpolierverfahren auch Späne
fliegen müssen! So sind wir hier einmal ganz von
jenem mißlichen Geschäft beurlaubt , das uns soifft oft not-,
ja hochnotpeinlichgedrungenden alle Freude am Theater
verbitternden Zwang auferlegt, für das mißverstandene
Gute eine Lanze zu brechen oder gegen das vom lieben
Publiko allzu nachsichtighingenommene Schlechte mit
dem Zorn der Liebe vom Leder zu ziehen. Mag der
geneigte Leser daraus nachfühlen, mit welcher doppelt
gewürzten Freude wir diesmal nach unbeschwertem
Genuß das Amt des Chronisten übernehmen, dem nichts
übrig bleibt, als das schöne Gelingen eines heiter er¬
baulichen Theaterabends zu verzeichnen!

Seinerzeit, als die Oldenburger Staatsbühne von
ihrem engeren landsmännischen Ehrenrecht Gebrauch
machte, dem jüngsten Sproß der HinrichsschenMuse
die Rampentaufe der Uraufführung zu geben, haben
wir an dieser Stelle vorweggenommen, was sonst heute
zur Bremer Erstaufführung über das Stück, seine

Handlung und seinen Sinn zu sagen wäre. So genügt
hier die Andeutung, daß das Spiel um den „Muster-
bauern" wesentlich die niederdeutsch kurz und bündige
Antwort auf die Frage ist. wie weit der Städter zum
Bauern und ob er unt'er gewissen Voraussetzungen
überhaupt ein „Musterbauer" werden fgnn. Wobei
ebensowesentlichist, daß August Hinrichs bei all seiner
blutsverwandten Liebe zum Bauernschlag (oder gerade
deswegen!) ganz offensichtlich die Möglichkeit eines
„M u ste r" - Bauern überhaupt ablehnt — denn (er
sagt es immer wieder!) ein Bauer muß als solcher
geboren und gewachsensein und ist nicht nach einer
technischenMusterschablone zu einem Ideal statistisch
zu belegender agrarischer Höchstleistungzu machen. So
sind denn seine Bauern wahrlich keine „Jdeal "-Ge-
stalten: von ihnen gilt immer wieder das an der
Wasserkante geflügelte Wort : „Een Bur ist een Beest,
un twee Buern sind dree Beester!" Aber es gehört die
ganze Eemütskraft und tiefe Menschlichkeit des Humors
eines August Hinrichs dazu. um diese waschechten und
mit allen Wassern gewaschenen Bauern gerade in ihrer
viel verlästerten ..Bauernschläue" und „Engstirnigkeit"
als liebenswerte, unentbehrliche Menschen erscheinen
zu lassen, so daß schließlichderjenige, der den guten
Willen und die scheinbar höhere ethische Zielstrebigkeit
hat, unter allseitiger Genugtuung den kürzeren zieht
und das Feld räumt , das nun einmal dem Bauern
gehört. Wer kann da aufstehen und sagen: „Ich finde
es moralisch unverzeihlich, daß dieser Städter , der doch
aus seiner Haut nicht heraus kann von dieser Pech-
und Schwefelbauernsippeso übertölpelt und schließlich
zur Um- und Abkehr von dem Ideal gebracht wird, für
das ihn nichts zu teuer war !" Tschä, das ist es ja
eben. das Nichtausderhautherauskönnen und die An¬
sicht. der bäuerliche Segen ließe sich mit dem Scheckbuch
aus dem Acker und Euter hervorlocken!

Aber warum solche Sldvokatenschnackereien! Ist doch
allens ganz klar und selbstverständlich, daß der Direktor
Hoimeier das nicht lange macht und da wieder raus
muß, wo er nicht hinpaßt (Philipp Orlemann  gibt
ihn in trefflicher Abschaltung gegen die sprichwörtliche
Bauernqemächlichkeitmit der fahrigen Hast des über¬
stürzt pianenden Jndustrieunternehmers. der wohl Bör-
sentermingeschäftedirigiere«!, aber keine Pferde und
Milchkühenach ähnlichen Tabellen züchtenkann). Man
gut, daß feine Tochter, die doch anzupackenversteht und

überhaupt sone staatscheDeern ist (Renate Densow
kratzbürstigund himmelhochverschossen, wie es die Rolle
nur irgend verlangt !), zur rechten Zeit noch von dem
gebügelten Avkaten „von abkommt" (Herbert Stein¬
metz  findet sich mit dieser im ländlich kraftvoll durch¬
gezeichnetenMilieu arg stiefmütterlich behandelten Fi¬
gur des gebügelten Stadtfracks in sympathischerZu¬
rückhaltungab). Und einen besserenals den Staatskerl
und Draufgänger Bernd, der mit wütenden Bullen,
bockigem Motor und widerborstigen Mädchen gleich gut
umzuspringen weiß, konnte sie — und vor allem der
Hof! — gar nicht kriegen (Es ist Heinz Lorscheidts
unbekümmerter Spiellaune zu verdanken, daß die fast
elegante Wendigkeit, mit der dieser Bauer sein Glück
erobert, immerhin «roch in den ländlichen Rahmen paßt
und so sein Bruns auch Landmann bleibt, wo er die
Städter mit deren eigenen Waffen schlägt) . Was die
anderen Bauern angeht, die bei aller Biederkeit wie
eine Phalanx gegen den Fremdkörper in ihrem ererbten
Gemeinwesenzusammenstehen, so kämpfen sie freilich mit
anderen  Waffen : wenn sie ihre Bauernschädel zu¬
sammenstecken. dann guckt der Pferdefuß erst hervor,
wenn sie ihr Schäfchen im Trocknen haben, und ihr
„Tscha, das haben Sie ja so gewollt!" ist schon jenseits
von Gut und Böse (Wer die Prachtkerle, wie sie Carl
Rehder.  Franz Bll strich.  Hans Eerlach,  Carl
Achenbach  u . a. zeichnen, gesehenhat. den weht ein
Hauch von der abgrundtiefen und doch so schlichten
Bauernseele an, in der sich auch der gründe Selbster¬
haltungstrieb einer kernigen Rasse m venönlicher Ko¬
mik niedergeschlagenhat). Und da haben wir ihn wie¬
der, den Knecht vom HinrichsschenAllein- und Höchst-
format. um den allein schon wie in den anderen Bau¬
ernstücken des Dichters das Hingehen lohnt! Sollen die
Oldenburger sagen: „Fritz Hoopts oft kopiert und nie
erreicht!" —aber unserenGeorg Schmidt  sehen und sich
schütteln, das ist eins ! Ebensowenig braucht sich in der
Magd. die gleichfallszur stehendenunvergeßlichenType
der Hinrichsschen Komödie gehört, unsere Charlotte
Asendorf  vor einer Carsta Löck zu verstecken. Und
Gertrud Burg  in ihrer ganzen prallen Handfestigkeit
und Mundfertigkeit als guten Wirtschaftspoltergeistdes
Hauses zu erleben, gehört nicht weniger zur humorigen
Ernte wie der zünftige Polier Carl Tröndles.

Alle Scheuern der guten Laune randvoll, daß sich die
Balken biegen — das ist die Sorge und der Erfolg der
Spielleitung Carl Rehders.  Nach dem Grundsatz:
„Immer sachte mit die jungen Pferde !", bleibt keine
Aehre auf dem goldenen Acker des Humors liegen, und
wem es mitunter allzu bedächtigvorangeht und wer da
glaubt, man hätte auch mal ein paar Furchen des

Spielfeldes der behaglich breiten drei Akte übersprin¬
gen können, dem sei gesagt: Die Zeit, für die man bei
einem Meister Hinrichs zu Gast ist, sollte nie zu lang
sein, denn so etwas hat man nicht alle Tage! Wer
wollte zum guten Ende nicht auch die schöneArbeit
loben, die noch in den Bühnenbildern Theodor
Schlonskis  die idyllische Stimmungskraft des
Ganzen untermauert?

-i-
Eeht und seht selber, wie der Humor hier alle bösen

Ungeister bannt ! Lachen tut vor — wir grüßen dank¬
bar einen seiner besten Statthalter . Und daß Humor
jung erhält, dafür ist unser August Hinrichs ein Bürge,
den Dod und Düwel nicht kleinkriegenkann!

lleinksrck

Alexander von Sumboldts geistige
EntdeckungAmerikas

Als im 19. Jahrhundert Alexander von Humboldt
sein naturwissenschaftlichesWeltbild entwarf, erregte er
bei seinen Zeitgenossenallergrößtes Aufsehen. Führende
Männer wie Eneisenau, Schinkel und Rauch, ja, sogar
der Kronprinz und zeitweise der König selbst, besuch¬
ten seine Vortrage. Vor noch nicht langer Zeit gehörte
es zur allgemeinen Bildung , sich mit dem „Kosmos",
dem Hauptwerk Humboldts, befaßt zu haben. Heute be¬
schäftigt er zwar nicht mehr in diesem Maße die
Öffentlichkeit, doch ist es uns unfaßbar, daß dieser
einzigartige Gelehrte seine weltberühmte Forschungs¬
reise nach Amerika aus eigenen Mitteln bestreiten
mußte. Ueber diese abenteuerliche Reise, die Humboldt
aus eigener Kraft trotz größter politischer Schwierig¬
keiten ohne staatliche Unterstützung zustande brachte,
sprach Dr. W. Linden,  Leipzig , und entwickelte vor
den Zuhörern eine interessante Schilderung der Per¬
sönlichkeit Humboldts, der sechs Jahre lang durck
Mittel - und Südamerika streifte. Ungeheure Strapazen
hatte er zu überwinden, doch in unbeirrbarer Sachlich¬
keit durchforschte er das Land und entwarf von ihm ein
umfassendes politisches, wirtschaftliches und natur¬
wissenschaftlichesBild. um aus der Mannigfaltigkeit
die Einheit zu ergründen. Er sammelte Tatsachen." um
sie ideell auszuwerten. Nach Eoetheschen Grundsätzen
wollte er die ewigen Harmonien der Natur ergründen.
Kein Mensch vor ihm hat annähernd mit dieser Gründ¬
lichkeit das Land erforscht, und so bleibt ihm unbe¬
stritten der Ruhm. Mittel - und Südamerika geistig ent¬
deckt zu haben. Die dort für ihn errichteten Denk¬
mäler lassen erkennen, wie man ihn verehrt.

Durch lang anhaltenden Beifall dankten die Zuhörer
dem Redner für seinen fesselnden Vortrag. 11. dl.
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